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Re: Die vorliegende vierte Auflage steht unter dem Ein- 
| flusse der noch immer andauernden ,Friedens“nôte. Im 
“4  Hinblick auf die ungeheuren Herstellungskosten konnten 
sich Verleger und Herausgeber nur zu einer gekürzten 
D ace entschliefsen. Diese Kürzung konnte um so 
. leichter erfolgen, als für den grüfsten Teil der Einleitung 
und das Sonderwürterbuch fortab stets auf W. Foersters 
DR tian Würterbuch nebst Einleitung über Kristians Leben, 
Ÿ  Werke und Sprache verwiesen werden kann und dies 
5 21. Heft der Roman. Bibliothek (1914) sich in aller Händen 
| befindet. Bei einer Neubearbeitung auch dieses Heftes 
Fe werden Einleitung und Würterbuch entschieden getrennt 
_  erscheinen müssen. 

“ Bei der Eigenart der W. Foersterschen Publikationen 
_ hat der Herausgeber, dem die Verwaltung seines literarischen 
9 Nachlasses pietätvoll fortzuführen von ïihm selbst auf- 
_getragen worden ist, sich nicht verpflichtet gefühlt, auch 
Es wo er mehrfach auf einem anderen Standpunkte steht, 
43 leinschneidende Ânderungen vorzunehmen. Auch der uni- 
… formierte Text nebst Anmerkungen wurde unangetastet ge- 
_ lassen. Mag die weitere Entwicklung unserer historischen 
_ Fachwissenschaft, deren Vertreter immer mehr zusammen- 
scimelzen, und eine eindringliche Prüfung des hervor- 
| radin Lebenswerkes unseres grofsen Philologen lehren, 
ob eine spätere, fünîfte Auflage des Cligés einer tiefer 
D inechneidenden Umarbeïtung unterworfen werden müsse. 
… Bis Jjetzt liegt dazu kein allzu dringendes Bedürfnis vor. 
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Gôüttingen. ù 
A. Hilka, 
















Einleitung. 


Je ne me porroie acorder 
A la vie qu'Iseuz mena. 
Amors an li trop vilena ... 


Fenice im Cligés 3150 ff. 


1. Des Dichters Leben und Werke. 


Der im Jahre 1884 erschienenen grofsen Ausgabe des 
kristianischen Cligés1) folgt hier zum vierten Male die 


_ kleine Ausgabe des Textes.?) 


Über die Lebensverhältnisse des Dichters wissen 


wir nichts anderes, als was wir aus den wenigen von ihm 


selbst in seine Werke eingestreuten Anspielungen heraus- 
lesen künnen. Keïiner seiner Zeitgenossen erwähnt ïhn, 
keine Urkunde trägt, soviel bis jetzt bekannt, seine Unter- 
schrift. Dies ist um so auffälliger, als Kristian einmal an 
den Hôüfen von gr ofsen, mächtigen Fürsten gelebt hat, dann 


als Schôüpfer einer ganz neuen Richtung des damaligen 


hôfischen Kunstromans angesehen werden mulfs, die sofort 
bei ihrem Erscheinen sich der ungeteiltesten Bewunderung 


erfreute und der Ausgangspunkt einer grofsen, vielver- 


Zweigten und viel nachgeahmten Literatur geworden ist.?) 
Daher denn dessen Nachfolger ihm neidlos die erste Stelle 


1) Cligés, hrsgg. von Wendelin Foerster, Halle 1884 
(I. Band von Kristian v. Troyes, Sämtliche Werke nach allen 
bekannten Handschriften herausgegeben). 

2) Die Textausgabe mit Einleitung und Glossar erschien 


_ 1888 (3. umgearbeitete und vermehrte Aufl. 1910) als I. Band 


der Romanischen Bibliothek. 
8) Vgl. die Ausführungen $S. LXXXVIII—XCVIII meiner 
 Einleitung zum Karrenroman. 
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einräumen und ihn als unerreichbares Muster preisen.! Pée. 
auch nicht nur nachahmen, sondern oft weidlich be 
In seinen uns erhaltenen Werken nennt er sich blofs + 
Crestiien, nur im ältesten, Erec (als er noch nicht allgemein 
bekannt war) (Z. 9) Crestiien de Troies; ebenso nennen ihn : 
die Fortsetzer des Perceval und seine Nachfolger. Er war 
also wohl aus Troyes gebürtig, was auch die von ihm an- ri 
gewandte Mundart, welche die der westlichen Champagne | S 
ist, bestätigt. Lu 
Seine vor dem Cligés geschriebenen Werke zählt er 
selbst im Eingang dieses Romans auf: RE 


es 


Cùl qui fist d’'Érec et d’Enide, TOR 

Et les Comandemanz Ovide fes 

Et l'Art d’Amors an romanz mist : TRS 

Et le Mors de l’Espaule fist, (...):) DD 
5 Del roi Marc et d’Iseut la blonde, pr: 

Et de la Hupe et de l’Aronde 

Et del Rossignol la Muance, (...)') 
8 Un novel conte recomance usf. 


Darnach sind es die folgenden: 1) Ærec et Enide, 
2. 3) les comandemanz Ovide et l’art d’amors, 4) le mors 
de l’espuule, 5) Tristan’), 6.7) de la hupe et de l’aronde et 
del rossignol la muance. Ob nun diese Reïhenfolge eine À 
zeitliche oder durch die Reime bedingte ist, ist schwer zu. nn: 
sagen, doch ist letzteres mehr als wahrscheinlich: 4 und 
6.7 dürften zusammengehôüren; es sind Bearbeitungen aus- 
gewählter Episoden aus Ovids Verwandlungen. 2 und MAO 
haben ebenso Ovid zur Grundlage: es ist entweder die A 
ars amatoria allein oder, wenn das erste comandemant 
ein eigenes Werk bezeichnen sollte, sind noch die remedia * 
gemeint. Man müchte gern diese Bearbeitungen Ovids als 
s HR se der noch ganz auf fremden Füfsen steht, 


AIQNDE Pr EL Pr 
v Ÿ \ 





1) Doch künnten es auch mehr gewesen sein; s. die Be- 
merkung zu V.5 in den Anmerkungen. 

2) Wenn man zuletzt in der Zeile 5 nicht einen Tristan- 
roman angefübrt sehen wollte, weil es heïfst: ,vom Kôünig Mark 
und der blonden Iselt“, statt ‘des verlangten: ,von Tristan und 
der blonden Iselt“, so fehlt dazu jeglicher Grund: s. weiter 
unten S. LIIT ff. 
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à LT Doch sind es blofse Mutmafsungen: diese Stücke 
eu nicht auf uns gekommen. Die erste CROSS (Pelops) 


ee 1) Die von einem Crestiens li Gois verfafste Philomena - 
24 Episode, die von G. Paris unserm Dichter zugewiesen worden 
A ist, ist inzwischen in einer sorgiältigen, kritischen Ausgabe er- 
+ | schienen: Philomena, Conte raconté d'après Ovide, par Chrétien 
_ de Troyes, publié d'après tous les Mscr. de l’Ovide Moralisé, avec 
… Introduction, Notes, Index de toutes les Formes et III Appen- 
4 dices, par C. de Boëer, Paris 1909. Der Hg. entscheidet sich auf 
* Grund einer Vergleichun der Sprache, des Stils und der Metrik 
_ ohne weiteres für die Nerfasserschaft unseres Kristian; ibm 
E. stimmt bei Salverda de Grave in der Anzeige Museum 17 (1910), 
“ 176. Dem stehen vielfache und schwere Bedenken entgegen, die 
| ÿ diese Annahme nicht gerade empfehlen. Von der Verschiedenheit 
« der künstlerischen Leistung sehe ich hier ganz ab. Hier genügt 
… es, auf den selbstverständlichen Unterschied zwischen einem 
. jugendlichen Versuch und den späteren Kunstschôpfungen hin- 
… zuweisen. Der Hg. macht blofs aufmerksam auf das überaus 
häufige e/ statt des älteren, vollen ele — slla, Pron. pers. fem., das 
_ Kristian nur einmal im Ivain 6639 (s. dazu die Anm. im Kl. Ivain®, 
” vgl. in unserm Cligés die Anmm. zu 1574. 2812. 5704) gebraucht 
zu haben scheint, und pêust im Reim 1701, während Kristian nur 
. die Formen von pôisse gebraucht. Das erstere wird beiseite 
- geschoben, der Dichter habe eben el später abgelegt: dagegen ist 
_ nichts einzuwenden, und es erscheint natürlich, dafs der Dichter 
_ mit der Zeit die mundartliche Form ablegt und die vornehmere, 
- allgemein geltende gebraucht. Was der Hg. dagegen für pêust 
» anfübrt, ist schlankweg abzuweisen. Er meint S. XXXVIf, 
- Kristian habe vor dem Cligés sich unterschiedslos beider Formen, 
pèusse und pôrsse, bedient und erst später sich für die letztere 
entschieden. Dies ist unmôglich; denn dann hätte der jugendliche 
 Dichter die franzische und fast gemeinfr anzüsische Form gebraucht 
. und später, als formvollendeter Dichter, sie durch sein mundart- 
" liches pôisse ersetzt. Das Umgekehrte ist der natürliche Weg. 
- Auch die Voraussetzung des Hg, dafs Kristian vor dem Cligés 
. [und im Cligés] pêust gebraucht habe, ist falsch: diese Formen 
 kommen im gesamten Kristian nicht vor und auch die vom Hg. 

_ gemeinte Stelle im Cligés 908 hat es nicht; s. S. 193 die Anm. 
- dazu. Ein Obl. fe! 631, über den der Hg. so leicht hinweggeht, ist 
à bei Kristian undenkbar. Man vermifst ein neës, welch ältere Form 
M noch an manchen Stellen aus nes im Kristian wiederherzustellen 


Es bleiben mithin der uns erhaltene Erec und der ver- 
I6rene Tristan übrig. Ist Erec oder Tristan älter? Der- … 
selbe G. Paris (a. a. O0. XII, 462) meiïnt, der Tristan müsse 
vorangegangen sein, weil im Erec vier Anspielungen auf « 
Tristan (V. 418. 1239. 2066. 4909) sich finden, die ihm also - 
beweisen, dafs Kristian bei der Abfassung des Erec den 
Kopf noch voll hatte von dem eben abgeschlossenen Tristan. 
Dies ist sehr wahrscheinlich; freilich kônnte er ebenso sein 
Tristanmaterial sich zurechtgemacht haben für den nächsten 

in Vorbereitung befindlichen Roman. Sicheres ist da nicht. 

zu ergründen; doch sähe man wohl ein, dafs der Dichter, 
nachdem er den isoliert dastehenden Tristan gedichtet, nun- M 
mehr sich endgültig dem Artusroman zugewendet hätte, 
bis er, auf der Spitze seines Ruhmes angelangt, den bereits | 


I 
14 
, 


abgedroschenen Artusstoff mit der neuen Gralsage ver- : 
schweifst. Dann wäre Erec der erste, franzôsische Artus- | 
roman, dem später Cligés gefolgt ist. Denn hätte Kristian 
vorher ein anderes seiner auf uns gekommenen übrigen 
Werke vollendet gehabt, so hätte er es in dem Eingang 
des Cligés nennen müssen. Mithin sind der Karrenritter, 





» 


ist (s. meine Anm. zu kl. Erec? 6608 und zu Cligést 1901. 
4533. 5243 und 5525), und die doch gerade im ältesten Werk 
zuerst vorkommen sollte; ferner die Endung -omes u.a. Des Hg.s 
Bedenken gegen das pleonastische en hat bereits J. Acher in 
Zs. 33, 5S7 entfernt, vgl. meine Anm. zu Cligés4 6311: in solchen 
Fällen gehen die Hss. fast stets auseinander. Kristian hat meist 
noch die ältere Form der 8. Impf. ‘ere, neben der sich analog. sert + 
erst später und auch da selten findet: die soviel jüngeren Hss. ; 
haben es fast überall ausgemerzt; s. meine Anm. zu kl. Ivain® 218, 
3 
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kl. Erec? 2316 und Cligés* 72. Der Hg., der seine sprachliche 
Untersuchung auf meinem Kapitel im gr. Cligés des Jahres 1884 
aufcebaut hat, erwähnt diese Form überhaupt nicht, sie fehlt bei 
ihm sogar im ‘Index de toutes les Formes”, wiewohl sie doch 
1168 im Reim steht, während im Versinnern ausschliefslich rt 
vorkommt, mag das folgende Wort mit Vokal oder Konsonant 
beginnen: hier anzunehmen, die Schreiber hätten ‘ere dort überall 

ausgemerzt, geht nicht an, da 18 Hss. so gut wie keine Varianten 
haben. — Ich schliefse mit dem letzten Eiuwand: derselbe Kristian 
wird sich doch in seinem Erstlingswerk nicht Crestiens li Gois 
(so Z. 734) und später Crestiiens de Troies genannt haben. Sicher 
ist nur, dafs die Philomena zu den ôstlichen Texten, wie S. Paule, 
Eructavit u. a. gehürt. 2 
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der Lôwenritter und Perceval später. In dem zweiten 
der eben genannten Romane finden sich die bekannten 
__  Anspielungen auf den ersten (3707. 3918. 4740, s. meine 
-  Anm. zu der ersten Stelle), daher dieser wahrscheinlich 
__  vorausgegangen ist. Nur hat der Karrenritter das Eigen- 
tümliche, dafs er von Kristian ebenso unvollendet gelassen 
wurde wie Perceval: warum, läfst sich nicht erraten'!), 
_ um s0 weniger als Kristian den Roman mit seiner Zustimmung 
_ (und wohl nach seinen Angaben) von einem anderen 
(Gottfried von Laigni) beenden läfst. Dagegen wissen wir 
aus einer Fortsetzung Perceval’s (s. Holland, Crestien $. 211 
das Zitat aus Gerbert), dafs es der Tod gewesen, der 
die Vollendung desselben verhindert hat. Mithin lassen 
sich mit einiger Wahrscheinlichkeit die Werke 
Kristians also einreihen: Ovidiana, Tristan, Erec, 
Cligés, Karrenritter, Lôüwenritter, Perceval. 
À Bis jetzt wurde absichtlich einer anderen, unter dem- 
selben Namen Crestiien überlieferten Dichtung keine Er- 
wähnnng getan, des Wilhelmslebens (Guillaume d'Angleterre). 
._ Man hatte es früher immer allgemein unserem Dichter zu- 
* geschrieben; erst 1870 erhebt K. Hofmann (Sitzungsberichte 
der kgl. bayr. Akad. II, 51) ohne irgend näheren Beweis 
Einspruch gegen diese Zuweisung, dem sich später P. Meyer 
(Rom. VIII, 315) ohne den Versuch irgend einer Begründung 
…  anschliefst. Der Vf. nennt sich Z. 1 blofs Crestiien, wie in 
_  allen nach dem Erec verfalsten Stücken: ein zweiter, eben- 
| falls der Champagne angehôüriger, gleichzeitig schreibender 
Crestiien konnte sich gar nicht so nennen, weil er sonst 
hätte für den Troyesmann gehalten werden müssen. Die 
aus der Verschiedenheit des Stoffes und seiner Behandlung 
gezogenen Schlüsse sind nicht stichbaltig. Um die Frage 
zu entscheiden, mufs auch der Stil, das Vokabular und die 
Phraseologie, vor allem aber die Sprache dieses Gedichtes mit 
. den echt kristianischen Gedichten verglichen werden. Diese 
Untersuchung hat mit voller Sicherheit die Kristianität des 
Wilhelmslebens erwiesen: gerade für die sprachliche Seite 


1) Doch vgl. eine Vermutung in meinem gr. Yvain $S. XX VIT** 
and ausfübrlicher Karrenroman S. LXXIV— LXXVI. 





XII 






ist jeder Zweiïfel so gut wie ausgeschlossen; s. meine Ein 
leitung zum Wilhelmsleben (Kristians Werke IV) S. CLXIV rt 
— CLXVIIL. Den Anlafs zum Zweifel überhaupt gab einzig 
und allein der verschiedene Stoff und die von einem hôfischen 
Ritterroman mannigfach abweichende Darstellung. Dals. 
diese mit dem ersteren zusammenhängt, ist klar. Wenn eine! - 
geringere Künstlerschaft angenommen wird oder das Gedicht 
bei der Lektüre nicht denselben Eindruck macht, wie der 
Ritterroman, so kann es auch daran liegen; andererseits ist 4 
solch ein Gegengrund rein subjektiver Natur, Folge des augen- 
blicklichen Eindrucks und der augenblicklichen Stimmung, | 
daher sehr unsicher. So hat G. Paris (Manuel ? 1890 S.215) 
blofs aus diesem Grunde, als noch keïne spraehliche Unter- 
suchung vorgelegen, unter dem Einflufs von K. Hofmann, der 
ebenso einem solchen Eindruck folgte, die Verfasserschaft 
gleichfalls angezweïfelt. Als dann die von R. Müller (Bonner 
Diss. 1891) verüffentlichte sprachliche Untersuchung die 
vüllige Gleichheit der Sprache erwiesen hat, ist er schon 
daran zuzustimmen: elle paraît faite avec soin; toutefois 
avant d'en regarder le résultat comme acquis, & .. 
. convient d'attendre un examen contradictoire (Rom. XXI, 139). 
Diese Gegenuntersuchung ist, wohl weil sie erfolglos ver- 4 

ë. . ; ; À 
laufen wäre, bis auf den heutigen Tag nicht vorgenommen 
worden, vielmehr hatte ich im kl. Erec1i (1896) S. XI. 4 
diese sprachliche Untersuchung vervollständigt und noch 1 
genauere, bis ins kleinste gehende Übereinstimmung nach- ; 
gewiesen. Diese ist so weit- und tiefgehend, dafs sie wiederum # 
nur bei demselben Individuum wahrscheinlich sein kann. À 
Einen schünen Beweis liefert dafür der fremde Schlufs des 
Karrenromans. Auch wenn uns im Text nichts, wie es ja 
meist der Fall ist, über den Wechsel der Verfasser verraten 2 
wäre, hätte die Reimuntersuchung bei sonst gleichem oder ; 
kaum verschiedenem Stil und gleicher Erzählungsweise sofort £ 
die Verschiedenheit der Verfasser mit voller Sicherheït er- 


wiesen, trotzdem der Schlufs, wenn nicht unter den Augen 4 
des ersten Verfassers, so doch mit seiner Zustimmung ab- Ë 
gefafst worden ist und die Mundart des Fortsetzers Jener 14 
des Verfassers nahe liegt. Wenn diese genaue sprachliche 4 


Übereinstimmung bisher nicht allgemein überzeugt hat, so 4 
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kann dies nur im bedauerlichen Mangel des richtigen Ver- 
ständnisses für solche philologischen Arbeiten liegen. Es 
mutet einen sonderbar an, wenn man sieht, wie z. B. der 
Hg. der Philomena, der die Verfasserschaft Kristians für sie 
trotz der schweren Bedenken ohne weiteres angenommen 
hat, angesichts der ganz anders übereinstimmenden Sprache 
des Wilhelmslebens n’est pas convaincu que l’auteur de ce 
poème soit Chrétien de Troyes (S. XV, Anm. 2). — Was 
endlich die Verschiedenheit des Stoffes und der Darstellung 
betrifft, so wird die Unsicherheit ihrer Bewertung hell 
beleuchtet durch das wechselnde Urteil des G. Paris über 
denselben Wilhelm. Nachdem er nämlich seinerzeit, wie 
oben bemerkt, nahe daran war, unter dem Eindruck der 
die Identität erweisenden Reimuntersuchung die Kristianität 
zuzugeben, wobei er den Verfasser des Wilhelm als einen 
poète de talent (a. a. O. $. 215) einschätzt, hat er ein 
Dutzend Jahre später, als sowohl der Eindruck der Lektüre 
des Wilhelmslebens als auch jener der Müllerschen Reim- 
untersuchung stark verblafst war, im Gegensatz zu seiner 
früheren Hochschätzung den Wilhelm für eine pitoyable 
rapsodie erklärt. Vielleicht leuchtet auch anderen ein, 
dafs die ganze Darstellungsweise, der Stil und Ton der 
Erzählung verschieden sein dürfte in einem hôfischen Ritter- 
und Minneroman und in einer an asketische Heiligen- 
legenden erinnernden Abenteuererzählung ohne Minne und 
ohne Ritter, wie es der Wilhelm ist, den daher die Cambridger 
Hs. in der Überschrift saint Guillaume nennt, weil er dort 
in eine Heïligenlebensammlung geraten ist. Ich habe zuletzt 
nochmals diese ganze Frage der Verfasserschaft 
des Wilhelm im Zusammenhang behandelt im Litbl. (1908) 
Sp. 107—114, wozu noch im kl. Erec? (1909) $. XI ein 
Nachtrag gegeben ist. Kurz, nie ist von der gegnerischen 
Seite auch nur ein einziger stichhaltiger Grund dagegen 
vorgebracht worden; es sind stets allgemeine, nichtssagende 
Redensarten oder gleichgültige, nichts entscheidende Dinge. 

Eine bestimmte Stelle in der obigen Reihenfolge der 
Kristianschen Werke kann man dem Wilhelmsleben mit 
einiger Sicherheit nicht zuweisen. M. Wilmotte hatte es 
1889 im Moyen-Age II, 188 unter seine Jugendwerke eïin- 
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gereiht und besteht darauf mit Recht, auch einer späteren 


Ansetzung von mir gegenüber, in seiner Evolution du 
Roman français (1903) $S.63 (im folgenden mit Wi zitiert), 


wo er auch den Versuch von G. Paris, das Wilhelmsleben 
dem Kristian abzustreiten, als unberechtigt zurückgewiesen 
hat.') Es ist auch mehr als wahrscheinlich, dafs es nicht 
zu spät nach dem Cligés anzusetzen ist, nach dem es 


verfalst sein mufs, weil es in seinen Eingangsversen nicht 
aufgezählt ist, wenn nicht die oben S. VIII als môglich an- 
genommene Lücke zugegeben wird. Dorthin, wie überaaupt 
zu den älteren Werken Kristians, ist es auch zu setzen 
wegen der grofsen, geradezu auffallenden Übereinstimmung 
in gewissen stilistischen und metrisch-technischen Einzel- 
heiten, die als Ergänzung meiner sprachlichen Untersuchung 
ihre Bedeutung haben, und die Wilhelm zu Erec und Cligés, 
noch näher an den ersten stellen; s. F. M. Warren, der 
deshalb auch Kristians Verfasserschaft ohne weiïteres an- 
erkennt, in Mod. Phil. III, 201. 526, IV, 660. 671. Es sind 
dies auch Dinge, die dem volkstümlichen Ton eigen sind, 
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also Wilhelm, der kein hôfisches Rittergedicht ist, gerade 


zukommen. 

Und wenn Kristian mit seinen Artusromanen schôpferisch 
vorgegangen, so scheint es, dafs er noch in einem anderen 
Punkt den Geschmack seiner Zeit vorzüglich getroffen und 
auch hier den Anstofs zu einer grofsartigen literarischen 
Bewegung in Nordfrankreich gegeben hat. Die zwei dem 
Dichter wahrscheinlich angehôürigen lyrischen Gedichte 
(Amors tançon et bataille und D’Amors qui m'a tolu a moi) 
seien daher der Vollständigkeit halber zum Schlufs hier 
noch erwähnt.?) 


1) Wi 63: , Malgré l’autorité du savant français, qui a 
édicté d’un peu haut cette sentence [dafs er aus Achtung für 
Kristian ein so sinnloses Machwerk ihm nicht zuschreiben kônnel, 
je reste convaincu que Guillaume d’ A. est un écrit de Chrétien . . “. 

2) S. dazu Karrenroman S. CLXXXIIf. Abgedruckt in der 
Eiïnleitung zum Kristian-Wôürterbuch (1914), EinL. S. 205f. Vgl. 
auch V. Crescini, Studj letterari e linguistici dedicati a Pio Rajna, 
Milano 1911, S. 627 f. 
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Was nun seine Lebensverhältnisse betrifft, so er- 
fahren wir aus seinen eigenen Werken als der einzigen 
… uns zugänglichen Quelle nur folgendes: Die erste sichere 
_ Angabe findet sich im Karrenritter, den er nach eigenem 
. Geständnis im Auftrage und nach den Angaben seiner 
Herrin von Champagne (ma dame de Champaingne V. 1) 
geschrieben hat. Dies kann einzig Marie von Frankreich, 
. die Tochter Ludwigs VIL sein, welche 1164 Heinrich I, 
Grafen von Champagne, geheiratet hat. Mithin mufs der 
Karrenritter nach 1164 geschrieben sein. — Wenn wir 
uns erinnern, dafs nach V.21 des Cligés der Stoff des- 
selben einem Buche der berühmten Kathedralbibliothek von 
. Beauvais entnommen ist, so kann man vielleicht daraus 
_schliefsen, dafs Kristian schon damals mit Heinrich E, 
. Grafen von Champagne (geb. 1127, folgt seinem Vater 
 Theobald im Jahre 1152, stirbt 1181), bekannt gewesen 
| und denselben nach Beauvais, dessen Bischôfe von den 
_Grafen der Champagne abhängig waren, begleitet hat. Man 
kôünnte so den Besuch Kristians in der Kathedrale von 
. Beauvais erklären. Leider fehlt uns jede Handhabe, irgend- 
_ eine feste Zeitgrenze nach oben hin zu erlangen. 
Die Karret) ist auf Mariens Veranlassung geschrieben. 
und beruht auf ihrer berühmten Minnetheorie, die den 
Liebhaber zum anbetenden Sklaven der Geliebten macht. 
Marie hat, worauf ich gegen G. Paris im Ille (XV, Anm.) 
… hingewiesen, 1164 mit 19 Jahren geheiratet. Paris meint, 
_ sie werde nicht gleich in diesem Alter dieser Lehre bereits 
._ ergeben gewesen sein und setzt daher die Karre einige 
. Jahre später an, nach 1170, oder wegen eines im Andreas 
… Capellanus (Trojel $S. 154) zitierten Schreibens von ihr 
. aus dem Jahre 1172 in diese Zeit.2) Der Cligés fiele dann 
Rswischen 1160 und 1170. Allein auch diese Rücksicht auf 


ere Tr 


1) Ich hatte in Ille S. XXIX auf eine Beziehung zu Andreas 

Capellanus hingewiesen, weshalb Wi S. 37 die Karre vor den Ille, 
4 vor 1167 setzen müchte — es ist nichts als blofse Vermutung. 
f: 2) Bei Paris’ Zeitangaben rücken drei, oder mit Perceval 
_ sogar vier Romane in eine so enge Nachbarschaft, dafs man 
. unwillkürlich fragen môchte, ob schon damals die Romanschreiber 
. jedes Jahr mit einem neuen Opus auf den Markt kamen. 
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Mariens zarte Jugend ist recht unsicher. 60 
hat ja den zweiten Teil des Heraklius, die schamlose E Ête- 1 
bruchgeschichte der Athanaïs, veranlafst (6553), und 2war É 
nicht lange nach ihrer Hochzeit; denn der Heraklius fällt um 
1164 Nun ist der Cligés in seiner Tendenz das schroffste 
moralische Gegenstück gegen diese Liebesgeschichte. Sein 
V£. wird also noch nicht an Mariens Hof gewesen sein. - 
Gleichwohl steht der Cligés, wenn er auch himmelweit 
absteht von den extremen, ehefeindlichen Axiomen des” 
Minnekodex, doch schon im Bann der neuen, hôfischen 
Minne, die den antiken Romanen noch fremd ist; man ver- | 
gleiche nur die mannigfachen Lüge und die Schilderung 
des Minneanfangs der Liebespaare im ersten und weiten | 
Teil, vor allem den theoretischen Exkurs über das gegen- 
seitige Verhalten der Liebenden 3821—3914. Die Trobador-. 
minne hat also bereits ihren Einzug an die nordfranzüsischen | 
Hüfe gehalten und Kristian ist mit ihr wohl vertraut, während - 
sein Erec davon noch nichts verrät. Am Hof Mariens kann 
er nicht gewesen sein; denn er hätte sie mit seinem Cligés. 7% 
geradezu vor den Kopf gestoisen. Ist Marie vielleicht durch ; 
den Cligés und seine scharfe Verurteilung der Tristanliebe 
‘auf den genialen Dichter aufmerksam geworden? Hat ce. 
ibn vielleicht an ihren Hof gezogen, um ihn als Werkzeug … 
für ihre Lehre zu gebrauchen? Wie die Karre zeigt, wäre 
es ihr wohl gelungen, aber nicht auf lange; denn im Ivain 
zieht Kristian wieder gegen diese Minne los. Ist der Cligés « 
vielleicht gegen Walters Heraklius gerichtet und für dieses. 
Gegenstück der Tristanroman zur Grundlage genommen 
worden? Wieder müfsige Fragen, auf die niemand antworten : 
kann. — Dieser Unsicherheit gegenüber glaubt Paris (302#) u 
feststellen zu künnen, dafs Cligés später als Thomas, sicher 
also nach 1170 fallen müsse, da sich in ihm das Wortspiel u 
(mer, amer Cligés 551 und 3101) findet, das durch Gottfried 
von Stralsburg für Thomas gesichert ist. Aber das Wort- 
spiel kann Kristian schon in seinen Tristan ebensogut ein- 
geflochten haben, so dafs auch dieser Punkt unsicher ist 
wie der ganze Rest. | 
Ich hatte (kl. Cligés? XXXVIII) auf Verhandlungen 
hingewiesen, die Friedrich der Rotbart in den Jahren 1153 
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: —1155 mit dem Hof von Byzanz wegen seiner Vermählung 
mit Marie, einer Tochter des Kaiïisers Manuel, geführt hat. 
_ Manuel selbst war (1146) mit Berta von Sulzbach, einer 
. Schwägerin Konrads [IL vermählt. Diese Heirat liegt zwar, 
fubhr ich fort, vom Cligés zeitlich zu weit ab, doch konnten 
. die eben erwähnten Verhandlungen, die drei Jahre lang 
 gedauert haben, dem Dichter die seiner Zeit gewifs viel 
_ besprochene Tatsache wieder ins Gedächtnis gerufen haben. 
Wenn dem so wäre, dann fiele der Cligés, dem Tristan 
und Erec natürlich vorangegangen sind, nicht lange nach 
_ 1155. In dieser Verlegenheit kann vielleicht ein Hinweis 
auf Walters von Arras zwei Romane helfen, von denen 
Heraklius um 1164, Ille um 1167 geschrieben sein wird, 
wie ich zuerst — andern frühern Annahmen gegenüber — 
in meiner Ausgabe (Rom. Bibl. VII, 1891) nachgewiesen 
habe. Beiïde Stotfe stehen zu Kristians Tristan, Cligés und 
. Wilhelm. in einer gewissen Beziehung. Die Grundidee des 
_ Heraklius ist dieselbe wie im Wilhelm, die vüllige demütige 
Ergebung in den Willen Gottes, dem man das Teuerste, 
die geliebte Frau und die Kinder opfert. Heraklius spielt 
. wie der Cligés im Orient, und wenn im Cligés am Schlufs 
die Haremssperre her angezogen wird, so ist im Heraklius 
die Kaiserin gefallen, die im Turm eingesperrt. gehalten 
wurde. Ille wiederum zeigt Beziehungen zum Tristan und 

_ Cligés mit seinem Problem des Herzenskonflikts, aber so, 
 dafs er ethisch himmelhoch über beiden Hene Del 
. spielen, wie ich seinerzeit (S. XXII. XXVIIIf. meiner Aus- 
… gabe!)) gezeigt, direkte Beziehungen zur damaligen ,Minne- 
theorie“ hinein, die den Ille merklich nach Cligés stellen, 
während Heraklius nahe an Cligés zu rücken ist — freilich 
_ ob vor oder nach ihm, wage ich nicht zu entscheiden.?) 
- Jedenfalls kommen wir mit dem Cligés so in die Nüähe 
… des Jahres 1164, was zu dem bisher Vorgetragenen stimmen 

_ würde. 


PEN 


À 1) Sogar das wandernde Herz findet sich ebenso im Ille, 
. s. S. XXXI. 
un. 2) Wilmotte, der S.23ïf. das Verhältnis des Cligés zum 


‘4  Heraklius bespricht, entscheidet sich $. 37 für das letztere, aber, 
Wie ich meine, ohne zwingenden Grund. 


Rom. Bibl. I, Cligés. 4. Aufl. b 
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enthaltenen Angabe. Im Eingange preist Kristian 


 übergeben. Da anzunehmen ist, dafs der Dichter dieses in. 
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Wir kommen nunmehr zu der letzten, im Per 
seiuen 
Günner, den Grafen Philipp von Flandern, auf dessen Geheifs 
er das Gedicht nach einem von diesem erhaltenen Buche 
schreibt. Es ist dies Philipp von Elsafs, Graf von Flandern, 4 4 
geb. gegen 1143, folgt seinem Vater nach 1168, zieht 1190 
nach dem heiligen Land, wo er 1191 stirbt. Da nun der - 
Graf an dieser Stelle als Lebender genannt ist, RE A 
aber im Verlauf des Gedichtes den Tod seines Günners. 
nicht meldet, den er anders unter allen Umständen hätte 4 
erwähnen LOaRENL, so ist der Perceval vor 1191 verfafst ÿ 
worden. Sein Goauer wird dem Dichter, den er seines 
Ruhmes wegen (vielleicht war er gerade ohne Stellung und 
bei Marie in Ungnade gefallen) an seinen Hof berufen, wohl 4 
bald eine Gelegenheiït gegeben haben, in seinem Dienste zu 
wirken und hat ihm so den seitdem verschollenet und von #4 
niemand anderem je wieder aufsefundenen rätselhaften livre 
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ihn gesetzte Vertrauen sicherlich dureh sein Werk gern … 
und baldigst hat rechtfertigen wollen, so ist eine Pause. 3 
von RU EPA Jahren nicht wahr80he OR Der so überaus FR 
tätige Dichter wird sich eher gleich an das Werk gemacht 
haben, über dem er nach Gerberts Zeugnis gestorbenist. y 
Es kann mithin sein Tod, über den wir nichts wissen, nicht 
zu spät nach dem Ivain angesetzt werden. Irgendein Mittel, 4 
eine genauere Bestimmung zu treffen, kennen wir nicht. 
Der Perceyal fällt also ungefähr in die Mitte der siebziger 
Jahre und Kristians Schaffenszeit môüchte man etwas vor 4 
1160 und nicht zu spät nach 1170 setzen, so dafs sie etwas à 4 
über zwanzig Jahre ausfüllen kônnte. pes D 
Wenn wir alles zusammenfassen, so ergibt sich nur à 
soviel, dafs Kristian wahrscheinlich in Troyes (Aube) ge 2 
boren ist, dafs er wegen seiner Bildung (vgl. die Stelle 
über Macrobius im Erec 6690 #., sowie seine Bearbeïitung 
Ovids) eine gelehrte Erziehung genossen haben mufs;1} dafs 







1) War er clerc? Wir wissen es nicht; doch hätte er nach 
damaliger Sitte, wenn er es gewesen, diese Würde wahrscheinlich 
seinem Namen vorgesetzt. Jede nähere Bestimmung ist reine 
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_er an den Hof Heinrichs I, Grafen von Champagne, kommit, 


für dessen Gemahlin Marie er zwischen 1164—1173 den 
Lancelot schreibt, dafs er hierauf (Heinrich stirbt 1181, 


… Marie erst 1198) den Hof verlassen und gute Aufnahme 


bei dem Grafen von Flandern gefunden hat. Wann dies 


letztere geschehen, läfst sich nicht bestimmen. Heinrich 


Phantasie. Und wenn man aus einer Stelle im Karrenroman 
50838. 4 hat schliefsen wollen, er sei Waïfenherold gewesen, so 


_ “liegt auch hierzu kaum eine Veranlassung vor, s. Karrenroman 


S. XII u. 411, wo ich bemerke, dafs nostre mestre (5591) auf das 
zauschauende und wohl auch zujauchzende Publikum sich be- 
ziehen dürfte. Paris 296 meint dagegen, die Bezeichnung habe 
évidemment gc. de professionnel. Vielleicht ist die Anspielung 


_ eine Aufmerksamkeiït für einen damals bekannten und am Hof 


 beliebten Oberherold, dem er die Erfindung des Bonmot zuschreibt 
 Jedenfalls künnen wir uns den Günstling Mariens in der Herold- 


tracht (Tunika) hinter den zu Pferd stolzierenden Rittern beim 
Turnier (s. À. Schultz IT, 105. 117) zu Fufs herlaufend und schreiend 
nicht gut vorstellen. — Er soll ferner nach Paris 293 seine ersten 


- Werke, ,sicher aber Philomena“ in Troyes geschrieben haben — 
es liegt nicht die geringste Veranlassung zu solch einer Annahme 


vor. Ferner soll er nach Paris 302 in England gewesen sein; 


_ dies ergebe sich aus der genauen englischen Ortskenntnis im 


Cligés (Southampton, port qui devait être peu connu en Champagne, 


. Shoreham, Wallingford und Windsor, vel. Glocestre, York und 


Cork im "Erec) : on ne peut les attribuer qu'à des souvenirs 
personnels. Aber Southampton lag schon damals wie noch heute 
St. Malo gegenüber und war wohl schon damals für Paris und 


» die Normandie der nächste allgemein bekannte englische Hafen. 


Eine so oberflächliche Kunde konnte Kristian übrigens überall 


auf seinen Reisen, z. B. in der am Ârmelkanal gelegenen Pikardie, 





Wo er ja gewesen, ‘sich verschaffen. Und gab es keine mit England 
vertrauten franzüsischen Reisenden ? — Aber noch mehr: Paris 302, 
Anm. 4, heïfst es: Der Vf. des Wilhelm, qu’i soit ou non notre 
Chrétien, nous dit lui-même qu'il avait été dans l'ile. Es ist 
unfindbar, wie Paris so etwas behaupten kann; im ganzen Wilhelm 
ist keine Spur davon. Kristian spricht überhaupt nur zweimal 
yon sich, im Eingang, wo er die Leser, die die Geschichten 


. Englands studieren wollen, nach St. Esmoing schickt (15), und 
_ am Ende, wo er seine Quelle, den compagnon Rogier le cointe 


(3365), der ihm die Geschichte erzähit hat, anführt. Dafs Kristian 
selbst in England gewesen und dort etwa die Chroniken von 
St. Esmoing selbst (wie den livre in Beauvais) eingesehen, davon 
steht dort kein Wort! — Wie bedenklich es überhaupt mit den 


. englischen Kenntnissen Kristians im Wilhelm steht, habe ich in 
.meiner Ausgabe S. CLXXX f. eingehend behandelt. 


b* 





mufs also zwischen diesen Jahren geschehen sein. Warum 


hat Marie ihren Liebling ziehen lassen? Hat Marie damals 


schon ihren weltlichen Sinn bereut und so selbst jene 


fromme Geistesrichtung am Hofe eingeführt, die noch 1197 
sich hier breit macht und dem Cligés und Perceval geradezu 


den Krieg erklärt? Vgl. gr. Cligés S. XXII und KL Ivains 


S. XXVIIL. 


Offen zu Tage liegt allein sein Entwicklungsgang. 
Zu seiner Zeit hatte bereits an den Hüfen die Gunst der. 
nationalen Heldendichtung nachgelassen: ihre gewaltigen 


germanischen Helden passen schlecht in das feine Hofleben 
mit den ganz geänderten Sitten und Anschauungen. Diese 


fanden ihre Darstellung in klassischer, antiker Kostümierung: à 
in Alexander dem Grofsen, Eneas, Hektor bewundert die 


damalige Gesellschaft sich selbst, ihr Gesetzbuch sind Ovids 
Liebesgebote. Demgemäfs opfert der junge Kristian, der, 
wie die aufeinanderfolgende Verschiedenheïit seiner Werke 


zeigt, ein überaus feines Gefühl für die jedesmalige Zeit-. 


stromung besafs, diesen neuen Güttern; daher seine Ovid- 
bearbeitungen. Nun will er sich auch im Roman, der 


hüchsten, hoffähigsten Kunstleistung versuchen: die antiken 
Helden sind schon vergeben, lassen auch eine Varierung 
schwer zu. Mit glücklichem Griff holt er aus der Masse 
der durch fahrende bretonische Erzähler in ihren Erzählungen 
gepriesenen Helden oder aus einem älteren Gedicht zuerst 
den Tristan heraus, und bald darauf findet er die neue 
Sonne, den durch Galfrid lancierten und durch Wace in 


die breitesten Kreise gedrungenen Künig Artus mit seinem. 


Hof, der nun die Inkarnation des damaligen franzôsischen 
hôfischen Ideals wird. Wenn es also auch eine keltische 
Artussage 1) gegeben hat, so lehrt eine Untersuchung der 
kristianschen Romane, dafs dieser ihr nichts anderes ent- 
lehnt hat als aufser den Namen und den Ortlichkeïten 
hückstens einzelne Episoden. Der Inhalt, der Geiïst und 


1) Man findet eine zusammenfassende eingehende Unter- 
suchung über die Wiege und den Ursprung der Artusdichtung 
im Karrenroman S. XCIX—CLII. 
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die Behandlung seiner Romane sind rein franzüsisch, die 
Stoffe, wenn nicht erfunden, wie Erec, dem grofsen kontinen- 

_ talen (nicht keltischen) Kulturvorrat der damaligen Zeit 

 entlebhnt. Hätten wir dieselben Romane, die man heute 
als Artusromane bezeichnet, in einer Gestalt, die von der 
uns überlieferteu nur dadurch abwiche, dafs wir statt der 
Artusnamen und der Artustopographie eine beliebige andere 
Nomenklatur vorfänden, so würde es nie irgend jemand 
einfallen künnen, diese Romane mit Artus oder den Kelten 
überhaupt in Verbindung zu bringen. Denn von alledem, 
was uns über ihn nnd seine Legende aus anderen Quellen 
bekanntist, findet sich in Kristians Romanen (von vereinzelten, 
stets ohne Zusammenhang mit der Fabel und deren Handlung 
stehenden, nebensächlichen Zügen oder Einzelepisoden ab- 
sesehen) auch nicht eine Spur; es sind vielmehr kontinentale 
Märchen- oder Sagenstoffe, wie ich es z. B. für den Ivain 
zuerst nachgewiesen habe [kl. Ivain?2 (1902) $. XXXIV #. 
— JIvaini XXXIV |. 

Als erster litterarischer Artusroman überhaupt ist 
der Erec anzusetzen, dem dann seine übrigen Artusromane 
folgen und im Laufe der nächstfolgenden Zeit die schier 
endlose Reïhe der Artus- und Ritterromane sich anreiht. 
Und da Kristian in seinem Perceval den Gral wiederum 
als erster in die Artusromane eingeführt hat, so 
sehen wir, dafs er durch seine Wahl des Tristan, des 
Artus und des Gral diese drei glänzenden, bis auf den 
heutigen Tag schôüpferischen Literaturstoffe für die Nachwelt 
geschaffen hat. Denn Tristan und Artus, denen er später 
noch den Gral anreïiht, sind die beiden glorreichen Namen, 
die unseren Dichter an die erste Stelle des XIL Jahrhunderts 
setzen. Seine Romane bleiben nun zwei Jahrhunderte lang 
die unerreichten, aber stets nachgeahmten Muster. Und 
war Kristian der Lieblingsdichter der Fürsten und Ritter 
durch seine Ritterromane, so wurde er der Liebling der 
Frauen durch sein Eïngehen auf die damaligen Liebes- 

- theorien, die nebst deren Praxis das Gemütsleben der 
damaligen Hoffrauen ausfüllten und uns durch Andreas : 
Capellanus ihr Gesetzbuch zurückgelassen haben, wozu 
Kristian die Romane schrieb und dazu noch durch Eïnführung 


XXII 





des provenzalischen Trobadorgesanges das Kieingeld des 
täglichen Lebens für die Hôfe prägen lehrte. ‘4 
Was Kristian in die Literatur eingeführt hat de É. 
was ihn über das Dreigestirn der antiken Romane erhebt, * 
ist die hohe Kunst, psychologische Probleme zu behandeln, “ 
Seelenzustände in slücklicher Breite und lyrischem Schwung 
zu schildern, durch lebhañfte, lange Monologe und Dialoge 
die Leser zu packen. Vor allem aber ist es die glatte, 
kunstvolle Sprache und ein fliefsender, glänzender Stil, 
den die Nachfolger nachgeahmt, aber nicht erreicht haben. 
Dabei ist es nôütig, sich ein richtiges Bild von seinem 
Verhältnis zu seinen sog. Quellen, d. h. zu den von ihm 
gewählten Stoffen zu machen. Genau kontrollieren kônnen 
wir ihn nur in seinem Cligés: wir werden sehen, wie er 
auf einer kleinen Geschichte von einem Dutzend Zeïlen 
seinen kunstvollen und spannenden Roman aufbaut, also 
einen Grad von damals ungewühnlicher Originalität und 
Selbständigkeit bekundet, wie man sie nur sehr selten, = 
noch bei dem einen oder andern seiner Nachfolger finden - 
kann. Aber auch für die anderen Romane, für den 
Ivain, den Karrenroman und Gralroman läfst sich die 
Erfindungsgabe und das Kompositionstalent  unseres 
Dichters einigermafsen feststellen. Wir lernen daraus, wie 
ich im kl. Ivaint $S. XVIII ausführe, ,dafs Kristian seine 
Romane dem Plan und der Grundidee nach frei erfindet 
und dazu eine Grundfabel benutzt, die er sich entweder 
durch Zusammenstellung und Gruppierung einzelner, wohl 
zumeist schon vor ihm vorhandener, sei es selbständiger, 
sei es anderen Romanen (oder Erzählungen) entlehnter … 
Episoden zusammenlegt, also auch selbständig komponiert 
oder aber die eben er FAbnit Episoden zur Ausschmückung 
und Verlängerung einer irgendwoher entlehnten kurzen 
Fabel verwendet.“ Alle diese Romane (mit Ausnahme des 
Wilhelmslebens) sind mit dem Künig Artus und seinem 
Hof in Verbindung gebracht: der Tristan nur ganz nebenbeï, 
um den dem Artuskreise ganz fremden Stoff äulserlich 
wenigstens mit ihm in Verbindung zu bringen,!) während 


1) Ob der erste Tristanverfasser bereits den Artus heran- 
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in den anderen Artus der Angel- und Mittelpunkt des 
Ganzen zu sein scheint. Aber auch nur scheint — denn 


_ er selbst ist eine tote Figur, eine blofse Staffage, ein Held, 
- der nie etwas tut; damit ist die Frage nach den kel- 


1 
L 


tischen Originalromanen, die Kristian nach Ansicht 
der Keltomanen übersetzen oder frei, sie verschlechternd, 


bearbeiïten soll, entschieden. Nie hat es solche gegeben 


und auch nicht geben künnen, wie in der Einleitung zum 


Karrenroman eingehend nachgewiesen worden ist, wo oben- 


drein die ganze Frage nach der keltischen Artussage 


: im Zusammenhang behandelt, die von G. Paris frei erfundene 


und unmügliche anglonormännische Mittelstufe endgültig 


_ beseitigt und der vorhandene sehr geringe keltische Einflufs 


auf die kontinentalen Kelten, die armorikanischen Bretonen, 
beschränkt wird. 

Und so ergibt sich der Schlufs: die Artusromane 
sind franzôsischer Geist in fremdem Gewande, genau wie 
die klassische Tragüdie Frankreichs im XVII. Jahrhundert,!) 
also ein bodenständiges und naturgemäfs entwickeltes fran- 
zôsisches Erzeugnis. 


2. Der altfranz. Cligés-Roman und seine Quelle. 


Das vorliegende Bändchen enthält den Cligés, dessen 
Stelle in der Reiïhenfolge der Kristianschen Werke bereits 
bestimmt worden ist. Dieser Roman ist aus zwei von 
einander ganz unabhängigen Teilen zusammengesetzt, die 
vom Dichter äufserlich mit einander verbunden worden 
sind,?) von denen der zweite der eigentliche Roman ist, 


gezogen hat, ist sehr unsicher; jedenfalls sollte dann dieser 
Tristan nach dem Erec, wenn dieser der erste Artusroman ist, 
oder wenigstens nach dem Brut, angesetzt werden. Vielleicht 
hat es Kristian getan. 

1) S. XXXIX—XLI der grofsen Erecausgabe. 

2) -Diese nach unseren heutigen Begriffen sehr mangelhaîfte 
Komposition war im Mittelalter ganz gewühnlich, es fand mithin 


das damalige Lesepublikum daran nichts auszusetzen. Wenn 


sonst solche Zusätze gemacht werden, um dem Roman die land- 
läufige Länge zu geben, so trifft dieser Grund im vorliegenden 
Fall nicht zu Diese Vorgeschichte ist durch den Plan des 
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die Liebesgeschichte von Cligés und Fenice, welchem hé: : : 





Eïnleitung die Liebesgeschichte seiner Eltern, Alexanders * 


und Soredamors’, vorausgeschickt ist. Wir müssen sie 
getrennt von einander, jede für sich, behandeln. Zur 


besseren Übersicht gebe ich eine kurze schematische 


Inhaltsangabe, welche die Komposition oder ARE 
des fEfrre deutlich hervortreten läfst. 


A. (Geschichte von Cligés Eltern). Nach einer 


aligemeinen Einleitung — Aufzählung der bisherigen Werke 
Kristians (Z. 1—7), der neue griechische Stoff und dessen 
Quelle (8—26), Rittertum und Kultur ging von den Griechen 
zu den Rümern, von diesen auf Frankreich über (27—44} 
—  folgt die Liebesgeschichte vom griechischen 


Kaïsersohn Alexander und Soredamors, Re A 


Nichte (45—2382). 


1. Alexander mit zwülf vornehmen Jünglingen fährt von 8 


Konstantinopel nach England zu Artus, um sich von üihm 
zum Ritter schlagen zu lassen. Sie treffen ibn in Winchester 
und werden freundlich aufgenommen (—421). Artus will 
nach der Bretagne und ernennt den Grafen Engrés zum 
Statthalter Englands. Auf der Meerfahrit verlieben sich 
Alexander und Soredamors, wagen aber nicht einander 
ihre Liebe zu erklären. Beide sind in arger Pein, Liebes- 
klage Alexanders (616—872) und Soredamors’ (874—1046). 

2. Inzwischen empürt sich Engrés in London und 
will das Reich dem Kônig streitig: machen. Artus bricht 
mit grofsem Aufgebot nach England auf, nachdem er vorher 
die griechischen Gäste zu Rittern geschlagen, bei welcher 
Gelegenheit die Künigin dem Cligés ein Hemd schenkt, in 
das Soredamors unter die Gold- uud Silberfäden üihre 
Goldhaare eingenäht hatte (1047—1209). 

3. Engrés flüchtet sich vor Artus in die uneinnehm- 
bare Burg Windsor, wo er belagert wird. Alexander voll- 
führt grofse Heldentaten und erobert schliefslich durch 
eine Kriegslist die Burg, deren Besatzung er samt Engrés 
A nimmt und dem Künig ausliefert. Unterdes war. 


Cligés und seine Anlage bedingt und konnte nicht fehlen; s. 
weiter unten $. XLIf. ; 
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er oft mit Soredamors bei der Künigin, deren Hofdame sie 
ist, zusammengekommen. Guenievre hatte inzwischen längst 


. deren Liebe durchschaut, verrät Alexander das Goldhaar 
… in seinem Hemd und bringt endlich die Liebenden zur 


Aussprache, worauf ihre Heirat folgt, deren Frucht Cligés 


_ist (1210 — 2382). 


B. (Bindegliedt) zwischen dem I. und II. Hauptteil.) 


1. In Konstantinopel war inzwischen der Kaiser ge- 
storben, der vor seinem Tod noch seinen erstgeborenen 
Sohn Alexander zum Nachfolger bestimmt und durch eine 
Gesandtschaft holen läfst. Diese verunglückt in einem 
Schiffbruch und auf die trügerische Kunde des einzigen 
Geretteten von Alexanders Tod hin wird der jüngere Sohn 
Alis zum Kaiser gekrônt (2383—2418). 

2. Die Kunde davon gelangt nach England zu Alexander, 
der sofort aufbricht und in Konstantinopel sein Recht ver- 
langt, worauf durch einen Vertrag Alis zwar den Kaisertitel 
behält, aber die Regierung Alexander überläfst und dem 
Cligés durch das Versprechen der Ehelosigkeit die Nach- 


folge sichert (2419—2594). 


3. Vor seinem Tode ermahnt Alexander seinen Sohn 


_ Cligés, seine Ritterlichkeit am Hof Artus’ mit den besten 


Rittern, besonders aber mit seinem Oheim Gauvain zu er- 
proben. Bald darnach stirbt auch Soredamors. Allgemeine 
Trauer (2595—2630). | 





1) Streng chronologisch schliefst der erste Teil erst mit 


dem Tode Soredamors in Z. 2623; aber der Dichter hat ihn 


äufserlich hier abgeschlossen, wie die deutliche Erklärung 2383 if. 
zeigt mit dem scharfen Absatz, den auch die Hss. durch besondere 


_ Initialen scheiden. Ich behandle daher dieses Zwischenglied als 


Bindeglied zwischen I und IT. — Doch kommt es in Kristians 


 Romanen nur zu oft vor, dafs die einzelnen Teïle, wie sie die 


« 


Handlung und der Verlauf der Geschichte scharf sondert, äufser- 
lich gar nicht geschieden sind, sondern ohne jede äufserliche 
Kennzeichnung ineinander übergehen, meist so, dafs die erste 
Reimzeile zum vorausgehenden, die zweite zum nachfolgenden 


_ Teil gehôürt. Man sehe sich z. B. gleich im folgenden die Verse 


4213 und 4214 an, die den ersten Teil des IT. (Haupt-) Romans 


L trennen. ÆEbenso 4577 und 4578 usf. (hier ist wenigstens der 


 Absatz 4575 auch äufserlich sichtbar). Âhnlich 6429 und 6430 usf. 
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C. (Zweiter Hauptteil: Die Liebesgeschichte von 
Cligés und Fenice) 2631 bis Schlufs 6784. 
1. Exposition. Cligés und Fenice verlieben sich, L. 
ohne einander ihre Liebe zu gestehen 2631—4213) 5% 
Auf Zureden der Hüflinge entschliefst sich Alis zur Heiïrat À 
mit Fenice, der Tochter des deutschen Kaisers. Da sie 
bereits dem Sachsenherzog zugesagt war, mufs Alis, den 
Cligés begleitet, sie mit Heeresmacht holen (—2680) … 
Beim ersten Anblick entbrennen Cligés und Fenice in 
heilser Liebe zu éinander (--2854). Cligés zeïchnet sich 
in einem Buhurt besonders aus (—2955). Fenice vertraut 
ihre Pein ihrer Amme Thessala, die ibr Hilfe zusagt und, 
als Fenice ihren Leib wie Iselt nicht teilen will, ihren 
zukünftigen Gemahl durch einen Zaubertrank für immer 
unschädlich zu machen verspricht (—3216). Die Hochzeit 
findet statt und der Trank übt seine Wirkung aus (—3370). 
Auf der Heimreise stellt sich der Sachsenberzog in den 
Weg, raubt Fenice, die Cligés ihm wieder abjagt, und wird 
endlich von Cligés im Zweikampf besiegt. so dafs der 
Heimweg frei wird (—4213). mu: 
2. Episode und Weiterführung der Handlung. (Cligés 
bei Artus in England 4214— 5114) [Cligés erinnert 
sich des Gebots seines Vaters, sich an Artus Hof zu 
messen und erbittet vom Oheim die Erlaubnis zur Reïse 
nach England (—4286). Abschied von Fenice ohne gegen- 
seitige Erklärung (—4337). Nach ihrer Ankunft in Kon- 
stantinopel denkt Fenice nur an Cligés (—4577). Cligés 
aber erwirbt ungekannt grofsen Ruhm in einem Turnier, 
mifst sich sogar mit Gauvain und wird von Artus mit. 
grofsen Ehren aufsenommen (—5063). Aber die Sehnsucht 
nach Fenice treibt ihn zurück nach Konstantinopel (—5114). 
8. Ein Plan zur Lüsung wird ausgesonnen und aus- 
geführt. (Der durch Thessala’s Tränkchen ver- 
ursachte Scheintod Fenicens 5115—5814). Lange 
darnach gestehn sich die Liebenden bei passender Gelegen- 
heit endlich ïhre Liebe. Cligés erfährt die Jungfernschaft 
Fenicens, die aber für ihre. Vereinigung als Bedingung 
aufstellt, dafs kein Tadel auf sie, wie auf Iselt, fallen 
dürfe (— 5280) und den Plan enwickelt, scheintot zu 
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_ werden, worauf Cligés sie nachts aus dem Grabe holen 


und in einen sicheren geheimen Ort bringen sol. So 
geschieht es, Fenice wird durch einen Trank Thessala’s 


scheintot, allgemeine schwere Totenklage (—5814). 


4. Plôtzliche Stürung (die Arzte von Salerno 
5815— 6424) Gerade da kommen drei Arzte von Salerno 
an den Hof, dringen unbemerkt zu Fenice, deren Scheintod 
sie entdecken und versprechen Alis ihre Rettung (—5925). 


Sie bleiben mit Fenice allein und wollen sie durch gütigen 


Zuspruch, dann durch Drohungen, schliefslich durch Schläge 
und schmerzlichste Martern zum Sprechen bringen, wobei 
sie schliefslich beobachtet, überfallen und getôtet werden 


._ (—6050) Es folgt das Scheinbegräbnis und Cligés gelingt 


es, trotz der Nachtwache, Fenice aus dem Grabe in einen 


. Turm zu bringen, wo sie durch Thessala’s Kunst geheilt 


wird und dann mit Cligés in Liebe vereint lebt. 

5. Neue Stôrung und endliche Lôsung (6425 
—6784). Bertrams Entdeckung (—6519). Des Liebes- 
paares Flucht zu Artus (—6705). Tod Alis’, Krônung 
des zurückgekehrten Paares (—6762). Haremseinrichtung 


_ durch die byzantinischen Kaiser (—6784). 


Was nun die vom Dichter benutzte Quelle betrifft, 
so ist der erste Teil freie Erfindung Kristians, dagegen 
ist der Grundstock des zweiten eine sehr freie Bearbeïitung 
eines weitverzweigten, unter dem Namen Salomon und 


_Markolf bekannten Stoffes, der aus dem Orient stammt 


und in verschiedenen Redaktionen in den einzelnen Litera- 
turen zu finden ist. Es handelt sich um eïne Variante 
des ‘betrogenen Ehemanns‘, und zwar um die Ent- 
führung seiner Frau.t) Für unseren Dichter aber ist die 
ganze Fabel beider Teile nur ein Mittel, seine wunder- 
baren Schilderungen von ritterlichem Wesen und feiner 


Minne anzubringen. Wie in allen seinen Romanen, sind 


à 





1) Über den Sagenstoff handelt ausführlich Paris 446. 645 


… —655. |Vgl. auch W. Benary, Salomon et Marcolfus, Heidelberg 


re (semi mittellat. Texte 8), S. XXIIT und Appendix IT 
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auch hier sämtliche Verhältnisse trotz der griechischen è 
Namen und des griechischen Kolorits rein franzôsisch und 


geben eben die damals herrschenden Zustände in idealem 
Bilde wieder. | 


Es frägt sich, ob über das von Kristian (V. 20f) als 


seine Quelle bezeichnete ‘Buch’ aus der Kathedralbüchereï 
zum h. Peter in Beauvais nichts näheres herauszubringen 
ist. Vorerst liegt auf der Hand, dafs der erste Teil des 
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Romans (Alexander und Soredamors) darin nicht gestanden 


haben kann, da er sicher Erfindung des Dichters ist. Es 


bleibt also nur übrig, dafs es der zweiïte, also nach unserer 
Auffassung eigentliche Roman ist, nämlich die Geschichte 
vom betrogenen Ehemann. Es bleibt aber noch fraglich, 
ob sie bereits mit Byzanz oder gar mit Artus verknüpft 
war, oder ob dies eigene Zutat Kristians ist, die sich ja. 


bei der damaligen Vorliebe für orientalische Stoffe leicht 


erklären würde. Diese Frage läfst sich vielleicht dadurch 
beantworten, dafs wir eine kurze Fassung kennen, die das 
Gerippe unseres Cligés (zweiter d. h. Hauptteil) enthält, 
nämlich die XI. Erzählung des Marque von Rom (S. 135 
der Altonschen Ausgabe, Tübingen 1889), die also lautet: 

IT ot i. empereor en Costantinoble, qui ot i. neveu, 
qui avoit non Cligés; et tant que li empereres prist feme 
bele et gente et avenant: et tant que Cligés ama la feme 
son oncle et ele lui, ne onques ni esgarderent reson 
ne lignaige, ainz fesoit sa volanté li uns de l’autre. 
Encore ne lor fu pas avis, que ce fust asez, s'il 
n'estoient ensemble et jor et nuit, si s'apenserent 
d'une grant merveille, que la feme se fist morte: et por ce 
que l'en dotoit, que ele ne se fainsist, fist li empereres 
fondre plonc et verser li es paumes; mes onques de ce me 
fist semblant la dame, que ele fust se morte non. À tant. 
la porta l’en enfoir; or li ot fet fere Cligés i. tel sarqueuil, 
que ele à pooit avoir s'alaine tot a delivre, ne la terre 
n'avoit pooir de là compresser. Einsi fu la dame trusqu’a 
la nuit. Or ot dit Cligés son covine a à. sien ami, en cui 
il se fioit; mout avoit cil amis bele meson hors de 
Costantinoble et mout i avoit bel vergier entor et bien clos; 


et quant ce vint a la nuit oscure, Cligés et cil, qui ses 
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_ amis estoit, vindrent a la fosse, ou la dame estoit enfoïe, 


et la desfoïrent et l'en menerent en cele meson, qui dehors 
Costantinoble estoit. Et fu la dame einsi chiés l’ami Cligés 


mout lonc tens et avoit laienz Cligés son aler et son venir. 


Dies ist die nackte Fabel unseres Cligés, sogar sein 


_ Name fehlt nicht. Nun kônnte freilich dieses Kapitel 
nichts anderes als ein einfacher stark gekürzter Auszug 


unseres Romans sein, wie dies Golther u. a. angenommen 


_ hatten. Allein dem stellen sich sofort Bedenken entgegen. 


Hätte jemand diese Grundfabel so nackt ausziehen künnen, 
wenn er nur den kristianschen Roman vor sich gehabt 
hätte? Hätte er so viele Züge, die unzertrennlich mit dem 
Stoff verbunden sind und die Handlung motivieren, so ohne 
weiteres ausscheiden kôünnen? Auch den Trank und gar 
die drei Arzte aus Salerno? Und hätte er die Aufdeckung 
des Betruges ebenfalls ausgelassen? Noch schwerwiegender 
als diese unerklärlichen Auslassungen sind bedeutendere 
Verschiedenheïten in der Erzählung. Der Sklave Johann 
wird zum Freund, der Wunderturm zum gewôhnlichen Haus; 
noch mehr, der Kaiser selbst ordnet die Probe mit dem 
geschmolzenen Blei an. Aber schwerer als alles dies wiegt 
der grundsätzliche Unterschied, dafs das Liebespaar schon 
vor dem Scheintod dem Ehebruch frôhnt. Wie wir im 
folgenden (der Vergleichung unseres Cligés mit dem Tristan- 
stoff) sofort sehen werden, beruht eben auf der Enthalt- 


_ samkeït des Paares unser ganzer Roman und gerade darauf 


ist derselbe aufgebaut im Gegensatz zum ehebrecherischen 
Liebesleben im Tristan. Hier im Marque aber ist das 


_ Verhältnis genau das Tristansche. Wenn man sich diesen 


7 


einen, alleïn schon Ausschlag gebenden Punkt vor Augen 
hält, dann mufs die Marque-Fassung als die ur- 
sprünglichere angesehen werden. Kristians lwvre 
wird dann nicht viel anderes enthalten haben, als dieses 


XI. Kapitel; seine Vorlage dürfte ein (wohl lateinischer) 


drosatext gewesen sein, eine Sammlung von Exempla, unter 
Penen sich auch das Cligés-exemplum befand. Denn nach 
Paris 642 ff. und van Hamel (Rom. XXXIII, 1904, S. 476 ff.) 1) 


1) Indem ich in der Marque-Erzählung die Quelle Kristians 
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stimmt nunmehr auch Golther bei, der früher in der Marque- 
Erzählung einen blofsen Auszug aus Kristians Cligés er- 
blickte (s. dazu meine Anmerkung im Kkl. Ereci S. XMI, 
— kl. Eree? S. XIV), und der nunmehr meine Auffassung des 
von Kristian benutzten livre angenommen hat: ,Der livre, 
worauf er sich beruft, war wohl eine kurze Spielmannsfabel, 

die die im MA. weit verbreitete Geschichte von Salomos 
treuloser Frau, die sich tot stellt und entführen läfst, auf 
byzantinische Verhältnisse übertrug. Da war erzählt, wie 
Fenice, die Frau des Alis, sich in Cligés verliebte, wie sie 
mit Hilfe der Thessala in Scheintod versetzt, von Arzten 
gemartert, dann begraben und befreit wurde, [wie Cligés 
und Fenice miteinander fiohen und nach Alis” Tod zurück- 
kehrten. Darum werden seitdem die Kaïiserinnen zu Kon- 
stantinopel im Harem eingeschlossen]“ (S. 213).1) Dals 
der von mir in Klammer gesetzte Schluls im Zvre gestanden : = 
habe, scheint mir ausgeschlossen — er fehlt in der Marque- 
Erzäblung und dürfte, wie schon die geschickte Harems- 

heranziehung lehrt, Kristians Eiïinfall sein. Hätte der in 

der Quelle gestanden, so hätte sich der Verfasser des 

Marque ihn wohl kaum entgehen lassen. Wenn Golther 

aber, wie wir sahen, in dem {ivre ,eine kurze Spielmanns- 

fabel“ sehen will, so müfste erst nachgewiesen, oder auch nur 
als müglich erwiesen sein, dafs damals schon Spielmanns- 

fabeln (es kônnte nur ein gereimtes Achtsilbner-Gedicht 

sein) bestanden haben, die handschriftlich verbreitet und 
in einer Kapitelbibliothek aufbewahrt worden sind. Ich 
müchte daher an meiner obigen Auffassung, es handele - 
sich wohl um einen lateinischen Prosatext, festhalten. Aber 
ein Punkt in dieser Erzählung scheint mir noch eine Be- 





sehe, meine ich aber selbstverständlich nicht, wie van Hamel 
Rom. XXXIII, S.481 Anm. 2 es auffalst: la source directe de Chr. 
le récit de Marques, dafs es die Vorlage Kristians gewesen, wie 
schon das späte Alter des Marque (XIIT. Jahrhundert) lehrt. 


1) In dem prächtigen, die ganze Tristangeschichte be- 
handelnden gründlichen Buch, worin es ihm vergünnt worden, 
seine im J. 1887 begonnene Tristanforschung in solch gelungener 
Weise abzuschliefsen (Tristan und Isolde in den Dichtungen des 
Mittelalters und der neuen Zeit, Leipzig 1907). 
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merkung zu verdienen. Es heiïfst da ganz unbestimmt que 
la feme se fist morte, et por ce que l'en dotoit que ele ne se 
 fainsist, fist li empereres fondre plonc et verser li es paumes ; 
_ mes onques de ce ne fist semblant la dame, que ele fust 
se morte non. Also kein Trank, kein wirklicher Schein- 
_ tod, und man begreift nicht, dafs das zarte Weïb dem 
geschmolzenen Blei widerstehen konnte. Man erinnert 
sich jetzt dabei unwillkürlich, dafs im Cligés, als die Ârzte 
Fenice martern, die Geschichte so verläuft, als wenn sie 
sich nur tot stelle, aber nicht wirklich scheintot sei 
(s. die Anm. zu 5937), also ganz wie bei Marque. Sollte 
Kristian, der in Nachahmung des Tristan den Betäubungs- 
trank eingeführt hat, vergessen haben, diesen Zug seiner 
Vorlage seiner Erfindung des Trankes gemäls zu ändern? 
Vgl. 5439: qu'a la fin morte se fera. Bei Durchmusterung 
der einzelnen Varianten der verwandten Sagenstoffe findet 
man tatsächlich zwei Gruppen: in der eïnen (und dies ist 
die grofse Mehrheïit) stellt sich die Frau blofs scheintot 
(also wie bei Marque), in der andern ist sie es tatsächlich; 
vgl. Paris 453. 644. 

| Einen andern Weg den livre von Beauvais zu finden, 
schlug F. Settegast in ,Byzantinisches im Cligés und Ivain“ 
(ZfrPh. XXXII, 400—416) ein. Er erwähnt zuerst meine 
zwei Hinweise auf die Heirat Kaiser Manuels L mit der 
Schwägerin Kaiser Konrads IIL und die Heiratsverhand- 
lungen Friedrich Rotbarts mit Manuel [ und sucht dann 
anderweitig in der byzantinischen Geschichte Zutreffendes 
zum Cligés. Er glaubt dies zu finden 1. in der Geschichte 
des Komnenenkaiïsers Isaak I. und seiner beiden Neffen 
Isaak und Alexios, welch letzterer 1081—1118 regierte, 
2. Kaiser Alexios I. verhandelt 1082—1083 mit Heinrich IV. 
wegen einer Heiratsverbindung zwischen den beiden Hüfen 
[vgl. oben meinen Hinweis auf ein ähnliches Ereignis|, 
3. Heinrich IV. hatte seine Tochter Agnes dem Schwaben- 
herzog Friedrich verlobt und trotzdem mit Manuel ver- 
- handelt [NB. Die Heirat kam nicht zustande, da Agnes 
ihren Friedrich bekam], 4. Kaïser Michael IV. verdankt 
_ seine Krone der Kaiserin Zoe, die schon zu Lebenszeiten 
_ ihres Gemahls mit ïhm ein ehebrecherisches Verhältnis 
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hatte. Dieses wurde begünstigt durch Michaels Bruder, 
den Eunuchen und Kammerherrn Johannes, welcher mit 
einem berühmten Baumeister desselben Namens Günstling 
von Theophilos (829— 842) war; er hatte einen berühmten 





Palast für den Kaiser und einen Wunderturm (ober- und 


unterirdisch) für sich gebaut, in dem er schüne Frauen 


heimlich empfing. Settegast führt noch andere Einzelheïten - 
auf, die aber wenig oder gar nicht passen; dagegen weisen 


die hier aufgezählten Ereignisse mannigfache Überein- 
stimmungen auf. Da sie nun zeitlich zu weit abliegen, 
so künnen sie nur in Betracht kommen, falls sie in eïner 


Chronik erzählt worden wären, was F. Setttegast offenbar. 
annimmt. Jedermann wird leicht entscheiden, was besser 





für den livre palst, eine solche Chronik oder eine kleine 


Erzählung wie die des Marque. 
Bis jetzt wurde stillschweigend angenommen, dafs die 
Berufung auf die Quellen buchstäblich zu nehmen sei. Indes 


weils jeder Eingeweihte, wie wenig Gewicht eigentlich auf 


solche Hinweiïise zu legen ist. Ebensowenig wie die Urschrift 
vom Orson sich in Beauvais befunden hat, braucht unsere 
Urschrift daselbst gewesen zu sein. Vgl. noch die gleich- 


artigen Berufungen im Florimont, im Ipomedon u. a. Allein 


diesmal ist der Hinweis auf die Quelle (Zwre in der 
Bibliothek zu Beauvais) so bestimmt, und das eben über 
die Marque- Episode Gesagte stimmt so sehr dazu, dafs an 
dieser Angabe nicht gezweifelt werden kann. 

Gewils bleibt dann noch die Schwierigkeit mit den 


griechischen Eigennamen. Wenn aber im livre der betrogene 


Ekeman schon Kaiser von .Konstantinopel war (füher war 


es ja Kaiser Konstantin selbst), so lag es doch zu nahe, die 


griechischen Namen einzuführen. Jedenfalls stanfden sie 
(bis auf Cligés) aber nicht im livre, denn sie finden sich 
gerade im ersten, von Kristian frei erfundenen Teil. Selbst 


wird sie Kristian kaum geschmiedet haben; aber war es 


denn im XII. Jahrhundert so schwer, sich in Frankreich 
oberflächliche Kunde über Griechenland zu verschaffen? 
Man denke nur an die damaligen Beziehungen Frankreichs 
zu diesem Reiche, wie sie sich nach den Kreuzzügen ent- 
wickelt hatten und erinnere sich der stattlichen Reïhe der 
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griechischen oder gräcisierenden Romane, wie Florimont, 

 Athis und Prophilias, Partenopeus, Ipomedon u. a Vgl. 
_noch die antiken Romane; Dares und Diktys kônnen hier 
auch genannt werden. Auf demselben Wege kannte man 
sicherlich längst in Frankreich die Eunucheneinrichtung 
des byzantinischen Hofes (vgl. Heraklius), die Kristian 
geschickt durch seinen Roman erklären läfst. 

Was nun die griechischen Namen selbst betrifft, s0 
scheinen sie, soweit sie überhaupt griechisch sind, was nur 
bei sehr wenigen zutrifft, altgriechisch zu sein.i) Griechische 
Namen lieferten aufser Ovid auch die ‘klassischen’ Romane 
sowie deren Quellen. Dadurch wird eine orientalische, 
etwa byzantinische Fassung unseres Stoffes sehr unwahr- 
scheinlich. , Eine byzantinische Erzählung,?) die dem zweiten 

Teil des franzôsischen Werkes entspräche, ist uns nicht 
bekannt. Ebensowenig weifs ich mit den griechischen Namen 
etwas anzufangen. Bei osvixn) kônnte man an das 
rote Haar der Germanin denken, obwohl ‘purpurrot’ dafür 


a 


| 1) F. Settegast versucht die meisten dieser griechischen 
Namen in einer Weiïse aus anderen griechischen Namen zu er- 
klären. der ich auf Kkeinen Fall zustimmen kann; so soll z. B. 
Cligés auf yAvxvc oder einen davon abgeleiteten Namen l'Avx@c, 
Ferolin auf Mzxnpoooc, Licorides auf AeyovInc usf. zurück- 
gehen! Vielleicht stimmt eines davon, nämlich Alis — A2££&0oc : 
doch gibt es auch einen altgriechischen Namen A2së&c. 
2) Jedenfalls aber stimmt es genau mit der geschichtlichen 
Tatsache, dafs die am Schlufs des Romans in V. 6780. 81 er- 
_ zählte Einrichtung der Eunuchenbewachung rein byzantinischen 
Ursprungs ist. 
» 3) Ich meine eher, dafs der Name in Anlehnung an den 
so oft in der altfranzüsischen Dichtung vorkommenden Vogel 
. Phônix gebildet ist, um Fenice so als in ihrer Art einzig 
_ darzustellen. Dies ergibt sich von selbst aus des Dichters eigenen 
:Worten 2727—2731. Etwas gekünstelt klingt eine ähnliche, auch 
_ auf den Vogel Phônix gegründete Erklärung Golthers (S. 213), 
. der offenbar van Hamels (à. à. O. $. 478) Gedanken: rapprocher 
de renouvellement (durch feu et flammes’) de F'énice de celui du 
« phénmix wiedergibt: ,Durch den [Schein-]Tod [Fenicens] war die 
_ Ehe mit Alis gelôst und phôünixgleich erstand eine andere 
+ Fenice aus dem Sarge, die von keïiner Pflicht mehr gebunden 


. war“. — Dann stôrt es wohl auch weniger, wenn die deutsche 
 Kaisertochter einen griechischen Namen trägt. 
à Rom. Bibl. I, Cligés. 4. Auf. c 


Li 
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auch nicht der rechte Ausdruck wäre, die griechischen 
_Namen der Genossen sind jedenfalls nicht byzantinisch, 


sondern antik, stammen also wohl aus einer mittelalter- 


lichen Bearbeitung eines antiken Stoffes“ (gütige Mitteilung ; 
des der Wissenschaft so früh entrissenen Krumbacher, 





dem ich seinerzeit die betreffenden Namen eingeschickt 


hatte). — Wenn man nur wülste, woher der Name Cligés 
stammt ! 


3. Der Kristiansche Roman ist nach Anlage und 
Absicht ein Antitristan. 


Der Tristan steht zu unserem Cligés in einem eigen- 
artigen Verhältnis. ÂAufserlich betrachtet ist aufser den. 
Anspielangen Fenicens auf die verbrecherische Liebe des 
unglücklichen Liebespaares, das sie in keiner Weiïise nach- 
ahmen zu wollen erklärt (s. V. 3145 ff. u. 5260 ff,, 5310), 
keine weitere Beziehung zum Tristan zu finden. Und doch 
glaube ich nachweisen zu kônnen, dafs der Tristan den 
ganzen Cligés beherrscht, dem Dichter des letz-. 
teren stets vorgeschwebt und sein neues Werk durch 
und durch beeinflufst hat. Wenn dies bisher nicht wabr- 
genommen worden ist (auf einzelne Tristanzüge ist schon 


4 
Mid & Sir 


vorher von verschiedenen Seiten gelegentlich hingewiesen 


worden), so erklärt sich dies wohl daraus, dafs man den 
Tristan meist in den wenigen auf uns gekommenen zu- 


sammenbangslosen Bruchstücken gelesen hat, und selbst 


dann, wenn man die ausländischen Fassungen vornahm und 


in diesen das franzüsische Urbild zu suchen pflegte, eben À 


darauf seine ganze Aufmerksamkeit vereinigte. 

_ Ich gehe von der bekannten Stelle aus, wo der Dichter-. 
gegen die ehebrecherische Liebe des unglücklichen Liebes- 
paares sich wendet: 


3145 Miauz voldroie estre desmanbree 
Que de nos deus fust remanbree 
L’amors d'Iseut et de Tristan, 
Don tantes folies dit l'an, 

Que honte m'est a raconter. 

3100 Je ne me porroie acorder 
A ia vie qu'Iseuz mena. 

Amors an là trop vilena, 
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Car ses cors fu a deus rantiers 

Et ses cuers fu a l’un antiers. 
3155 inst tote sa vie usa, 

Qu'onques les deus ne refusa. 

Ceste amors ne fu pas resnable .. 


Wenn man sich die regelmäfsig bürgerliche, streng 
nach der guten Sitte mit der Heirat schlielsende Liebes- 
weschichte der Eltern unseres Oligés vergegenwärtigt, s0 
hat man das von Kristian hier gepriesene Ideal, das er 
dem ‘ehebrecherischen Treiben Iselts gegenüberstellt. Das 
schlimmne daran ist nur, dals eine solche Liebesgeschichte, 
so streng moralisch sie auch sein mag, doch nie ein 
Romanmotiv bieten und dem Dichter nie Anerkennung und 
Bewunderung in weiteren Kreisen, auf deren Urteil es ihm 
eben ankommt, erwerben kann. So folgt denn auf diese 
erste, einfache, normale Eheliebe eine zweite, arg ver- 

_ wickelte, mit Pflichtenkollisionen belastete Liebe, die schnur- 
gerade zum Ehebruch zu führen scheint, und die der Dichter 
dann durch ein geschicktes Kunststückchen nach arger 
Bedrängnis der Liebenden, die der hausbackenen Moral 
eigentlich doch ein Schnippchen schlagen, zur gewünschten 
_streng moralischen Lôüsung durch die Ehe führt. Diese 
beiden verschiedenartig moralischen Liebesgeschichten sind 
die Grundlage und der Plan unseres ganzen Gedichtes. 
Dafs es ihm wirklich nur darum zu tun ist, lehrt der 
 Umstand, dals er noch zweimal auf denselben Gegenstand 
mehr oder minder ausführlich znrückkommt. Die zweite 

. Anspielung, 5259— 5263, ist ziemlich allgemein gehalten 

, und lautet: 


Se je vos aim et vos m'amez, 
5260 Ja nan seroiz Tristanz clamez, 
Ne je Wan serai ja Yseuz, 
Car puis ne seroit l’amors preuz. 
Die Stelle (s. die Anmerkung dazu) kônnte ja interpoliert 
sein, denn diese Zeïlen fehlen SBT. Die Auslassung von 
 clamee in Zeile 5261 ist hart. Doch ist sachlich und im 
_ Zusammenhang der Stelle gegen diese Verse bis auf Mes 
_ 5263 (s. die Anmerkung dazu) nicht das Geringste ein- 
_ zuwenden; gerade die Verse 
c* 


à 
al » 
“2 
A, 





XXXVI 


5251 Ne ja nus par mon essanpleire dE. ii 


N'aprandra vileme a ferre 


lehren, dafs die Anspielung hier gut vorbereitet und also 
gewollt ist Dazu kommt, dafs 7 zu der Gruppe CZ 

gehôürt, B zwischen beiden Familien hin und her pendelt, 
A neben $ die beste Handschrift ist, zwar nicht derselben 
Gruppe, aber derselben Familie angehôürt. Die Zeïlen 


werden aiso trotzdem ursprünglich und mes durch eïnen 


kleinen Gedankensprung zu erklären sein. Ganz. sicher à 


ist aber der dritte Hinweis 5310ff., der lautet: 


5310 Ja avuec vos einsi n'irai, 
Que lors seroit par tot le monde 
Aussi come d Yseut la blonde 
Et de Tristan de nos parlé, 
Quant nos an sertiens alé, 


d. h. wenn Cligés seine Fenice, die ja mit Alis rie 
ist, entführen würde. Der Grund ist derselbe, nämlich 


die Furcht, der Promiskuität geziehen zu werden; denn 
niemand würde glauben, dafs Fenice, wie es tatsächlich 
der Fall ist, noch unberührt sei. 

Dies bisher Gesagte genügt wohl bereits, um den 
Cligésroman als einen Antitristan zu kennzeichnen. Der 
Dichter hatte also den durch die Spielleute oder durch 
ein schon vorhandenes kurzes Tristangedicht berühmt und 
bekannt gewordenen Tristanstoff !) literarisch bearbeitet. 





1) Daïs dies einzelne Lais, die nur zusammengeschweïlst … 


zu werden brauchten, gewesen, wie G. Paris gelegentlich in der 
Rom. angenommen hat, ist kaum glaublich; vel. Golther ZHS. 
XXII, 8 (s. auch dessen Tristan und Isolde S.218£). Diese Rosen- 


kranztheorie, die zuerst für das Volks-Heldengedicht aufgestellt 
und von L. Gautier auf die Spitze getrieben worden ist, ist ebenso 


unbaltbar für jenes wie für das hôfische Heldenlied.  Gerade 
beim Tristan sieht man, daîfs diese erhaltenen Lais die Kenntnis 
des Tristanstoifes voraussetzen dafs sie mithin später sind un 


wahrscheinlich aus dem Anlafs gedichtet, dafs im Tristanroman 
der Held als berühmter Laïisdichter gefeiert wird. Ganz besonders 


spricht dagegen die geschlossene Komposition des ersten 
Teils des Romans. Wohl sind später, und nicht zu ihrem 
Vorteil, einzelne Episoden, die in fremden Lais enthalten gewesen 
sein kôünnen, interpoliert worden und haben so die streng ge- 


schlossene Komposition durchlüchert und gelockert. Der zweite 3 
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Wie er dies getan, läfst sich leider mit Sicherheit nicht 
feststellen — es ist dies einer der empfindlichsten Verluste, 
nicht etwa für den Tristanstoff, denn diesen kann man so 


 ziemlich in seiner Gänze aufbauen 1) — nein, sondern für 


die genaue Kenntnis der Kristianschen Eigenart. Eine 
Vergleichung Thomas’ mit Kristian ergäbe einen tiefen Ein- 
blick in die geistige Arbeitsweise der damaligen Dichter. 
Kristian muls nun den Stoff, den er soeben erst behandelt 
hatte, sehr unsympathisch gefunden haben, denn er macht 
sich kurze Zeit darnach daran, in einem besonderen Roman 
die Schlechtigkeit des Tristanideals nachzuweisen und dem- 
selben ein anderes, schroff entgegengesetztes Ideal ent- 
gegenzusetzen. Da fällt einem dann ein, dafs derselbe 
Kristian etwa zehn Jahre später, diesmal sicher in fremdem 
Auftrage, wiederum eine ehebrecherische, mannigfaltig an 
Tristan erinnernde Liebe verherrlicht — im Karrenroman —, 
und richtig, beinahe gleichzeitig (oder unmittelbar darnach) 
schreïbt er wieder einen besonderen Gegenroman, wiederum 
zur Verherrlichung der ehelichen Liebe (Lüwenritter). 2?) 
Wenn wir aber den Cligés als einen beabsichtigten 


_ Antitristran, einen Tristan retourné, betrachten müssen, so 


ist es gleichwohl eben dieser Tristan, der den ganzen 
Cligés durchzieht. Dies gilt sogar bis in einzelne Epi- 
soden, ja verläuft sich sogar bis in kleine, besondere Züge. 


Teil aber war ein reines Sammelsurium und ein wüster Tummel- 
platz aller müglichen Einfälle. Die Annahme, dafs der Urtristan 
oder der Kristiansche Tristan unvollendet geblieben ist, also nur 


_ diesen ersten Teil enthalten hat, würde alles erklären; vgl. 


Perceval. 
1) Dies tat Bédier in seiner Ausgabe des Thomas II, 68 ff. 


_ und Golther 37 ff. 


2) Ob ihm nicht der Schalk im Nacken sitzt? Wer weils? 
Die Einleitung und Veranlassung dieser tiefinnigen ehelichen 


 Musterliebe ist sehr originell und aus einem Motiv — der leicht 


L 


getrôsteten Witwe — geholt, das man für das Gegenteil ver- 
wertet oder, besser gesagt, erfunden hat. Zu den mehrfachen 
Parallelismen zwischen Cligés und Ivain (s. weiter unten S. XLVI) 
tritt also noch der neue hinzu, dafs eine ganz ausnehmend 


 schlüpirige, unmoralische Geschichte sehr geschickt zu einer streng 


moralischen umgekrempelt worden ist. — Wie Cligés (Antitristan) 
keinen Günner hat, so hat auch Ivain (Antikarre) keinen. 
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In der weiter unten folgenden Liste finden sich neben 


der grofsen Menge sicherer, offenbarer Entlehnungen auch D - 


verschiedene Einzelheiten, die sich zwar decken oder ein- 


ander doch wenigstens entsprechen, aber deren pure < 


keit nicht ebenso einleuchtet — ich habe dieselben dennoch 


aufgenommen weil sie zwar für sich allein gar nichts 


beweisen (des sind meist Dinge, die sich anderswo ebenso 


finden oder die leicht einem jeden von.selbst einfallen 


künnen), aber in diesem Zusammenhang mit den sicheren 
Entlehnungen dennoch aus dem Tristan, vielleicht selbst 
ohne dafs es Kristian zum Bewufstsein gekommen Sein 
mufs, geholt sein werden. # 


Ich verhehle mir nicht, wie schwer es ist, zu ent- 






scheiden, ob wir berechtigt sind, manche dieser Züge, die 4 


wir in den späteren Tristandarstellungen finden, bereits für 
den Kristianschen Tristan anzunehmen. Ganz besonders gilt 


dies für den Thomas. Wenn wir nur sicher wüfsten, wann 
dieser geschrieben ist. Rôttiger (Programm des Wilhelm- 
gymnasiums, Hamburg 1897) setzt ihn vor 1150, Golther 
(a. a. O. S.13) ,um 1180, eher später als früher“.‘) Bei 


ersterem ist er wohl vorkristianisch, nach letzterem hat 


er den Kristian verarbeitet. Dazu kommt, dals wir einen 


sicheren Fall haben, wo ein solcher recht offenkundiger 


und auffälliger Zug im Thomas fehlt, sich aber sicherlich 
bei Kristian befunden haben mufs. Ich meine die von der 
Schwalbe verschleppten Goldhaare,.die ja den eigentlichen 
Anlalfs zur Tristan-Iselt-Liebe gegeben haben, eine Episode, 


die dem kritischen Thomas so unwahrscheinlich erschien, dafs 
er sie ausliefs?) Sie hat also wohl im Kristianschen Tristan 


sich vorgefunden und derselbe verwertet dasselbe Motiv im 


Cligés, indem er Soredamors einige ihrer Haare in das Hemd 


einnähen und sie von Alexander anbeten läfst. Das Goldhaar 
erscheint noch einmal in der Karre in ähnlicher Verwendung: 
Es bildet einen Haupt- und Glanzpunkt des Tristanstoffes: 


1) Ich behandle diese Frage selbst weiter unten S. LVIII #. 
2) Ich nehme an, dafs Gottfried von Strafsburg hier (8605 fi. ) 
Thomas genau wiedergibt. Die Saga liefs diese kritische Be- 
merkung, ihrem Plane getreu, einfach aus. 
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es findet sich im Eilhart (also auch im Berol), in der Folie 
Bern (V.421); man vgl. noch die schon von F. Michel 
angeführte bildliche Darstellung auf dem Prunkbecher im 


Escofle (Tristan III, S. XI. — V.579ff. der Ausgabe). 


Diese so berühmt gewordene echt dichterische Episode fehlt 
im Thomas (und im Prosaroman). Warum hat sie Thomas 
ausgelassen? Der grofsen Unwahrscheinlichkeit wegen ? 
Dann wären wenige Episoden überhaupt übrig geblieben. 
Wir stehen vor einem Rätsel. Denn es ist derselbe Thomas, 
der eïinige recht ungeschickte, und wenn nicht geradezu 


_stürende, so doch mindestens mehr als überflüssige Episoden 


in den grofsartig angelegten, geschlossenen Stoff eingefügt 
hat, z. B. den Riesen mit dem Bartmantel (c. LXXI der 
Saga), den irischen Harfner oder den Riesen Moldagog 


_(c. LXXIII der Saga) und manches andere. Überhaupt ist 


Thomas mit seinem Stoff sehr selbständig. umgegangen. 


Was er von seinen Quellen und deren kritischer Sichtung 


selbst erzählt, ist nichts als Flunkerei, immer derselbe 
Kunstgriff, den Spielleute und Troveor gemein haben. 
Ich lasse im folgenden alles, was im Cligés an Tristan 


. erinnern kôünnte, folgen. Bevor ich jedoch die entsprechenden 


Züge aus dem Cligés anführe, schicke ich das, was aus dém 


 Erec zu vergleichen ist, voraus: 


* 1. Der Holmgang findet auf der Sankt Samson-Insel, einer 
der Scillyinseln, statt 1248.1) 
2. Brangien wird dem Marc an Stelle Iselts untergeschoben 
2077. 


a 


1) L. Sudre Rom. XV, 543 schliefst aus dem Umstand, dafs 


- aufser dem Prosaroman keine Fassung diese Insel nennt, ,qu’il 


Es 


(Kristian) avait puisé à d’autres sources que Bérout et Thomas 


pour la composition de son Tristan“. Daraus folgt blofs, dafs 


die späteren (Eïlhart) den ihnen unbekannten und nichtssagenden 


. Namen ausgelassen haben, Thomas aber sogar den ganzen Holm- 


y 
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gang (Saga), wodurch mehr als ein schüner Zug verloren ging, 
unterdrückt hat. Eine genaue Untersuchung der Saga läfst er- 
kennen, dafs die von ihm zurechtgemodelte Fassung, was Stoif 
und Komposition betrifft, sehr viel zu wünschen übrig läfst, wenn 
sie auch das Liebesmotiv mit siegender Urgewalt durchgeführt 
hat. Allein — man vergesse nicht, dafs auch Kristian, den Thomas 


wvielleicht vor sich auf dem Tische liegen hatte, diesen Teil, in 
dem er doch sonst so glänzt, nicht wird vernachlässigt haben. 
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3. Anspielung auf Iselts Goldhaar 424. À TE 
4. [Der Sonnenstrahl fällt auf das Bett der she le 2e | ê 
so wird es im Erec nach 2478 gestanden haben, s. meinen 
kl. Erec? $S. XXX — er erinnert an den Sonnenstrahl f 
in der Waldlaube, den Marc mit dem Handschuh ver- : ÿ 
hängt.]| 
Im Kristianschen Erec soll in der langen Ritterliste v unser 
Tristan fehlen, was angesichts der folgenden Behauptung 
recht auffällig wäre: ,Überdies halte ich es“ , sagt noch } 
Rôttiger à. a. 0. S. 28, ,für wahrscheinlich, dafs dieinnige 
Verbindung, in der Tristan im Roman mit Artus und 
der Tafelrunde erscheint, bereits einen wesentlichen. 
Zug der Quelle desselben bildete, was in dem Gedichte 
Kristians wahrscheinlich nicht der Fall war“. In der Fuis- 
note verweist er auf Lüseth, der sich S. XXV freilich sehr 
unbestimmt ausdrückt: Mais la large part faite par le 
prosateur à l’histoire d'Arthur et de sa cour était inconnue 
au poème de Chrétien, qui ne mentionne pas Tristan en 
dressant la liste des chevaliers de la T. R.; cf. Rom. XII, 462. 
Arthur a été introduit dans notre légende par les ‘trouvères 
(déjà Berol); ainsi on voit Mare et Tristan à la cour 
d'Arthur dans Guinglain“. In der angeführten Stelle der 
Romania ist nichts hierher Gehôüriges zu finden. Tristan 
aber dürfte sich vielleicht doch unter den Artusrittern fnden, 
wenigstens hat er den meisten Anspruch darauf, der in. 
V. 1713 erwähnte Tristanz qui onques ne rist zu sein. 
Es ist ja nicht sicher, dafs unser Tristan damit gemeint 
ist, da ein Ritter dieses Namens auch sonst üfter vorkommit, 
der von unserem verschieden ist, vgl. die Stellensammlung 
bei W. Hertz, Tristan? $S. 483 (füge hinzu Rigomer 10224; 
er kommt auch im Lanzelet vor) und vgl. G. Paris, Hist, litt. 
XXX, 5.81 der Sonderausgabe und Golther $. 216. — Doch 
künnte immerbhin unser Tristan gemeint sein, da seine 
Traurigkeit ihm nicht nur den Namen gegeben hat, sondern 
auch sonst mit ihm verbunden wird, z. B. von W. Coinei, 
Méon IL, 11, 300: Plus sui triste de Tristan, so ais d 
zweite, wohl später von ihm losgelüste Tristan ihm nicht 
nur seinen Namen, sondern auch seinen Beinamen schuldet: = 
Ob aber Kristian den Tristan bereits zu Artus an dessen 
Hof gebracht, ist unsicher und nicht zu bestimmen, da 
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wir nicht erraten künnen, wie weit die Spielleute den 
packenden Stoff bereits verunziert hatten. Denn mit 
Artus hat Tristan von Haus aus überhaupt nichts 
zu schaffen und auch in der entwickeltsten Vers-Fassung 
ist die Verbindung mit demselben eine so lose, dafs sie — 
unbeschadet der Handlung und ihres ganzen Verlaufs — 
ohne weiïteres entfernt werden kann. Doch ist, wie ich 
wiederhole, nichts Sicheres zu ermitteln: die Artusmode war 
ja bereits so rasch vorgeschritten, dafs derselbe Kristian 
auch den Salomon- und Markolfstoff in unserem Cligés an 
Artus angeklebt hat.1) Warum nicht auch schon früher 
er oder ein anderer den Tristan? 

Im Cligés nun ist mir folgendes aufgestofsen, was 
entweder unmittelbar auf Tristan zurückgeht oder doch 
an denselben erinnert. Und zwar betrifft dies nicht nur 


eine Reihe von mehr oder minder bezeichnenden Einzel- 


zügen, — auch die ganze Anlage des einen ist im 
Grunde genommen nur ein Seitenstück zu der An- 
lage des anderen.?) 

A. Schon die Anlage der beiden Romane ist 
dieselbe — jeder Roman hat eine Doppelfabel. Er 
besteht zuerst aus der Liebesgeschichte des Vaters, der 
dann die Liébesgeschichte des Sohnes folgt, und zwar 50, 
dafs das Hauptgewicht auf der letzteren liegt. Was Rivalin 
im Tristan (T), bedeutet Alexander im Cligés (C); ebenso 
entspricht Tristan in T dem Cligés in C. 


Alexander verläfst seine Heimat, um in der Fremde (bei 
Artus) Ruhm zu suchen, — ebenso in derselben Absicht zieht 


_Tristans Vater zu Marc. Am Hofe verlieben sich beide Helden, 


_ Alexander in Soredamors, Rivalin in Blancheflor. Aber während 


dieser seine Geliebte verführt (es ist alles sündige Liebe in 
diesem Hochgesang der Minne) und entführt, geht im Cligés 
alles streng moralisch zu. Der Held heïiratet hier seine Geliebte, 


. Die Frucht dieser Minne ist in C Cligés; in T Tristan. 


à 
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1) Kreilich im Cligés mufste es schon wegen seines Vor- 
bildes (Tristan) geschehen. Thomas hat den Artus ausgemerzt. 
2) Jetzt kann jedermann an der Hand des Urtristan (Bédier 
II, 194. und Golther 70ff.) diese Vergleichung bequem vor- 
nehmen, während ich sie seinerzeit mühsam nach den verschiedenen 
Bearbeitungen hatte zusammenstellen müssen. 


>» 
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__ Dieser Hauptunterschied (im Tristan sündige, im 
Cligés eheliche Liebe) beherrscht die beiden Gedichte 


Denn auch im 2. Teil, wo die sündige Liebe des Neffen zur Frau 


seines Oheims in beiden den Vorwurf bildet, verläuft sie im . 


ersteren im Ehebruch, wäbrend im zweïten — gerade im Hin- 
blick auf-dns verabscheuungswürdige Vorbild der Tristanliebenden 
— ein Mittel gesucht und gefunden wird, um die sündige Liebe 
zu einem moralischen Schlufs, zur Ehe, zu bringen. Und wie 


im Tristan der Trank die Liebe verschuldet, ist es im Cligés 


der Trank, der dem Liebenden die Geliebte unbeñfleckt bis zur 
Ehe bewahren soll. 


B. Während dieser Parallelismus der beiden Romane often 
zu Tage liegt, entsprechen sich dieselben aber noch aufserdem 
in einer beträchtlichen Reihe einzelner Züge. Der Aus- 


zug Alexanders und sein Auftreten am Artushof an der Spitze 
seiner jungen Genossen und der ganze weitere Verlauf erinnert 
derart an die entsprechende Tristanepisode, dafs schon Bédier : 
(Suchiers Festschrift $S. 83, Anm. 1) darauf hingewiesen hat. 
Noch ein anderes Zusammentreffen: Rivalin ernennt bei seinem 
Auszug einen Statthalter (Morgan), der sich später empürt,. 


weshalb ersterer zurückkehren mufs. Genau so ernennt Artus 
den Engrés zu seinem Statthalter, dessen Aufruhr ihn zur Rück- 
fabrt zwingt. In T (Saga S.132f.) tritt Tristan vor Marc und 
will zum Ritter geschlagen werden, denn er will sein recht- 
mäfsiges Eigentum, das der verräterische Morgan widerrechtlich 


in Gewalt hat, mit Waffengewalt zurückfordern. Dem entspricht 


in C die Forderung Alexanders an seinen Bruder Alis (2422 #). 
In T rebélliert auch später noch ein Graf von Nantes gegen 
Tristan, der dessen Stadt einnimmt. 


Da Alexander einen Sohn (Cligés) erhalten, so mufs sem 
jüngerer Bruder Alis sich verpflichten, nicht zu heïraten, damit 


jenem die Nachfolge gesichert bleibe. In T will Marc nicht 
heiraten, um seinem Neffen Tristan die Erbschaft zu sichern, 
hat also gegen Tristan nicht, wie im Cligés, irgendwelche Ver- 
pflichtung. Und wie büse Hôflinge den Alis ohne Unterlafs an- 


gehen, er solle dennoch heiraten, so widerfährt dem Künig Mare 
. dasselbe. Alis verlangt, nachdem er sich zur Heirat hatte über- 


reden lassen, die Braut müsse schôn usf. sein und die Hôflinge 
wollen ïhm eine solche finden. Geradeso erklärt Marc, er ser 


bereit zu heiraten, aber die Hüflinge müfsten ihm einen Ausbund 
der Vollkommenheit finden. Das Zusammentreffen der beïiden 


Fassungen ist hier zum grofsen Teil sogar würtlich (Cligés 2640 ff: 
— Saga S. 144). OCR à 
Der junge Cligés wird in allen Künsten unterwiesen, genau 


wie Tristan (Cligés 2788. — Saga S. 124): ja in C'heilstes 


sogar: Cist (Cligés) sot plus d’escremie et d'arc Que Tristanz h 
niés le roi Marc usf., also ein unmittelbarer Hinweïs auf das 
Vorbild. 
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- Wie Tristan mit vollendetem 14. Lebensjahr seine Helden- 
 taten beginnt, so tut Cligés dasselbe mit seinem 15. Jahre.t) Die 
.  Herausforderung des Sachsenherzogs (Cligés 3946 ff.) und besonders 
_ der darauffolgende Zweikampf zwischen ihm und Cligés erinnert 
. stark an den Zweïikampf zwischen dem jungen Tristan und dem 
rimmen Morholt. Und wie Morholt, als er des jugendlichen 
egners ungewühnliche Kraft und Tapferkeit verspürt, ihm zu- 
redet und ihm Anerbietungen macht (Saga S. 139), so tut der 
Sachsenherzog dasselbe (Cligés 4132 ff., 4156 f.).?) Jedermann 
kennt den schünen Zug, dafs es die Schwalben sind, welche das 
Goldhaar Iselts zu Marc tragen und so die Brautfahrt veranlassen. 
Etwas Abnliches finden wir in C nicht. Und doch glaube ich, 
- dafs das in die feine Pfaid eingenähte Goldhaar der goldblonden 
Soredamors und dessen Anbetung durch Alexander (vgl. noch 
denselben Zug in der Karre, wo Lancelot die im Kamme hängen 
gebliebenen Haare anbetet) — C 1566 #. daher stammt und sicher 

. in Kristians T gestanden hat.°) 


1) Freilich ist dies das gewôühnliche Alter, mit dem die 
Erziehung des jungen Edelmannes beendet ist und er das Haus 
verläfst, sowohl im Volks- als auch im hôfischen Epos. 

. 2) Thomas hat den Holmgang ausgelassen (vgl. Saga $. 138): 
er läfst Tristan aufs Pferd steigen und zum Gegner reiten. Er 
: hatte durch diese Anderung die schôünste Gelegenheit, die Zu- 
schauer (sie fehlen auffälligerweise gänzlich und der Schauplatz 
bleibt unbestimmt) die Peripetien des Kampfes mit ihrer Teil- 
nahme begleiten zu lassen, wie es Kristian hier tut — er hat 
dies aber nicht ausgenutzt. 
L 8) Thomas hat auch dies, wie noch manches andere ge- 
- strichen — was uns kein günstiges Urteil über sein Kompositions- 
. geschick erweckt, besonders wenn man andrerseits so plump un- 
- geschickte Einschiebsel wie die Bartmantelepisode (Wace 11960) 
- u. à. berücksichtigt. — Sehr interessant ist die Wahrnehmung, 
. dafs die jüngste Tristanfassung (Bédiers neufr. Nacherzäbhlung 
- 1900), die die Schwalben mit ihrem Goldhaar mit Recht an ihrer 
- Stelle belassen hat, daneben auch noch dasselbe Goldhaar, ganz 
- wie im Cligés, in einen bzaut einnähen läfst; auch hier schlägt 
… Isoldens Haar den Goldfaden. Um sicher zu gehen, habe ich 
… mir von dem Urheber dieser Fassung ausdrücklich bestätigen 
 lassen, dafs er diesen Zug wirklich aus dem Cligés geholt hat. 
… Ahnliche Entlehnungen aus fremden Stoffen fanden immer und 
 überall statt — man sieht, wie unmethodisch es ist, jede Kleinig- 
. keit stets bereits in der Vorlage zu suchen oder für jeden Zug 
… eine andere Redaktion zu fordern. Jemand mufs doch endlich ge- 
audert haben; warum soll es gerade der vorliegende Dichter sein, 
_ der allein würtlich abschreiben mufs? Es sind teils Reminiscenzen 
… an einzelne Züge anderer, auch ganz fernliegender Erzählungen 
- oder eigene Variationen oder eigene selbsterfundene Zutaten. 
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Wie der griechische Kaiser dem Alexander zu seiner Fabrt 


_ nach England Pferde und Schätze zur Auswahl anbietet, so Mare | 


dem Tristan, der sein Reich zurückerobern will, wie Alexander 
später das seinige. Und wie Alexander und später Cligés nach 
England ziehen, um ïhren Ritterwert zu erproben, so Rivalin 
zu Marc, wo er sich auszeichnet, wie Alexander und Cligés bei 

= re Alexander und Cligés werden Freunde Gauvains, ebenso 
'ristan. 

Der Bildhauer Johann in C erinnert stark an die Künstler,. 
die in der Minnegrotte die famosen Bildsäulen im Auftrag 
Tristans fertigen. Ich kann mir nicht helfen, ich finde diese 
ganze Episode (— Saga 184—188) einigermafsen unpassend und 
sehe darin eine ungeschickte Interpolation (des Thomas),') die so 


Dies alles liegt ja auf der Hand und es kann überhaupt nicht 
anders sein, — aber gegenüber der falschen, hier immer noch 
von gewisser Seite hartnäckig angewandten und von dem Nicht- 
eingeweihten bewunderten Methode muifs auf dieses Moment 
immer wieder hingewiesen werden. ps 
1) G. Paris findet, dafs der durch das Schlafzimmer fliefsende 
Bach ein Zeichen eines hohen Alters ist, der mit dem keltischen - 
(piktischen) Namen Drostan und dem Künig Mare mit seinen 
Pferdeohren die Keltizität des Tristan sichern soll - es sind . 
dies die einzigen Beweise, die er und sein Gefolge für diesen 
Ursprung auftreiben künnen. Allein der Bach zeugt, wenn er à 
überhaupt etwas sichert, ebenso wie der allgemeine Schlafsaal, 
blofs für ein hohes Alter, aber nicht für die Keltizität — im - 
Gegenteil, die Britten waren, wie u.a. ihr hochentwickeltes 
Kirchtum schon der früheren Zeit lehrt, damals relativ sebr fort- ” 
geschritten (s. jüngst K. Meyer, Zs. 26, 717) —, es würde jener 
Zug eher für die Wikinger sprechen; der Name beweïist gar nichts 
(er wurde wohl wegen des Anklangs an triste gewählt und wird 
zudem durch den deutschen Namen der Iseldis wettgemacht); 
die Midasepisode befindet sich in einer einzigen späten Redaktion = 
(Berol) und ist ein ganz unpassendes, stürendes und der ganzen 
Fabel widersprechendes Einschiebsel, das der Reminiscenz eines ” 
Bearbeiters oder Erzählers, der den Midas kannte und sich er- 
innerte, dafs Marc keltisch ‘Pferd’ heïfst, seinen Ursprung ver- 
dankt (s. jetzt auch Golther à. a. O. S. 108). Marc spielt im 
Roman sicherlich keine Midasrolle. Auffallend, aber bezeichnend . 
für die bei solchen Gelegenheïiten angewandte Methode ist der 
Umstand, dafs hier ein einzelner Name für den Ursprung so 
viel bedeuten soll, während dieselbe Schule bei Reinhard Fuchs, - 
wo die Namen der hauptsächlichsten Figuren alle 
deutsch (der Nebenfiguren dagegen franzüsisch, also später) 
sind, den deutschen Ursprung schlankweg abweïsen kann. Vgl. 
meine Bemerkung Lit. Zentralbl. 1893, Sp. 1394. 95 bei der 
Besprechung von Sudres Buch. Es sei hier noch nachdrücklich « 
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_ uumôglich in seiner Quelle gestanden haben kann und demgemäls 

auch im Eïhart fehlt. Wohl aber künnte es unser Johann mit 
seinen Kunstwerken gewesen sein, der Thomas auf den Gedanken 
dieser Säulenhalle gebracht hat. 
4 Ich môüchte noch darauf hinweisen, wie Fenice mit Cligés 
unter dem Baume von Bertram entdeckt wird (C 6450f) — 
man halte die Entdeckung des schlafenden Liebespaares durch 
Marc entgeger. Wie ferner Tristan über die Gartenmauer steigt 
und sich eines Baumes dabeï bedient, ebenso steigt Bertram in 
den Garten. 

Es liefsen sich noch eine Anzahl von nebensächlichen Zügen 
anfübren, für die Entsprechendes in beiden Romanen zu finden 
ist. C 3. B. bleibt ein Mann übrig, damit er als einziger Uber- 
lebender das Geschehene melde —- ähnlich Eïlhart, wo der 
entkommene Sieche die Unglücksbotschaft trägt. Wie Alis 
(C 6639 ff.) die Fliehenden verfolgen läfst, so fordert Marc auf, 
Tristan tot oder lebendig wiederzubringen. Wie Kristian im 
Eingang des Cligés Frankreich preist, so der in England lebende 
Thomas, der deshalb aber noch kein Engländer ist, dieses Land. 
Und noch manch anderes. Doch will ich darauf weiter kein 
Gewicht legen. Dagegen sind es noch zwei Gegenstände, bei 
denem ïich eine nähere Entsprechung und einen bestimmten 
Zusammenhang finde. Es betrifft dies einmal' die Geliebte und 
die Minne, dann den Zaubertrank mit seinen Folgen. 

Soredamors entspricht Blancheflor — Blensiebil, teilweise 
auch Iselt. Die Schilderungen ïhrer Schônheïten berühren sich 

_ maturgemäfs — hier war es schwer, sehr originell zu sein. Man 
vergl. eimgehend Saga S.118ff. mit den entsprechenden Teïlen 
im C; wie die Schôüne sich verliebt, wie sie in Monologen klagt 
(= C 873), die Liebessymptome; der eine weifs nichts von der 
Liebe des anderen (S.120 — C 1047f.); die Geliebte darf den 
Mann nicht zuerst angehen ($S. 119 — C 994f); der landläufige 
Gedanke, dafs beide Liebenden nur ein Herz haben (Saga 163), 
wird in C berichtigt und anders, streng logisch gefafst (C 2825 ff.), 
also wohl eine beabsichtigte Korrektur des aus der Lyrik!) 

_stammenden Zuges. Selbst die Seefahrt und das Wortspiel la mer 
und l’amer (C 551 und 8101) finden wir bei G. v. Stralsburg 
15990; vel. dazu Golthers Anm. 1 auf $. 65 seiner Monographie 
(1887). Als Kanelangres verwundet wird, mufs BI. ihren Schmerz 


darauf hingewiesen, dafs die Keltisten selbst von der Keltizität 
_ des Tristan nichts wissen wollen; vgl. einmal d’Arbois de Jubain- 

ville Rev. celt. XV, 405 ., was die Entgegnung in der Romania 
- XXIV, 154 in keiner Weiïse entkräftet, und besonders H. Zimmers 
_ grundlegende Untersuchungen in ZffSuL. XIII, 14ff. (Auch 
J. Loth, Rev. celt. 1909, Juliheft, hat dafür nichts Beweisendes 
beibringen künnen). 

1) Ebenso jetzt Wilmotte $. 35. 
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verheïmlichen (Saga 121); vgl. Soredamors’ Klage über den ver- 4 | 


 meïintlichen Tod Alexanders C 2114; auch Fenicens Schmerzens- 


schrei in ähnlicher Lage C 4101 erinnert daran. 


Wie Iselt ihre Brangien hat, so finden wir Thessala an 
der Seite Fenicens.) Wie Iselt (oder ibre Mutter) alle Arten 
von Arzneien und Geheimmitteln kennt, ebenso Thessala. Wie 


Brangien ihre Herrin berät und aus den schwierigsten Lagen 


herausbringt, ebenso Thessala ihre Fenice. 


Das zweite bereits oben erwähnte Moment ist der Zauber-. 


trank. Freïilich ein scharfer Unterschied springt sofort in die 
Augen. In T begründet derselbe die (bleibende oder nur vor- 
übergehende) Minneglut der Liebenden; durch diese geschickte 
Erfindung: ist dem sonst sehr bedenklichen Stoff auf eine wahrhaîft 
geniale Weise das Gehässige benommen. In C dagegen ist der 


Trank ein Mittel, um die beïiden Geliebten eben vor dem in & 
verherrlichten schmutzigen Zusammenleben von Gatte und Lieb- 


haber mit derselben Frau, das in C so scharf gebrandmarkt wird, 


zu retten. Dieser Zug, durch gewisse Mittel die Impotenz eines 


. Mannes zu erreichen, ist alt und aus vielen Erzählungen bekannt. 

Der zweite, so stark und oft so ungeschickt interpolierte Teil 
von Thomas enthält ja selbst ein solches, das Zauberkissen. 
(Vel. noch Orson und die G. Paris’sche Einleitung daselbst, ferner 
Paris 446). 

Auch andere Einzelheiten liefsen sich noch anführen : Das 
Weintrinken in der Brautnacht steht auch im Thomas und ist 
von Kristian in C eben für seinen Plan anders verwertet. WMpgl. 
noch, dafs der Trank von Cligés selbst dem Opfer verabreïcht 
wird: in T gehen die einzelnen Fassungen in der Person des 
Darreichenden auseinander. 

Entsprechendes aus T läfst sich auch noch in anderen 
Kristianschen Romanen nachweisen. Im Ivain finde ich bei 
einer flüchtigen Durchsicht folgendes: das Waldleben Ivains 
und der Einsiedel erinnern an das Waldleben Tristans und den 
Münch Ogrin (fehlt Thomas; vgl. Perceval); wie der Lüwe das 
Wild schaîft, so der Hund Husden. Der Drache (Saga 148) 
künnte der Schlange entsprechen. Iselt soll im Gerichtsverfahren 
verbrannt werden — wie Lunete. Der feige und verräterische 
Seneschall findet sich in T und Ivain (Saga 148—150), das feige 
Gesinde ebenso (Saga 161). Riol belagert die Frau, die Fristan 
befreit und der er Schadenersatz verschafñft. Vielleicht entspricht 
auch dem Grundgedanken, dafs die Frau sich in den Môrder 
ihres Gatten verliebt, in T das Verhältnis Iselts zu er 


1) In T hat auch Tristan ebenso einen Helfershelfer in 


seinem treuen Governal; es ist dies wohl eine Nachahmung des 
Verhältnisses Iselt- Brangien. Dagegen stehen Alexander und 
Cligés allein; die Rolle Johanns kann in keinem Fall mit jener 
Governals verglichen werden. 
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in Saga 154—156. Wie ungeschickt verteidigt sich der Môrder 
Tristan bei Thomas ($S. 155) — wie geschickt Ivain. Wie weils . 
er sich zu rechtfertigen, dafs er den Gegner in ehrlichem Kampfe 
-erschlagen, während Tristan blofs um Schonung fleht. Und doch 
- ist des letzteren Stellung eine viel günstigere: er hat sein Land 
und seine Leute gegen den Ubermut verteidigt, während Ivain 
eigentlich doch der Angreifer, der Kkeinen Anlafs dazu hatte, 
war. Uberhaupt ist dieser Teil der Erzählung bei Thomas, mit 
Ivain verglichen, ungemein schwach. Nicht einmal ein Wort 
_ werliert er darüber, dafs die jung'e Iselt, die den jungen, schmucken 
Fremdling liebt (Saga 154, Cap. XLIITI Anfang), statt seiner den 
alten Marc, ohne mit den Wimpern zu zucken, annimmt. Und 
ist es müglich, dafs niemand, weder in der Stadt, noch am 
Hof, ganz besonders Iselt, ihren ehemaligen Lehrer, den Trantis, 
wiedererkennt? Der 2. Teil von T bietet (vgl. noch Prosa, 
dann Freiberg $S. 315: Tristan und Gawain kämpfen, ohne sich 
zu kennen; Tristan als Wahnsinniger im Wald, Kampf mit dem 
Riesen) mit seinen kunterbunten Abenteuern noch manches, was 
man vergleichen kônnte. — Auch die Karre enthält einiges, 
was an T erinnert: das Goldhaar im Kamme, die Blutspuren im 
Bett (Mehlstreuen und Sensenfalle); Reïinigungseid im Gottes- 
urteil; © steigt auch durch das Fenster; Meleagants Heraus- 
forderung und Feigheit der Artusritter und folgende Entführung 
(Gawain ist gerade abwesend) — Morholt und besonders der 
fremde Spielmann (Saga 161); Guenievre zürnt Lancelot, weiïl 
er einen Augenblick gezügert: Iselt zürnt Tristan, weil er auf 
ihren Namen hin nicht stand gehalten haben soll (das Motiv 
_kommt noch einmal vor: Bringwaïin zürnt Karadin, weil er vor 
dem Feind ausgerissen sein soll, Saga 195). Selbst im Wilhelm 
lassen sich ein paar Züge nachweisen, die von ferne an T 
erinnern: das Schiff der Kaufleute; Erlaubnis des Verkaufs 
(Saga 125); Ring als Erkennungszeichen ($. 132); die Hirschjagd ; 
der Fôürster; der Flu8 als Grenze; keine Wildfolge (Saga 183); 
Seesturm (S. 126). Selbst im Gral läfst sich noch einiges nach- 
weisen: auf den Klausner im Wald und die Beïchte wurde 
schon oben aufmerksam gemacht. — Es ist nach all dem Vor- 
gebrachten der vor C fallende Erec derjenige Kristianroman, 
. der die wenigsten Beziehungen zu T aufweist, während C daran 
überreich ist; darnach kommen der Lôwenritter und die Karre, 
vielleicht zum teil auch noch das Wilhelmsleben. Darf man 
daraus irgend einen Schlufs auf die Reïhenfolge von Erec und 
_ Tristan bauen? | 


Wir haben also gesehen, dafs unser C mit T in einem 
engen Zusammenhang steht, dafs er sozusagen mit T durch- 
tränkt ist. Dabei vergesse man nicht, dafs wir nur Bruch- 
stücke von Thomas, für die Hauptmasse aber nur die 
stark kürzende Sagaübersetzung vor uns haben — der 
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voliständige Thomas würde vielleicht in Einzelheiten und 
kleinen Zïügen noch viel mehr Entsprechendes bieten. 


La " 


gesichert gelten.1) 


1) Vgl. W. Golthers Anzeige in ZffSuL. XXIV 2(1902), S. 7H, 
G. Paris in Journal des Savants, 1902 und A. G. van Hamel 


in Rom. XXXIII, 465—489. Der erste stimmt ohne weïiteres 
zu. Paris nimmt Anstofs an meiner Begründung durch die Moralität 


des Cligés 296, gibt dann 307 zu, Kristian compose Cligès — 


M. Fôrster la montré et mous y reviendrons — comme une 
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Diese Auffassung des Cligés als Antitristan ist über- 
all beifällig aufgenommen worden und darf heute als 


é: 
V2 


_ 


contre-partie de Tristan und verändert 445 meine Formel 


vom Tristan retourné in ein pendant de Tristan, un ,nouveau 


Tristan“, mieux adapté que l'ancien au goût et aux façons de 


sentir de la haute société française, et particulièrement des femmes 


de cette société. In einer Anmerkung zum Wort pendant bemerkt 
er: Plutôt qu'une contre-partie, comme je l'ai dit précédemment. 


Vielleicht wird mancher finden, dafs der Unterschied nicht so 


grofs ist. Gerade gegen diese Abschwächung meïnes Antitristan 
wendet sich van Hamel mit grofsem Mühen in seinem Aufsatz: 


Cligès et Tristan, worin er entschieden meine Auffassung, der 


moralische Cligés sei als Gegenstück gegen den unmoralischen 
Tristan abgefafst, Paris gegenüber, der sie mit Ironie (296) abtun 


wollte, vertritt. Von keiner Seite ist zu meiner Beweiïsführung 
etwas Neues beigebracht worden: Paris behandelt die Frage über- 
haupt nur nebenbeïi, während Hamel meine gedrängte Ausführun 


in egrofser Breite wiederholt. In Zs. XXX,116 hatte ich bei. 
Besprechung des Hamelschen Aufsatzes gesagt, er habe meine 
Ausführungen ,mit einer Reïhe von neuen, freilich meist neben- 

sächlichen Zügen gestützt...“. Eine neue Durchsicht ergab jedoch, 


dafs Hamel 48 1 ff. blofs folgende neue Beziehungen zwischen Cligés 


und Tristan angegeben hat: 1. Die ente (6402) in Johanns Turm- 


garten, in der Bertram das Paar überrascht — der schône Baum 


über der fossure a la gent amant im ‘ Waldleben’ und Marcs 
Forstmeister. Wie Cligés dort ein Schwert neben sich liesen 


hat, so liegt eines zwischen den Liebenden in der Grotte. Im 
Cligés sei es zwecklos: Hamel übersieht, dafs Cligés Bertram das 


Bein sonst nicht abhauen konnte. Dies Beinabhauen selbst ent- 
spreche dem Beinabhauen Moldagogs (— Johann!), dem Tristan den 
Kopf hatte abhauen wollen. — Mir kofmt diese Vergleichung etwas 

ewaltsam herangezogen vor, aber noch mebr 2. die Vergleichung 

er Arzte am vergifteten Bein Tristans mit den Arzten von 
Salerno an der scheintoten Fenice. 3. Das sonderbare Nicht- 
eingeweihtsein Cligés’, der vom Trank nichts weïls, sei nur da, 
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_ Da der Cligés ein Antitristan oder ein Gegenstück 
. des Tristan (es ist im Grunde genommen beides ja dasselber- 
ist, gegen welchen Tristian ist er dann gerichtet? 
Bisher gab es nach dem Stande der Tristanforschung nu) 


um die Fotenklage anbringen zu kônnen, weii Iselt eine solche 
um Tristan anstimmt! — Hamel 484 fährt dann fort: Il me 
paraît inutile de relever d'autres passages parallèles, quoiqw'it y 
en ait encore quelques-uns d'intéressants à signaler. G. P. à 
déjà parlé du cheveu d'or et du Jeu de mots Sur amare ..\ — 
als wenn das nicht schon bei mir im Kl. Cligés?, den Hamel 

paraphrasiert, S. XXXII. XXXIV, also vor Paris gestanden hätte! 
; 4. Als ganz abgelegen führe ich seinen letzteri Hinweiïs an, Cligés’ 
» Beteuerung, er habe in England sich nicht verliebt (5178), sel 
- eine Korrektur Thomas, der Tristan in Iselt Weïfshand sich 
| verlieben lasse. Und vollends Kopfschütteln erregt (Hamel 485) 
- der Eiïinfall, Kristian habe Fenice zur deutschen Kaisertochter 
 gemacht, um ihn nach Deutschland zu führen, weil Thomas den 
Tristan dorthin gehen liefs. Man lese nur Bédier IT, S. 254 nach, 
- den Hamel selbst zitiert, um das Unmôgliche sofort einzusehen. — 

In meiner oben angezogenen Besprechung des Hamelschen Aufsatzes 
| fahre ich dann fort: ,Der Vollständigkeit halber sei noch erwähnt, 

dafs der Verf. denselben Gegenstand, nämlich meine Auffassung 
und Begründung des Cligés als Antitristan, bereits vordem zwei- 
mal vorgetragen hat, einmal kurz in Bordeaux, wo er am 
15. Jan. 1904 vor der Universität einen Vortrag hielt über die 
» ‘Récits médiévaux de Tristan et Isolde’ (Revue Philomathique 

de Bordeaux VII, 1. Juni 1904) [auch in Lille und wahrscheinlich 
noch anderswo] und bald darnach, am 6. April desselben Jahres 

in einem zweiten, ausführlichen Vortrag auf dem holländischen 
Philologenkongrels zu Utrecht, der sich ausschliefslich mit meiner 
_ These beschäftigt, ohne etwas “Neues von irgend welchem Belang 
…. beizubringen. Als Kuriosum sei am Schlufs bemerkt, dafs der 
Verf. im Eïfer seines Vortrags in Bordeaux ganz vergessen bat, 
. meiner Urheberschaft zu gedenken oder überhaupt nur meinen 
+ Namen zu nennen (andere Namen werden verschiedentlich 
genannt) und auch die niederländischen Philologen erfuhren über 
diesen Punkt nichts anderes, als den im Kingang stehenden 
- Satz: ,Mag hier enkel van ‘pendanten” gesproken worden? 
» (z00 deed G. Paris). Of is “tegenstellhing” het juiste woord (dit 
» gebruikte prof. Fürster (sic) die Cligés een ‘Antitristan’ genoemd 
heeft)“. Hierauf wird G. Paris Aufsatz im Journal des “Savants 
… angelührt. — Davon aber, dafs alles, was jetzt folgt (S.3—19) 
_ meine These und meine Ausführung ist, das konnten nur die 
” spezialistisch gebildeten Romanisten in Utrecht wissen, da mein 
- Name nie wiederkehrt. Zitiert hat er mich auch nicht“. Hamel 
… hat auf diese Notiz, die zu seiner Kenntnis gekommen ist, nie 


Rom. Bibl. I, Cligés. 4. Aufl. d 
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éine Antwort: gegen den Tristian Kristians selbst; denn $ 
da die erhaltenen franzôsischen Tristanromane, Thomas 
und Berol, allgemein später als Kristians Tristan, der vor 


den Erec, das früheste erhaltene Gedicht des Dichters, fällt, 


5 
——_—_—_——————————— ; Le # 
reagiert. — Da schon einmal vom Zitieren die Rede ist, so fige 
ich hinzu, dafs er in seinem langen Rom.-Aufsatz mich ein-oder 
zweimal ganz nebenbei zitiert, so dafs jeder Leser, der meïnen 
Exkurs nicht kennt, glauben mufs..alles Ubrige, der ganze Auf- 
satz sei Hamels geistiges Eigentum. Ahnliches widerfäbrt auch 
Paris; ich führe blofs S. 854 an, wo er das Wortspiel amer (bitter 
und lieben) und la mer behandelt, ohne darauf zu verweisen, 
dafs es selbstverständlich auch mir (S. XXXIV, Z. 14. 15) micht 
entgangen ist. Noch auffälliger ist die Art J. Bédiers in seinem 
Thomas IT, wo er meinen Kl. Cligés? blofs $S. 104 in der Biblio- 
graphie der Tristanschen Onomastik als letzte Nummer zitiert 
(ich habe nie irgendwo auch nur ein Wort über diesen mir 
fremden Gegenstand geäufsert), dagegen, wo er mich zitieren 
mufste, nur G. Paris zitiert, so dafs der Leser überhaupt von 
meiner Auffassung des Cligés und meinen Tristanausfübhrungen 
kein Wort erfährt. Die Stelle ist so bezeichnend, dafs ich sie 
hier folgen lasse. $S.53 heiïfst es: S7 nous en étions réduits & 
mettre en parallèle les seuls romans de Tristan et de Lancelot, 
comme la critique s'y est tenue jusqu'à ces dermers temps(!), 
nous resterions en peine de savoir si Chrétien de Troyes a connu 
Thomas, ou réciproquement. Maïs, en sa récente étude sur Cligés 
M. G. P. a montré que ce roman de Cligés trahissait à 
maintes reprises l'influence précise, voir l’imitation de 
Thomas. [Dies hat er nicht getan, blofs des Urtristan: alles 
Ubrige bleibt offen, s. weiter unten S. LVIIf.] Nous nous bor- 
nerons à renvoyer à ces beaux articles du Journal des Savants 
pour divers rapprochements, qui nous semblent assurés . .. [Und 
von mir, den G. Paris einfach wiedergibt, keïin Wort!| Er zitiert 
dann die ganze Stelle aus Paris über das Wortspiel amer und « 
mer, das, wie ich schon oben bemerkt habe, bereïts vor ihm von 
mir herangezogen worden ist. Schon vorher $. 47 behandelt Bedier 
die Beziehungen der Karre zu Tristan, wofür er meine Einleitung 
zur Karre, wo dies nebenbei erwähnt ist, zitiert; dafs ich alles 
darauf Bezügliche im kl. Cligés? (1901) zusammenfasse (S. XXXW 
Anm. — $. LIL der vorliegenden Auflage), erfährt man auch 
nicht. — Man wird sich daher nicht wundern, wenn eine Disser- 
tation von Myrrha Borodine (La femme dans l’œuvre de Chrétien 
de Troyes, 1909) als Urheber der Parallele Cligés: Tristan nicht 
mich, sondern meine Wiederholer nennt. S.77, Anm. 2: Toute 
l'œuvre de Chrétien est construite sur le même plan que leroman 
de Tristan de Thomas [der Urtristan, mulfs es heïifsen] und zitiert 
wird Paris. S.78 fährt sie fort: l’histoire des parents de Cligés 
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angesetzt wurden (dasselbe mufs von La Chievre gelten), 
blieb nichts anderes übrig als diese Annahme. Sie konnte 
. obendrein, wie ich ausgeführt hatte, bei einem Dichter 
nicht auffallen, der noch ein zweites Gegenstück ähnlicher 
._ Art später geschrieben hat, nämlich den Lüwenritter, den 
er auf die (unvollendete, also wohl liegen gelassene) Karre 
. folgen liefs, Den Grund hierzu konnte nur in der Auf- 
fassung des Dichters von der Liebe und deren Erfüllung 
durch die Ehe liegen, wie die immer  wiederkehrende 
 Polemik im Cligés (s. oben $. XXXIV ff.) zeigt: der zügel- 
 losen alle Schranken der Sittlichkeit und des Rechts durch- 
brechenden Leidenschaft sollte die abgeklärte, mit der Ehe 
. schliefsende Liebe entgegengestellt werden. Dies wird noch 
- am Ende des Cligés besonders hervorgehoben, damit der 
Endzweck, das Thema des Romans, ja nicht mifsverstanden 
werde: (6751) Et s’amie a fame li donent .. De s'’amie 
. «a feite sa fume, Mes à l'apele amie et dame, Ne por 
ce ne pert ele mie, Que il ne'l’aint come s’amie, Et ele 
lui tot autressi, Con l'an doit feire son ami. Dies 
ist die Antwort auf die Regeln der modernen Minne, nach 
| -denen die Liebe zwischen Gatte und Gattin ausgeschlossen 


die sine 


“sein sollte. Gerade so im Lüwenritter, wo dem Ehebruch 
der Kôünigin in der Karre die Verheiratung Ivains mit 
Laudine entgegengestellt wird.  Selbstverständlich konnte 
eine rein moralische Spielshbürgerehe keïinen Stoff für einen 
spannenden, den bereits damals raffinierten Geschmack der 
 Leser und noch mehr der Leserinnen irgend befriedigenden 
Roman liefern: so hat er ihn denn mit ungewôhnlichem 
Geschick jedesmal an Fabeln, die im Grunde genommen 















n_ esi, même dans les détails, un pendant à celle du père et de la 
mère de Tristan, mais avec "cette différence que notre poète oppose 
_ à la conception sentimentale de Thomas son point de vue personnel. 
» Nous aurons l’occasion de revenir maintes fois sur le caractère 
# particulier de cette influence de Tristan sur le Cligés; disons tout 
+ de suite que toute cette question est traitée d’une façon magistrale 
… dans l’article déjà cité de G. P. et surtout dans l'étude du regretté 
. savant hollandais Van Hamel. Der eigentliche geistige Urheber 
- ist so glücklich ganz eliminiert. Dabeï arbeitet sie, wie ïhre 
4 tete zeigen, nach meiner 2. Auflage, in der mein Tristan-Exkurs 
| ste {r 
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selbst recht anrüchig waren, angelehnt, bei Cligés an den 


betrogenen Ehemann und die sich scheintot stellende Frau, F 
beim Lüwenritter an die schnell getrüstete Witwe und die + 4 
Befreiung einer Jungfrau aus der Gefangenschaft eines 


Riesen (dieser Märchenstoff sittlich indifferent). — Dieser 
Standpunkt, von dem aus bisher nur der Kristiansche 2% 
Tristan für den Antitristan in Betracht kam, ist plôtzlich 
ins Wanken geraten, als Paris seinen mit grofser Breite 
und noch grüfserer Entschiedenheit vorgetragenen Zweïfel 
an der Existenz eines solchen Kristianromans verôffentlichte. Es. 
Denn, wenn Kristian keinen Tristanroman gedichtet hat, dann 
kann ein Cligés nicht gegen ein nie vorhanden gewesenes. % 
Gedicht, sondern nur gegen einen fremden Tristan gerichtet Fe 
sein. Dazu bot sich blofs der Thomassche Tristan, der 
älter ist als der recht späte Berol, und so zôgerte Paris 
keinen Augenblick, den Cligés als Gegenstück des Phomas- 
tristans hinzustellen, worin ihm Hamel, der unbesehen alles … 
annahm, ohne weiteres und’ Golther (mit einiger Zurück- 
haltung) gefolgt sind. Bevor wir in unserer Untersuchung 
weiter schreiten, mufs vorher dieser Punkt ins Reine 
gebracht werden. ER 
X. 70h 
4. Hat Kristian einen Tristanroman geschrieben? 
Ein eigenes, schlimmes Geschick hat unseren Kristian 
getroffen. Während bis 1902 sein Tristanroman nicht nur — 
allgemein anerkannt war, man auch verschiedentlich ver- Le 
sucht hatte, seinen Inhalt näher zu bestimmen, ja, noch 
mehr, er ai der älteste literarische Tristan betrachtet. 
wurde, dem man daher im Stammbaum der ‘Pristan- 
bearbeitungen den Ehrenplatz als Stammvater angewiesen 
hatte (so E. Muret, Rom. XXVII [1898], 619 und noch … 
W. Golther ZffSuL. [1900] 22, 22), ist er dann auf einmal 
nicht nur aus dem Stammbaum spurlos (und zwar mit. 
vollem Recht) verschwunden, sondern es ist der entschiedene 
Zweiïfel darar zu begründen versucht worden, ob Kristian 
überhaupt einen Tristanroman geschrieben habe. Und | 
vielleicht ist es, wie oben angedeutet, gerade meïne Ent- $ 
deckung, dafs der Cligés ein Antitristan ist, die dazu « 
geführt hat, da eine Gegenschrift gegen sich selbst manchem 
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 uaverständlich erscheinen konnte. Dafs dieser Einwand 


gerade bei Kristian hinfällig ist, habe ich oben bereits 
gezeigt. Paris ist es, der die Demolierung des Kristian- 


tristans versucht hat. Wir müssen jetzt seine graves 


objections, wie sie E. Muret (Bérol S. IV) nennt, vornehmen 
und prüfen. 

Dafs Kristian einen Tristan geschrieben, galt bis dahin 
als selbstverständlich; zitiert ihn doch der Dichter selbst 
unter seinen Jugendwerken: Del roi Marc et d’Iseut la 
Blonde (V. 5). — ,Das ist ja keïin Tristanroman! Dann 
hätte Kristian ja schreiben müssen: De Tristan et d’Iseut 
la Blonde. Das so zitierte Gedicht kann mithin kein 
Tristanroman sein, in dem Tristan die Hauptrolle haben 
mufs, während sie hier offenbar Marc hat — also schrieb 
Kristian keinen Tristanroman, sondern blofs wn petit poème 
épisodique, — comme le lai du Chievrefoil de Marie ou 
celui qu'a utilisé l’auteur du Doneit des amanz, où était 
traité quelque incident de la légende dans lequel le roi 


Marc eut une part prépondérante ($S. 298)“ Bei der 


Durchmusterung des gesamten Tristanmaterials findet man 


nicht das Geringste, das in dieser Weiïse über Marc und 


Iselt erzählt worden sein künnte. Dazu kommt, dafs die 
Lais, welche sich im Tristanmaterial finden, sämtlich späteren 


 Ursprungs sind, da, wie jetzt wohl niemand mehr zweifelt, 


der Tristanroman nicht aus den Lais, wie G. Paris gelehrt 


hat (s. oben S. XXX VI), sondern umgekehrt die Lais aus dem 


Tristan sich entwickelt haben. Hier hätten wir also einen 
Tristanlai, der in Kristians Jugendzeit vor seinen Erec fiele, 
in die Zeit seiner Ovidiana, was schon gar nicht stimmt. 
Und sollte Kristian, der stets auf der Suche nach neuen, 
packenden Stoffen war, sich diesen grofsartigen Stoff haben 
entgehen lassen und blofs eine armselige Episode dazu 
erfunden oder eine fremde an den Kôünig Marc, der keine 


 sympathische, anziehende Persôünlichkeit ist, angeknüpft 


haben? Dieser Hinweis mit dem verschiedenen Titel ist 


bei Novati, Studi di fil. rom. (1877) II, 711 Anm.) bekannt 


+ gewesen und niemandem fiel es vorher ein, deshalb dem 


Kristian seinen Roman abzusprechen. 
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Ferner meint Paris (298), Kristian  . den Tristan K 3 
schon in seiner Philomena und es sei schwer zu glauben, +: 02 
dafs Kristians Tristan vor dieses Jugendwerk falle. Das Ré. 
ist aber gar nicht nôtig und eine solche Annahme künnte 
auch niemandem eïnfallen. V.175 der Philomena wird à 
Tristan neben Apoloine blofs wegen seiner Geschicklichkeit 
in aller Art von Spielen und Künsten genannt. Da der 


Urtristan (s. weiter unten S. LVIII ff.) einige Zeit vor Kristian 4 
angesetzt sein muB, so ist klar, dafs die Anspielung auf 
ihn und nicht auf seinen eigenen Tristan zurüekgehen wird. {3 

Weiïter meint Paris (ib.), Kristians Erec enthalte An- 
spielungen auf Tristan, Alexander, Eneas, Trojanerkrieg 
und verschiedene Chansons de geste. Il est naturel de D. 


croire qu'il se réfère, aussi pour Tristan, à un poème 
étranger plutôt qu'à une œuvre de lu: on ne trouve dans . 
aucun de ses poèmes d’allusions de ce genre à ses poèmes 
antérieurs. Das ist kein ernsthafter Einwand, zudem führt 
Paris selbst in der Anmerkung den Ivain als Beispiel füreine 
solche Anspielung an, qui à une raison particulière. Eine 
solche raison particulière werden wir aber auch beim Cligés 
annehmen, der, wie ich gezeigt, vom Tristan vôllig durch- 
tränkt ist; also schon zwei sichere Fälle gegen Paris: 4 

Endlich meint er, es sei nicht wahrscheinlich, dafs 
ein Dichter, sei es auch durch den Mund einer seiner 
Romanpersonen, von seinem eigenen Werke sich so aus- 
drücken künne, wie im Cligés, wo es von der Liebe der, 
beiden heiïfst: ‘Dont tantes folies dit l’an Que honte m'est 
a raconter’ (3149). On croira plus volontiers qu'il polémise 
contre l’œuvre d'un autre. Gewils, aber nicht im vor- 
liegenden Falle des Cligés, den ich als einen Antitristan 
nachgewiesen habe, worin er den unmoralischen Roman 
durch einen moralischen wieder gutmacht, wie beim Ivain 
und der Karre. 

Schon gar nicht ist von Belang die letzte Bemerkung 
(299), man zitiere in der altfranz. Literatur zweimal einen . 
Tristanverfasser. dies sei aber nicht Kristian, sondern 
La Chievre, das zweitemal sogar neben Kristians Cligés 
und Gral. Comment se fait-il, si Chrétien avait composé 
un Tristan [et que ce Tristan, comme le veut IL F., fit 
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da source de tous ceux qu'on a faits en français], que 
ce ne soit pas lui qu'on cite? Comment se fait-il surtout 
que l'auteur du prologuet) vante Chrétien pour son Cligès 
et Perceval et imgnédiatement après La Chièvre pour son 
Tristan? ... Personne au M.-A. ne semble avoir eu la 
moindre idée que Chrétien ait composé un Tristan. Den 
oben in | | gesetzten Satz kann ich übergehen, da er mit der 
vorliesenden Frage nichts zu tun hat (dies taten vor mir 
alle anderen, ich handle davon an andrer Stelle $S. LIT ff.). 
Zum übrigen bemerke ich, dafs sich dies Schweigen da- 


- durch erklären läfst, dafs eben nach dem Erscheinen des 


Cligés der frühere vom Verf. aufgegebene und wohl auch 
zurückgezogene Tristan in Vergessenheit geriet und neben 
dem Ruhm des Cligés erblassen mufste, daher neben den 
gepriesensten und bekanntesten Schôüpfungen Kristians gar 
nicht erscheinen konnte. Von La Chievre kannte man wohl 
eben nur diesen einen Roman, und wenn er da so genannt 
wird, wer weils was für persônliche oder landschaftliche 
oder sonstige Rücksichten dessen Nennung veranlafst haben. 
Ubrigens wird Thomas, den Paris so hoch über Kristian 
stellt, auch in keinem franz. Text genannt oder zitiert. Und 
warum wird der Heraklius Gautiers .und nicht sein Ille an 
derselben Stelle zitiert? 

Wenn also Paris $. 300 an einer meiner Beweisführungen 
le peu de cogence, comme disent les Anglais, . bemängelt, 
so wird jedermann zugeben, dafs auch Paris Beweisführung 
hier jegliche cogency vermissen läfst. 

Mit éinem Wort: gegen den Kristianroman läfst sich 
nur ein einziger Einwand, nämlich der Titel in V. 5 des 
Cligés, anführen, und der ist so wenig beweisend, dafs 
überhaupt niemand die langen Jahre hindurch jenen Schlufs 
gezogen hat und Paris dies offenbar erst, durch meinen Anti- 
tristan veranlafst, getan hat. Ich hatte schon Cligés? XXIII, 
Anm. 2, bemerkt, es habe eben Kristian so nicht in den 
Vers gepafst, Paris 298 meint aber, ,De Tristan“ allait 


1) S. die Stelle aus dem Prolog des Guiotschen Mirakels 
im gr. Erec S. XIII; der ganze Text ist von G. Grôber abgedruckt 
in ‘Festgabe für W. Foerster’ S. 498 — 438. 
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tout aussi bien. Wer kann dies wissen? Es handelt sich 
doch bei einem Vers nicht nur um die rohe Silbenzah]l, 
sondern auch um andere Dinge, z. B. den Rhythmus, den 
Wobhlklang des akustischen Effekts; wer, kann hier erraten, 
warum Kristian seine besondere Fassung wählte? Dazu 
kommen andere Erwägungen: da der Cligés ein Antitristan, 


eine Palinodie, ist, so ist es natürlich, dafs der Dichter 


beim Aufzählen seiner Werke jenes ihm so peinliche und 
im folgenden widerlegte Jugendwerk nicht mit dem Namen 


der beiden Ehebrecher, sondern mit dem Namen des ge- 
trauten Ehepaares anführt. 


Golther referiert S. 78 über diesen Eliminierungsversuch 


von Paris und fügt dann zwei eigene Bedenken hinzu: 


,Der Tristanroman [er kann nur den Urtristan meïnen|] ist 
ein Meisterwerk, während Kristians Gedicht doch nur ein 
jugendlicher erster Versuch war. An poetischem Gehalt 
und einheiïtlicher Zusammenfassung überragt der Tristan 
weitaus alle späteren Artusromane Kristians, der sich also 


cher rückwärts entwickelt haben müfste. [Letzteres offenbar 
als Anspielung auf meine Bemerkung über ‘Hartmann von 
Aue’ im gr. Erec XVIIL] Auch ist der Tristanroman wohl 
älter als die ersten dichterischen Anfänge Kristians. Endlich 


kôünnen wir uns nicht vorstellen, wie der junge Kristian in 


den Besitz der Kenntnisse kam, die wir beim Tristandichter 
voraussetzen müssen. Besonders die vermutlichen englischen 


Beziehungen passen nicht recht zu Kristian.“ — Golther : 
übersieht, dafs alle diese Einwürfe sofort in nichts zerfallen, 


wenn man zugibt, dafs Kristian eben nicht der Verf. des 


Urtristan war, jedoch, wenn er diesen (wie es ja Thomas 








und Berol und La Chievre und vielleicht noch andere getan à 


haben) bearbeitet hat, dann natürlich auch den festen, 


einheitlichen Plan herübernehmen mufste und noch andere 


Dinge. Er künnte daher auch seine englischen Kenntnisse 


haben, falls sie überhaupt in seinem Tristan vorkamen, 


was sehr zweifelhaft ist, da sie mit der Fabel nichts zu - 


tun haben: meiner Ansicht nach hat sie erst Thomas hinein- 


gebracht. Der Urtristan wird in seiner Geographie gerade 80 


angelegt gewesen sein, wie es die Artusromane sind, dafs 
nämlich er wie sie zwischen der Insel und dem Festland 
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hin und her pendelt. Zum Schlufs freilich läfst Golther 75 
vorsichtigerweise die ganze Frage offen: ,Doch ist die 
ganze Frage für uns noch vüllig dunkel“, wie denn auch 


Paris 297 seinen Exkurs mit den vorsichtigen Worten: 


l'existence d’un poème sur Tristan par Chrétien de Troyes ., 
me paraît .. fort peu probable schliefst. Er selbst hielt 
also seinen Demolierungsbeweis nicht für gesichert. 

Im Gegensatz dazu hat Bédier die Paris’sche Demo- 
lierung nicht angenommen. Nirgends geschieht ihrer die 
leiseste Erwähnung, er spricht vielmehr auch weiterhin 
überall, wo es der Gegenstand verlangt, von dem Kristianschen 
Tristan, den er freilich mit vollem Recht, da wir jetzt 
nach der Entdeckung des Urtristan, der seine Stelle nun- 
mehr einnimmt, über ihn gar nichts mehr wissen kôünnen, in 
seinem Stammbaum (II, 309) ausläfst, ebenso wie La Chievre, 
mit dem Muret und Golther (s. oben) immer noch ebenso 
wie mit Kristian operiert hatten, wogegen ich mich schon 
im kleinen Cligés? XXXVI Anm. sehr entschieden gesträubt 
habe.  Aufser dieser stillschweigenden Ablehnung Bédiers 
habe ich noch Wilmottes ausführliche Widerlegung des 
Paris’ schen Versuches ($S. 63—66) zu verzeichnen, der $. 65 
schlielst: ,J'avoue qu'il n'y a rien là qui me convainque, 
ni qui ébrante ma foi en l'existence d’un Tristan de Chrétien 
de Troyes.“ 

Kristians Tristan ist also eben zwischen den Urtristan 
und den Erec zu setzen. Sein Inhalt künnte hôchstens aus 
einer Vergleichung der im Cligés erhaltenen Tristanzüge 
mit dem Urtristan im Grofsen erschlossen werden. Denn 
der Verf. des eigentlichen Urtristan kann er unmüglich sein 
eben wegen des einheitlich festgefügten Planes, der seinen 
übrigen Romanen abgeht, den er also auch hier nicht hätte 
schaffen künnen. Wenn man bedenkt, wie Kristian stets 
auf der Suche nach neuen, den hôüheren Kreisen genehmen 
Stoffen ist, wie er nach den antiken’Romanen sich an den 


_Ovid macht, dann den Artusroman schafft und endlich 


den Gral hineinbringt, so ist es nicht ganz unmüglich, dafs 
er schon im Anfang seiner Laufbahn auch auf den Tristan 
gestolsen ist, den er dann vielleicht auch noch mit Artus 
in Verbindung gebracht haben kônnte. 
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». Der Urtristan. 





Wir werden also auch fernerhin mit einem Kristianschen 


Tristan rechnen müssen. Freilich erhält jetzt die ganze 
Frage ein anderes Gesicht. Während bisher allgemein der 
Kristiansche Tristan als die Fassung galt, auf die alle 


anderen zurückgehen, ist durch das Erscheinen von J. Bédiers 


Thomasausgabe I (1902), II (1905) nicht nur dieses Gedicht 
mit grofsem Geschick rekonstruiert worden, sondern auch 
seine Vorlage, der sogenannte poème primitif, d. h. der 
Urtristan. Dieser Wiederaufbau, der in par Kleinigkeïten 
mit Golther (9ff.) noch gebessert werden kann, ersetzt den 
Kristianschen Tristan in seiner bisherigen Stellung, da er 
älter sein muls, und all das, was bis jetzt jenem zu- 


geschrieben worden, ist nun auf diesen zu übertragen. Bédier. 


setzt seine Zeit spätestens um 1120, gleichzeitig mit dem 
Roland an. Golther 73 (vgl. 63) wirft dagegen ein, dafs 
der Tristan ,nicht früher entstanden sein kônne als durch 
Galfrids Historia die keltische Sagenwelt für die Literatur 
gewonnen ward. ‘Tristan ist zwar kein Artusritter, wohl 
aber in zwei Szenen mit Artus verbunden. Danach gebührt 
dem Tristanroman auch der Ruhm, zuerst Artus und Gauvain 
in die franzôsische Dichtung eingeführt zu haben. Damit war 
die Bahn für Kristians Artusroman erüffnet. Der Roman- 
dichter hätte aber kaum Artus, Gauvain usw. einführen 
künnen, wenn er nicht bei seinen Hôrern und Lesern voraus- 
setzte, dafs ihnen diese Gestalten aus Galfrids Historia 
hinlänglich vertraut waren“. Das alles ist mehr als un- 
sicher. Der Ürtristan hat mit Artus gar nichts zu schañfïen. 
Artus steht in keinem irgendwie ursächlichen Zusammen- 
hang mit dem Stoff, der einfach daran geklebt ist. Ich 
sprach sogar die Vermutung aus, dafs es Kristian gewesen, 
der dies getan. Es ist dies mindestens ebenso sicher wie 
Golthers Annahme. Für meine Ansicht spricht aber noch 
anderes. Dieser von Bédier und Golther wiederhergestellte 
Urtristan ist, wie die flüchtigste Durchsicht seiner Fabel 
lehrt, bereits eine spätere, stark veränderte und unver- 
hältnismälsig vermehrte Umarbeitung eines älteren 
Urtristan, den wir also als Ur-Urtristan bezeichnen müssen. 











A MT 


| LIX 
Alles, was unnütz und zwecklos, also rein überflüssig ist, 
ohne das weder die Handlung noch der Zusammenhang 
noch das Interesse leidet, ist doch als später Zusatz an- 


zusehen. Es fällt hiermit die ganze Vorgeschichte mit Rivalin 


und Blancheflor (Tristan — Rivalin, Blancheflor — Iselt; 
Tristan verwundet, von Blancheflor geheilt — Tristan ver- 
wundet, geheilt von Iselt); es fallen der irische Harfner,1) 
die Sensenfalle (Abklatsch des Mehlstreuens), der zwei- 
deutige Eid (Wiederholung von Gericht und Rettung), Petitcru 
(vgl. Husden), Bilderhalle — ferner kein Artus,?) endlich 
von den vielen Fahrten Tristans ist sicher die eine oder 
die andere ebenfalls späterer Zusatz. Die Partie der zweiten 
Iselt überhaupt erregt vielerlei Bedenken. Es ist auch 
ganz unsicher, ob der Urtristan in England entstanden sei. 
Falls dies für Thomas erwiesen ist, so gilt es noch nicht 
für den Ur- und Urur-Tristan. 

Ich meine also, der von Bédier erschlossene Urtristan 
ist ein sekundärer, kein ursprünglicher, auf einen Hieb 
entstandener Roman, sondern selbst schon eine Weiter- 
entwicklung eines auch, aber nur in groben Umrissen zu 
erschliefsenden eigentlichen Urtristan. 

War dieser Ur-Urtristan, der dem späteren durch seine 
einfachere, noch mehr zwingende, einheitliche Anlage viel- 


 leicht überlegen war, ein geschriebenes Gedicht? oder ist 


ihm eine Spielmannserzählung vorausgegangen?3)  Jede 
Antwort darauf ist unmüglich. Jedenfalls halte ich des- 


halb Golthers Behauptung (68): ,Mit dem Nachweis des 


ursprünglichen einheitlichen und vollständigen Tristan- 
romanes fällt meines Erachtens die vorliterarische Sage 
von Tristan und Isolde dahin. Diese Sage wird eben erst 
im Roman geschaffen“ für unerwiesen. Dafs aber der von 


1) Ich bediene mich der Goltherschen Benennungen. 
2) Damit fällt Golthers Grenze ,nach Galfrids Historia“ 
(5.73). Es fehlt eben jeglicher Anbait. 

. 3) Die Spielleute haben wohl neben ihren gesungenen oder 
rezitierten Stolfen auch Prosageschichten erzählt, also die Rolle 
bretonischer Conteors mit übernommen. Die letzteren konnten 
sich bei ihrem beschränkten, einseitigen Repertoire ohnedies gegen 
die Spielleute, diese Allerweltskünstler, auf die Dauer nicht halten. 
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Bédier-Golther erschlossene Urtristan ein seit 
Roman sein mufs, ist klar. Hier entsteht dann die Frage 
nach dem genialen Verfasser dieses in der Anlage so 
geschickt und in den Einzelheiten so einheïtlich angelegten 
und die Leser so mächtig ergreifenden Romans. Wer ist i 
dieser gottbegnadete Dichter und wie kommt es, dafs sein 
Name uns nicht erhalten ist? Wenn überhaupt ein Ver- 
fasser des Tristan, wie Paris (299, s. oben) es verlangte, 
genannt sein mufste, so war es dieser. Er ist aber spurlos 
verschwunden. Z 
Wenn also Bédiers Zeitbestimmung richtig wäre, was 
nicht zu erhärten ist, so künnte sie blofs für diesen Ur- 
urtristan gelten. Für seinen Urtristan aber brauchen wir 
keine so alte Zeit (nach Bédier gleichzeitig mit Roland) an- 
zusetzen. Wenn wir ihn nach 1150 ansetzen, befinden wir 
uns mit keiner anderen Zeïitbestimmung in Widerspruch. 
Dafs Bernhart v. Ventadorn 1154 den Tristan zitiert (Paris 
300), steht dem nicht im Wege. Gewils mufs der Tristan 
damals schon bekannt gewesen sein, aber welcher? Der Ur- 
tristan, der Ururtristan oder die von einem Spielmann be- 
arbeitete ursprüngliche Sage? Man bedenke, dafs, wie 
bekannt, die Artusnamen im fernen Italien zu einer Zeit ‘44 
schon verbreitet waren, wo nicht einmal Galfrids Historia 
geschrieben war. - 


es 
Led 


Ich Kkehre nun zu der berëèits aufgeworfenen Frage 
zurück: Gegen welchen Tristan hat Kristian seinen Cligés 
als Gegenstück verfafst und gerichtet? Es steht mit ihr 
heute gerade noch so wie vordem: entweder gegen seinen 
eigenen oder gegen den des Thomas. 

Die erstere Müglichkeit bleibt ganz offen, da ein 
Zweiïfel an Kristians Tristan unberechtigt ist und der 
Dichter, wie schon gesagt, auch aufserdem ein ähnliches « 
Gegenstück gegen ein anderes eigenes Werk verfafst hat. 
Sogar Hamel, der im übrigen Paris unbedingt in allem 
folgt, hat mir letzteres ohne weiteres zugegeben (S. 472#.); 
allein er sieht darin doch mit Paris ein Gegenstück gegen 
den Thomasschen Tristän. Irgend ein auch nur nennenswerter 
Grund ist von keinem von beiden vorgebracht worden: es 
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ist einfach reine Gefühlssache; denn die damit verbundenen 
Zeïitbestimmungen sind ganz unsicher und blofse, durch die 
Ansicht über Kristians Tristan hervorgerufene Mutmafsungen. 
 Denn wenn Kristian keinen Tristan geschrieben hat, so 
kann es nur Thomas sein, gegen den er sich wendet (auch 
dies stimmt nicht einmal, es kann ja ein anderer Tristan- 
roman noch vor Thomas bekannt und bewundert worden 
sein, Z. B. der von La Chievre oder einem andern): dann 
ist natürlich Thomas vor den Cligés zu setzen. Bisher wurde 
Thomas, und zwar wieder nur aus solchen Erwägungen, 
recht spät angesetzt, gegen 1170—1180, da er nach Cligés 
fallen mufste. Ein innerer überhaupt oder ein äufserer 
Grund anderer Art besteht nicht. Die Frage ist nach der 
bisherigen Lage der Dinge nicht zu entscheiden. Paris 
weils (354f.) als Grund für seine Annahme, Thomas müsse 
vor Cligés fallen, nichts anderes anzuführen, als dafs Cligés 
den Thomas zweimal benutzt habe: 1. das von Thomas 
verschmähte, aber angeführte Goldhaar und 2. das Wort- 
spiel mer : amer. Jedermann sieht sofort, dafs beides ebenso- 
gut im Kristianschen Tristan gestanden haben kann und 
selbst, wenn dies, was ganz unwahrscheinlich ist, nicht 
der Fall wäre, dann sicher im Urtristan gestanden hat. 
Mit Recht erklärt daher Wilmotte ($S. 67) sehr entschieden: 
Pas un des arguments de M. Paris en faveur de la 
priorité de Thomas qui ne puisse être retourné! Le seul 
qui mail un peu troublé, à première inspection, est celui 
qui est formé par le jeu de mots amer:mer, que G. de 
Strasbourg a pris évidemment à la source et que Chrétien 
reproduit dans Cligès. Mais qui nous prouve que Thomas, 
qui a pillé Wace sans vergogne, n'en ait pas fait autant 
de Chrétién? ... Ce qui plaide le plus contre lui (Thomas), 
c'est l’omission, chez lui, du délicieux trait du cheveu 
d’or d’Iseut apporté en Cornouailles par l'hirondelle. Ce 
_ trait est dans Cligès et, selon toute vraisemblance, il figurait 
_ dans le Tristan du même auteur ... 
So steht denn nichts im Wege, unserem Dichter die 
F Abfassung des Urtristan (nicht Ururtristan) oder einer ersten 
Bearbeitung desselben, vor Thomas, zuzuschreiben; im ersten 
Fall hätte er z. B. die Elterngeschichte vorgesetzt, wie eine 
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solche den Helden der Romane (vgl. die Enfances der Helden 3 


der Chansons de geste) vorgesetzt zu werden pflegte. Der 
Einwand, Kristian künne keïinen solchen fest gefügten Plan 
erfunden haben, fällt dann, wie schon früher gesagt: er 


hat ïihn schon in dem Ururtristan vorgefunden. Es spricht 


auch der Umstand für einen Kristianschen Tristan, dafs 


schon vor dem Cligés (s. oben S. XXXIX) der Erec, ebenso 


wie nach ihm die Karre und der Ivain noch des Tristan 
voill sind, er sogar noch im Wilhelm und Perceval nach- 
klingt: das kann doch die blofse Lektüre des Thomas nicht 
verursacht haben. 

Wenn Paris den Cligés (und dann natürlich noch mehr 
den Kristianschen Tristan, wenn es einen solchen gegeben 
hat) in der ungünstigsten Weise einschätzt, dagegen den 


Thomas mächtig preist, so kann dies bei dem in stete 


steigendem Malse wegwerfenden Urteil, das G. Paris über 
den armen Kristian fällt, nicht verwundern und ich wver- 
weise dem gegenüber auf die zahlreichen, scharfen Kritiken, 
die gerade Thomas von Bédier und Golther erfahren hat. 


Aus all dem bis jetzt Vorgebrachten ergibt sich von 
selbst, dafs auch Cligés nicht, ebensowenig wie Erec oder 
der Lüwenritter, als wirklicher Artusroman bezeichnet 
werden kann. Der Rohstoff ist dem grofsen, festländischen, 
internationalen, aus dem Osten stammendcn Sagenkreis 
entlehnt und zu einem ritterlichen Abenteuerroman, der 
ausschliefslich für die hôfischen Kreise bestimmt ist (gl. 
den Preis der chevalerie V.31f. und besonders den langen 
und scharfen Ausfall gegen die arglistigen schmeichlerischen 





Hôüflinge V.4526— 4565), verarbeitet, der äufserlich ganz 


lose an Artus angelehnt worden ist. 

Der Cligés hat seinem Verfasser nicht nur schon bei 
seinen Zeitgenossen, sondern noch mehr bei seinen Nach- 
folgern und Nachahmern grofse Bewunderung eingetragen. 
Ich verweise hier blofs auf die in der grofsen Cligés- 
Ausgabe beigebrachten Nachweise. Nachzutragen wäre noch 


der Hinweis auf Durmart, wo die Geliebte des Helden, 
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 ebenso den Namen Fenice!) führt, und den Roman von 


Claris und Laris, wo Cligés (ebenso wie im Rigomer, in 
einer Percevalfortsetzung, dann besonders im Tournoiement 


_ Anticrist) als bekannter Artusritter auftritt. Ich hatte zwar 


bereits auf die mehrfachen Anspielungen, die sich in Hugo 
von Mérys Turnier (um 1235 geschrieben) vorfinden, hin- 
gewiesen und auf S. 59 (— ed. Wimmer V. 1991), S. 70 
(— 2343) aufmerksam gemacht; doch ergibt sich, dafs 
es noch nicht in genügender Weise geschehen ist. Hugo 


hat jenes Gedicht seinen beiden Vorbildern, Kristian von 


Troyes und Raoul von Houdenc, eigentlich ganz gewidmet 
und auch ganz auf dieselben aufgebaut. Während er einer- 
seits die Broceliande-Episode breit nacherzählt (S. 2—8 
— V. 54 ff.) und sogar noch ein zweites Mal ($. 60 — 2026 f.) 


-vorbringt, so hat er ebenso das Gleichnis mit dem Liebes- 


pfeil endlos breitgetreten S. 52f. (— 1738f.) und nochmals 
S. 76. (— 2583.) erwähnt, an welch letzterer Stelle er 


Kzistans Namen ausdrücklich anführt: 


Mes qui le voir dire en vodroït, 
Crestiens de Troies disi miex 
Du cuer navré, du dart, des ex, 
Que je ne vos porrote dire. 
Nicht viel später fällt Robert von Blois’ Biausdous, 
der nicht nur unseren Cligés unter den besten Artusrittern 
im Turnier auftreten (4249 — 4277), sondern anch dessen 


Versteckenspielen nach dem Turnier seinen Helden getreu 


nachmachen läfst (4372— 4430). Aufserdem vergleicht 
er ihn seiner Schôünheit wegen neben Erec mit Lancelot 
(4185, wo der Hg. den Text zu verbessern vergessen hat; . 
der Vers mufs lauten: Ne Cligés n'Erec li fils Lac — 


_ statt des falschen ne U fils Erec). 


In origineller Weise ist das Cligésmotiv (in geschickter 
Verbindung mit anderen) im anglonormännischen Amadas 
und Idoïine bearbeiïtet worden, vgl. Warren, Mod. Lang, 


Notes XIII (1898), $S. 339 f. 


1) Irrtümlich nennt E. Trojel S. LV, Anm. 1 seiner ver- 
dienstvollen Ausgabe des Andreasschen Liebeskodex eine Am- 
phelice als im Cligés befindlich. Es liegt eine Verwechslung 
zwischen der Heldin in Folque de Candie und unserer Fenice vor, 
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Endlich vgl. noch zwei Stellen bei A. Thomas in Annales 
du Midi 1894, N. 21, S. 90— 93. Selbst in Spanien war 
der Roman im Anfang des XV. Jahrhunderts noch bekannt, 
vgl. Fr. Imperial im Canc. de Baena (ed. F. Miche IE 239): 


Del que fiso a la Fenisa 
Quebrantar fe e omenaje. 


Kristians Cligés hat auch zwei deutsche Bearbeïtungen 
erfahren, von denen keine (nur Bruchstücke) erhalten ist: 


man kennt einen Klies von Ulrich von Türheim und einen 
zweiten von Konrad Fleck (vgl. noch ZfdA. XXXII, 123). 


Ich schliefse mit folgender Bemerkung diesen Abschnitt: 





Es scheint mir, als wenn die heutige Wertschätzung der - 


einzelnen Werke Kristians !) nicht ganz jener seiner Zeit- 
genossen entspräche. Auîlser Perceval wird heute meist 
der Lüwenritter als Hühepunkt seiner Kunst angesehen. 
Diese Einschätzung des letzteren ist wohl mehr durch die 
Germanisten und ihren Kult für Hartmann (der gerade hier 
fast sklavisch treu seinem Original folgt) eingeführt worden 
— im Mittelalter ist es der Cligés, der, und zwar auch 


schon neben Perceval, als das Nonplusultra der hôfischen 


Ritterdichtung galt. Er ist es wohl auch, der Kristians 
Tristan so überstrahlt hat, dafs er der Vergessenheiït an- 
heimfiel. Wie die Hinweise der Zeïitgenossen und der Nach- 


1) Ich sehe hier ab von der überaus ungünstigen Einschätzung 
Kristians, die ihm von einem Landsmann von ihm widerfahren 
ist. Während er G. Paris im Manuel? 95 noch als Le plus célèbre 
(das kann ihm niemand rauben) et Le plus habile der altfranzôsischen 
Romanschreiber galt und dieser ihm noch $S. 96° eine grande 
délicatesse d'expression, une grâce simple et ça et là un véritable 
sentiment zuschreibt, so hat er später für ihn fast nur bittere 
Worte des Tadels. Von Cligés sagt er (456): Tel est le roman 
de Cligès, que M. F. qualifie de mise en œuvre “géniale” du conte 
de la ‘fausse morte et que je considère, au contraire, comme 
un arrangement assez malhabile, où il est aisé de relever des 
fautes de composition choquantes. Und S. 301 heïlfst es vom 
Kristianschen Tristan: On se représente ce qu'aurait été un Tristan 
composé par le même auteur. C'aurait été quelque chose de subtil, 
de froid, de maniéré, de mondain, qui waurait certainement 
ressemblé en rien au récit à la fois naïf et cynique der erhaltenen 
Tristanreste der fremden Bearbeitungen. 
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folger auf den Cligés überaus zahlreich, dagegen auf den 
Ivain recht spärlich sind, so nennt auch der so oft zitierte 


Eingang eines Guiotschen Mirakels (s. oben $S. LV) neben 
dem Perceval nicht etwa den Ivain, sondern den Cligés 
{also genau wie der gereimte Prolog einer Prosaübersetzung 


der Vie des Pères (s. gr. Cligés $S. XXII)|, gerade so wie er 
2. B. von Gautier d'Arras nur den Heraklius und nicht 
den Ille nennt, 


6. Die handschriftliche Überlieferung des alt- 
franzôsischen Cligés. 


Das franz. Gedicht ist in acht Handschriften erhalten : 
Paris 1374 (S), 794 (A), 375 (P), 12560 (C), 1420 (R), 
1450 (B), Turin (T), Tours (M), wozu längere Bruchstücke 
einer Oxforder Handschrift (0) und ein winziges Bruchstück 
in Florenz kommen. Die sämtlichen Handschriften zerfallen 
in zwei Klassen: «) S (die relativ beste Überlieferung), 
AMP, anderseits &) B (der stellenweise mit « geht), CTR, 
auf deren kritischer Bearbeitung der Text ruht, den ich 
mit der gesamten Varia lectio der Hss. in meiner grofsen 
Ausgabe verôffentlicht habe. Dieser Text erfuhr zahlreiche 


_ Verbesserungen in der ersten Auflage dieser kleinen Text- 


ausgabe, die zum teil durch die Besprechungen der grofsen 
Ausgabe veranlafst waren, wovon hier Lit. Zentralblatt 
1884, Nr. 29, Sp. 991 (Ad. Mussafia) und ZfrP. VIIL 293 
(Ad. Tobler) zu verzeichnen sind. Auch später erschien 
der Text in wesentlich verbesserter Gestalt. Es liegen 
eigentlich zwei Redaktionen vor, die meiïistens gleichwertig 
sind, so dafs es oft schwer ist, die eine der anderen vor- 
zuziehen, während an anderen Stellen bald die eine, bald 
die andere den Vorzug zu verdienen scheint. Dafs ein 
kritischer Text in solch eklektischer Weïse nicht gemacht 
werden kann, liegt auf der Hand. Ich mufste mich selbst- 


= verständlich für eine der beiden Redaktionen entscheiden 


À 
k 
: 
2 
À 


und dieser dann stets folgen. Ganz besonders erschwert war 
dann die ganze Textgestaltung dadurch, dafs einzelne Hss. 


_ zwischen den beiden Redaktionen hin und her schwanken, 


Rom. Bibl. I, Cligés. 4. Aufl. à 


ts, 
% 
Le 
nb : 
Man : 
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was freilich auch bei anderen Texten leider oft vorkommt. | ; 


So ist denn schliefslich der Stammbaumi) stellenweise 
recht unsicher — es mülsten eigentlich deren mehrere 
aufgestellt werden je nach den verschiedenen Teïlen. Ich 
hatte anfangs die Absicht, in der V. L. die mir gleich- 
wertig scheinende, nicht in den Text aufgenommene Re- 


daktion durch ein Gleichheïitszeichen (—) auszuzeichnen, 


gab dann aber diesen Gedanken angesichts vieler zweiïfel- 
hafter Stellen auf. Schon damals konnte ich mir diese 
merkwürdige Erscheinung kaum anders erklären als durch 
die zielbewufste Umarbeitung einer ersten Auflage des 
Gedichts durch einen zweiten Redaktor, der nicht ein 
gewühnlicher Handschriftenabschreiber, sondern ein berufs- 


mäfsiger, gewandter Dichter war. Heute müchte ich in 


diesem zweiten Bearbeïter den Dichter selbst, also unseren 


Kristian, sehen, der eine zweite, verbesserte Auflage besorgt 
hätte, was dann zur Folge haben konnte, dafs einzelne 
Schreiber, von ihren Auftraggebern mit den Vorlagen ver- 
sehen, zufällig beide Auflagen vor sich hatten und ihnen 
nach Gutdünken folgten, falls nicht grüfsere Lücken der 
Vorlage aus einer anderen, der 2. Redaktion angehôürigen 
Hs. ausgefüllt werden mufsten. Das Auffälligste daran, 
was mich eben zur Annahme einer zweïiten, vom Vf. selbst 
umgearbeiteten Auflage des Cligés gebracht hatte, ist eben 
der Umstand, daf diese zwei Redaktionen an zahlreichen 


Stellen sich finden, wo für uns kein fafsbarer Grund zu 


einer Anderung sichtbar ist, und diese Anderungen derart 
sind, dafs sie durch blofses Bessermachenwollen der Schreiber 
nicht erklärt werden kônnen. Ich habe parmal in den 
Anmerkungen zu besonders schwierigen Stellen zu dieser 
Erklärung meine Zuflucht genommen. 





1) Urschrift 


S A, M, P -B C, TR 


… 


tif dut à tes de. 
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Zu all dem kommen neue Schwierigkeiten. Einmal 


ist es die Hs. S, die Abschrift eines recht (auch des Fran- 
_züsischen) unkundigen Schreibers nach einer guten Vorlage, 
die an manchen Stellen wieder so schlechte und wertlose 


Lesarten bietet, dafs man nicht begreift, wie sie in den sonst 


so guten Text kommen konnten. Eben die Ungelenkheit 


des Schreibers, der auch Unverstandenes mechanisch nach- 
schreibt, erlaubt nicht, diese Ungereimtheiten ihm in die 
Schuhe zu schieben. Schon 658 bietet er das sicher falsche 
essaier, das auch in TR steht -— woher? Aber gegen 
den Schlufs wird die Hs. geradezu minderwertig, so dafs 
man fast annehmen kôünnte, die gute Vorlage sei dann 
(wohl weil sie unvollständig war) durch eine fremde, 
einer anderen, geringeren Familie gehôrige Vorlage ab- 


 gelüst worden. Merkwürdig ist auch, dafs dann auch A 


ebenso wie P sich zu f schlagen, das dann die Führung 
übernimmt, so dafs dann PC oft zusammen das Richtige 
geben und überhaupt PBACTR zusammengehen. 

Dieses schwankende Handschriftenverhältnis sowie die 
oben erwähnte zweite Redaktion führen dazu, dafs manu an 
vielen Stellen schwankend wird uud mit der gewühnlichen 
Formel des Stammbaumes nicht auskommen zu künnen 
glaubt, besonders da an so vielen Stellen beide Lesarten 
einwandfrei erscheinen. Hier entscheidet dann das sub- 
jektive Gefühl, das für die eine oder andere Lesung nach 
stützenden Gründen sucht, die sich natürlich stets finden 
lassen. So erklärt es sich, dafs ich selbst im Laufe der 
Jabre an nicht wenigen Stellen schwankend geworden bin 
und von der einen Lesung wieder reumütig zur anderen 


_zurückgekehrt bin. Wenn dies schon bei einer und der- 


selben Person geschieht, so kann man sich leicht vor- 
stellen, wie dann ein nach mir an meinen Text und die 
gesamte V. L. tretender Kritiker vorgehen wird. Nach 
dem jedermann im Herzen liegenden Trieb des Besser- 
machens entscheidet man sich meist für die vom Hg. in 
die V.L. verbannte Lesung und ist natürlich um Gründe 
dafür nie verlegen. So erklärt sich denn nur durch diesen 
merkwürdigen Zustand der Überlieferung die dann nicht 
mehr auffällige Tatsache, das der Cligéstext jedesmal eine 
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solch grofse Zahl von Kritikern gefunden hat, während 
andere Kristiantexte, die ganz besonders einer steten, ein- … 


greifenden Besserung bedürfen, vor allem die Karre, SO 
gut wie ganz von denselben ‘Herren Kritikern gemieden 





worden sind: denn hier handelt es sich um wirkliche 


Besserungen, und nicht um das Vorziehen einer unter zwei - 


an sich passablen Lesarten; und es ist dazu nicht nur 


eine wirklich gründliche Kenntnis der Sprache, sondern 


auch wirklicher Scharfsinn unbedingt nôtig. 
Zuerst erschienen G. Paris kitische Bemerkungen im 


Journal des Savants (1902) $S. 62—68, dann A. Mussañfias 


Rezension und sein Beitrag in den Sitzungsberichten der 


k. Akademie Wien CXLV (1902), S. 44-59. Es folgt 
eine kurze, aber recht Brauchbares bietende Anzeiïige im. 
Archiv f. d. Studium d. n. Sprachen (1903) S. 468— 472 : 


von F. Schulze und fast gleichzeitig der längste, ein 
Hundert und zwanzig -Oktavseiten fassende Beïtrag von 
G. Cohn in ZffSuL. XXV2 (1903), S. 146— 220. XXWI°? 
(1904), S. 114f. und XXVII (1904), S. 117—159. 349 
bis 351, dessen Ertrag freilich zu dem ungewôbnlich 
grofsen Umfang in umgekehrtem Verhältnis steht: während 


hier (meiner Wertschätzung der Hs. entsprechend) meist | 


an S unter allen Umständen gegen die anderen Hss. fest- 


gehaiten wird, werden andere Stellen mit souveräner Ver- 


achtung der gesamten Überlieferung in gewaltsamster Weise 


geändert, so dafs bei dieser Methode, wozu noch die ge-. 
legentliche Ausschüttung einzelner Teile seiner Zettelkästen 


hinzutritt, unter solchem Wust manche gute Bemerkung 


fast übersehen wird. Ganz spät erschien dann die Anzeige È 
von E. Herzog im Litbl. 1904 Sp. 22— 25, wovon pond e à 


benutzt werden konnte. 











IL qui fist d'Erec et d'Enide, 
Et les Comandemanz Ovide 
Et l’Art d'Amors an romanz mist 
Et le Mors de l’Espaule fist, 
5 Del roi Marc et d’Iseut la blonde, 
Et de la Hupe et de l’Aronde 
Et del Rossignol la Muance, 
Un novel conte recomance 
D'un vaslet, qui an Grece fu 
10 Del lignage le roi Artu. bu: 
Mes ainz que de lui rien vos die, 
Orroiz de son pere la vie, 
Dont il fu et de quel lignage. 
Tant fu preuz et de fier corage, 
15 Que por pris et por los conquerre 
Ala de Grece an Eingleterre, 
Qui lors estoit Bretaingne dite. 
| Ceste estoire trovons escrite, 
ur Que conter vos vuel et retreire, 
4 20 An un des livres de l’aumeire 
; Mon seignor saint Pere a Biauvez. 
De la fu li contes estrez, 
Don cest romanz fist Crestiiens. 
Li livres est mout anciiens, 
25 Qui tesmoingne l’estoire a voire; 
Por ce fet ele miauz à croire. 
Par les livres que nos avons 
Les fez des anciiens savons 
Et del siecle qui fu jadis.— 
30 Ce nos ont nostre livre apris, 
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Que Grece ot de chevalerie 

Le premier los et de clergie. 
Puis vint chevalerie a Rome 

Et de la clergie la some, 

Qui ore est an France venue. 
Des doint qu’ele i soit retenue 
Et que li leus li abelisse 

Tant que ja mes de France n'isse 
L’enors qui s’i est arestee. 

Des l’avoit as autres prestee, 
Mes des Grezois ne des Romains 
Ne dit an mes ne plus ne mains; 
D’aus est la parole remese 

Et estainte la vive brese. 


RESTIIENS comance son conte, 


Si con l’estoire nos reconte, 
Qui treite d’un anpereor 
Puissant de richesce et d’enor, 
Qui tint Grece et Costantinoble. 
Anpererriz i ot mout noble, 
Don.l’anperere ot deus anfanz. 
Mes ainz fu li premiers si granz, 
Que li autre neissance eüst, 
Que li premiers, se li pleüst, 
Poïst chevaliers devenir 
Et tot l’anpire maintenir. 

Li premiers ot non Alixandre, 
Alis fu apelez li mandre. 
Alixandres ot non li pere, 

Et Tantalis ot non la mere. 
De l’anpererriz Tantalis, 

De l’anpereor et d’Alis 

La parole a tant leisserai. 
D’Alixandre vos parlerai, 

Qui tant fu corageus et fiers, 
Quë il ne deigna chevaliers 
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Devenir an sa region. 
Oï ot feire manssion 
Del roi Artu qui lors regnoit, 
70 Et des barons quë il tenoit 
An sa conpaignie toz Jorz, 
Par qu'estoit dotee sa corz 
Et renomee par le monde. 
Comant que la fins li responde 
75 Et comant qué il l’an avaingne, 
N'est riens nule, qui le detaingne, 
Qu’aler ne s’an vuelle an Bretaingne; 
Mes ainz est droiz que congié praingne 
A son pere, quë il s’an aille 
80 An Bretaingne n’an Cornoaille. 
Por congié prandre et demander 
Vet a l’anpereor parler 
Alixandres, li biaus, li preuz. 
Ja li dira, ques est ses veuz 
85 Et quë il viaut feire et anprandre. 
»Biaus pere! por enor aprandre 
Et por conquerre pris et los, 
Un don“. fet il, ,querre vos os, 
Que je vuel que vos me doigniez, 
90 Ne ja ne le me porloigniez, 
Së otreiier le me devez.“ 
De ce ne cuide estre grevez 
L'anperere ne po ne bien; 
L'enor son fil sor tote rien 
95 Doit il voloir et coveitier. 
=. Mout cuideroit bien esploitier, 
— Cuideroit? et si feroit il — 
S'il acreissoit l’enor son fil. 
»nBiaus fiz!“ fet il, ,je vos otroi 
100 Vostre pleisir, et dites moi, 
Que vos volez que je vos doingne.“ 
me Or a bien feite sa besoingne 
Li vaslez, et mout an fu liez, 
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Quant li dons li est otreiïiez, 
Qu'il tant desirroit a avoir. 
.Sire !“ fet il, ,volez savoir 
Que vos m'avez acrceanté? 
Je vuel avoir a grant planté 
De vostre or et de vostre arjant 
Et conpaignons de vostre jant 
Tes con je les voldrai eslire; 
Car issir vuel de vostre anpire, 
S'irai presanter mon servise 
Au roi qui Bretaingne justise, 
Por ce que chevalier me face. 
Ja n’avrai armee la face 
Nëé hiaume el chief, jel vos plevis, 
À nul jor que je soie vis, 
Tant que li rois Artus me çaingne 
L’espee, se feire le daingne; 
Que d’autrui ne vuel armes prandre.“ 
L’anperere sanz plus atandre 
Respont: ,Biauz fiz! por De, ne dites! 
Cist païs est vostre toz quites 
Et Costantinoble, la riche. 
Ne me devez tenir por chiche, 
Quant si bel don vos vuel doner. 
Par tans vos ferai coroner, 
Et chevaliers seroiz demain. 
Tote Grece iert an vostre main: 
Et de voz barons recevroiz, 
Si con reçoivre les devoiz, 
Les seiremanz et les homages. 
Qui ce refuse, n’est pas sages.“ 

I vaslez antant la promesse, 

Que l’andemain aprés la messe 
Le viaut sesi peres adober, 
Et dit qu’il ert mauvés ou ber 
An autre païs quë el suen. : 
«Se vos volez feire mon buen 
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De ce, don je vos ai requis, 
Donc me donez et ver et gris 
Et buens chevaus et dras de soie; 
Car einçois que chevaliers soie, 
145 Voldrai servir le roi Artu. 
-  N’ai pas ancor si grant vertu, 
Que je poïsse armes porter. 
Nus ne m’an porroit enorter 
Par proiiere ne par losange, 
150 Que je n’aille an la terre estrange 
Veoir le roi et ses barons, 
De cui si granz est li renons 
De corteisie et de proesce. 
Maint haut home par lor peresce 
155 Perdent grant los, quë il porroient 
Avoir, se par le monde erroient. 
Ne s’acordent pas bien ansanble 
Repos et los, si con moi sanble; 
Car de rien nule ne s’alose 
160 Riches hon, qui toz jorz repose. 
Proesce est fes à mauvés home, 
Et as preuz est mauvestiez some; 
Einsi sont contreire et divers. 
Et cil est a son avoir sers, 
165 Qui toz jorz l’amasse et acroist. 
Biaus pere! tant come il me toist 
Los aquerre, se je tant vail, 
J’i vuel metre painne et travail.“ 
E ceste chose sanz dotance 
170 L'anperere a joie et pesance. 
Joie a por ce quë il antant, 
Que ses fiz a proesce antant, 
Et pesance de l’autre part 
Por ce que de lui se depart; 
175 Mes por l’otroi qu’il an a fet, 
Quel pesance qué il an et, 
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Li covient son buen consantir; 
Qu’anperer ne doit mantir. 
»Biaus fiz!“ fet il, ,leissier ne doi, 
180 Puis qu’a enor tandre vos voi, 
Que ne face vostre pleisir. 
An mes tresors poez seisir 
D'or et d’arjant plainnes deus barges; 
Mes gardez que mout soiiez larges 
185 Et cortois et bien afeitiez.“ 
Or est li vaslez bien heitiez, 
Quant ses pere tant li promet, 
Qu’a bandon son tresor li met, 
Et si li enorte et comande, 
190 Que largemant doint et despande; 
Et si li dit reison por quoi: 
.-Biaus fiz!“ fet il, ,de ce me croi, 
Que largesce est dame et reïne, 
Qui totes vertuz anlumine, 
195 Ne n’est mie grief a prover. 
An quel leu porroit l’an trover 
Home, tant soit puissanz ne riches, 
Ne soit blasmez, se il est chiches, 
Ne nul, tant et mauveise grace, 
‘200 Que largesce loer ne face? 
Par li fet prodome largesce, 
Ce que ne puet feire hautesce 
Ne corteisie ne savoirs 
Ne jantillesce në avoirs 
205 Ne force ne chevalerie 
Ne hardemanz ne seignorie 
Ne biautez ne nule autre chose. .' 
Mes tot aussi come la rose 
Est plus que nule autre flors bele, 
210 Quant ele nest fresche et novele: 4 
Aussi la, ou largesce vient, # 
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Dessor totes vertuz se tient, 

Et les bontez quë ele trueve 

An prodome, qui bien s’esprueve, 

Fet a cinc çanz dobles monter. 

Tant à an largesce à conter, 

Que n’an diroie la meitié.“ 

Bien a li vaslez esploitié 

De quanqu’il a quis et rové; 

Que ses pere li a trové 

Tot quanque li vint a creante. 

Mout fu l’anpererriz dolante, 

Quant de la voie oï parler, 

Ou ses fiz an devoit aler; 

Mes qui qu'an et duel ne pesance, 

Ne qui que li tort a anfance, 

Et qui que li blast et deslot, 

Li vaslez au plus tost qu'il pot 

Comanda ses nes aprester; 

Quë il n’a cure d’arester 

An son païs plus longuemant. 

Les nes par son comandemant 

Furent chargiees cele nuit 

De vin, de char et de bescuit. 
ES nes sont chargiees au port, 
Et l’andemain a grant deport 

Vint Alixandres el sablon, 

Ansanble o lui si conpaignon, 

Qui lié estoient de la voie. 

Li anperere les convoie 

Et l’anpererriz, cui mout poise. 

Au port truevent lez la faloise 

Les mariniers dedanz les nes. 

La mers fu peisible et soés, 

Li vanz douz et li ers serains. 

Alixandres toz premerains, 

Quant de son pere fu partiz, 
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Au congié de l’anpererriz, 
Qui le cuer ot dolant el vantre, 
Del batel an la nef s’an antre:; 
Et si conpaignon avuec lui. 
Ansanble quatre, troi et dui, 
Tancent d’antrer sanz atandue. | 
Tantost fu la voile tandue | 2 
Et la barge desancree. : 1 
Cil de terre, cui pas n’agree 
Des vaslez, quë aler an voient, % 
Tant come il pueent, les convoient 
De la veüe de lor iauz, 

Et por ce qu’il les puissent miauz 
Et plus longuemant esgarder, 

San vont tuit ansanble monter 
Lez la marine an un haut pui. 
D'iluec esgardent lor enui 

Tant come il les pueent veoir. 
Lor enui esgardent por voir; 
Que des vaslez mout lor enuie, + 
Que Damedés a port conduie 
Sanz anconbrier et sanz peril. 
An la mer furent tot avril 

Et une partie de mai. 

Sanz grant peril et sanz esmai 
Vindrent au port dessoz Hantone. 
Un Jjor antre vespres et none 4 
Gietent lor ancre, port ont pris. . 
Li*vaslet qui n’orent apris 2 
A sofrir meseise ne painne, | 
An mer, qui ne lor fu pas sainne, 4 
Orent longuemant demoré, 
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Tant que tuit sont descoloré, k 

Et afebli furent et vain | 
Tuit li plus fort et li plus sain. À 
Et neporquant grant joie font, : 


Quant de la mer eschapé sont , 
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285 Et venu la, ou il voloient. 
Por ce que formant se doloient, 
Dersoz Hantone se remainnent 
La nuit, et grant joie demainnent, 
Ft font demander et anquerre, 
290 $e li rois est an Eingleterre. 
L'an lor dit qu'il est a Guincestre 
Et que mout tost i porront estre, 
S'il vuelent movoir par matin, 
Mes qu'il taingnent le droit chemin. 
295 Ceste novele mout lor plest, 
Et l’andemain, quant li jorz nest, 
Li vaslet par matin s’esvoillent, 
Si s'atornent et aparoillent. 
Et quant il furent atorné, 
300 De s0z Hantone sont torné 
Et ont le droit chemin tenu 
Tant qu'a Guincestre sont venu, 
Ou li rois estoit a sejor. 
Einçois qu’il fust prime de jor, 
305 Furent a cort venu li Gre. 
Au pié desçandent del degré; 
Li escuiier et li cheval 
Remestrent an la cort a val; 
Et li vaslet montent a mont 
310 Devant le meillor roi del mont, 
Qui onques fust ne ja mes soit. 
Et quant li rois venir les voit, 
Mout li pleisent et abelissent; 
Mes ainz que devant lui venissent, 
315 Ostent les mantiaus de lor cos, 
Que l'an ne les tenist por fos. 
Einsi trestuit desafublé 
An sont devant le roi alé. 
Et li baron trestuit se teisent; 
320 Que li vaslet formant lor pleisent 
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Por ce que biaus et janz les voient; 
Ne cuident pas quë il ne soient 
Tuit de contes ou de roi fil; 
Et por voir si estoient il, 

Et mount ierent de bel aage, 

Jant et bien fet de lor corsage; 
Et les robes quë il vestoient | 
D'un drap et d’une taille estoienf, | 2 
D'un sanblant et d’une color. S 
Doze furent sanz lor seignor, | 
Don je tant vos dirai sanz plus, 
Que miaudre de lui ne fu nus; 
Mes sanz outrage et sanz desroi 





Desfublez fu devant le roi 4 
Et fu mout biaus et bien tailliez. 154 
Devant lui s’est agenoilliez, 4 + 1 


Et tuit li autre por enor 
S'agenoillent lez lor seignor. 
LIXANDRES le roi salue, 
A; Qui la langue avit esmolue 
A bien parler et sagemant. 
Rois!“ fet il, ,se de vos ne mant 
Renomee qui vos renome, 
Des que Des fist le premier home, 
Ne nasqui de vostre puissance 


Rois, qui an De eüst creance. 


Rois! li renons qui de vos Cort, 
M'a amené à vostre cort 

Por vos servir et enorer, 

Et s’i voldrai tant demorer, 

Se mes servises vos est biaus, 
Que chevaliers soie noviaus 

De vostre main, non de l’autrui. 
Car se je par vos ne le sui, 
Ne serai chevaliers elamez. 

Se vos tant mon gservise amez, 
Que chevalier me voilliez feire, 
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Retenez moi, rois de bon’ eire! 
Et mes conpaignons qui ci sont.“ 
360 Li rois tot maintenant respont; 
Amis!“ fet il, ,ne refus mie 
Ne vos ne vostre conpaignie, 
Mes bien veignant soiiez vos tuit! 
Car bien sanblez, et je le cuit, 
365 Que vos soiiez fl a hauz homes. 
Dont estes vos?“ — ,De Grece somes.“* 
,De Grece?“ — ,Voire.“ — ,Quist tes pere?“ 
»Par ma foi, sire, l’anperere.“ 
Et comant as non, biaus amis ?“ 
370 ,Alixandres me fu nons mis 
La, ou je reçui sel et cresme 
Et crestiienté et batesme.“ 
»Alixandres, biaus amis chiers! 
Je vos retaing mout volantiers 
375 Et mout me plest et mout me heite; 
Car mout m'avez grant enor feite, 
Quant venuz estes a ma cort. 
Mout vuel que l’an vos i enort 
Con franc vassal et sage et douz. 
380 Trop avez esté a genouz, 
Relevez sus, jel vos comant, 
Et soïiez des ore an avant 
De ma cort et de moi privez; 
Qu’a buen port estes arivez.“ 
385 tant se lievent li Grezoïis. 
Lié sont, quant si les à li rois 
Deboneiremant retenuz. 
Bien est Alixandres venuz; 
Car a rien, qu'il vuelle, ne faut, 
390 N'’an la cort n’a baron si haut, 
Qui bel ne l’apiaut et acuelle. 
Cil n’est pas fos ne ne s’orguelle 
Ne ne se fet noble ne cointe. 
A mon seignor Gauvain s’acointe 
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Et as autres par un et un. 
Mout se fet amer a chascun, | 
Nes mes sire Gauvains tant l’aimme, 
Qu’ami et conpaignon le claimme,. 
An la vile chiés un borjois 
Orent pris ostel li Grezois, #4 
Le meillor qu’il porent avoir. 
Alixandres ot grant avoir : 
De Constantiroble aporté: 

A ce que li ot enorté 

Li anperere et conseillé, 

Que son cuer eüst esveillié 

A bien doner et a despandre, 
Voldra sor tote rien antandre. 
Mout i antant et mout s’an painne, 
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Bele vie a son ostel mainne “4 
Et largemant done et despant, 5 
Si come a sa richesce apant È 
Et si con ses cuers li consoille. 24 
Tote la corz s’an esmervoille, à 
Ou ce quë il despant est pris; ee 


Qu'il done a toz chevaus de pris, 
Que de sa terre ot amenez. 

Tant s’est Alixandres penez . 

Et tant fet par son bel servise,' 
Que mout l’aimme li rois et prise 
Et li baron et la reïne. — 
Li rois Artus an cel termine 

S’an vost an Bretaingne passer. 
Toz ses barons fet amasser, 
Por consoil querre et demander, x 
À cui il porra comander | 
Eingleterre tant qu’il revaigne, 
Qui la gart an pes et maintaingne. 
Par le consoil a toz ansanble 

Fu comandee, ce me sanble, 
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Au conte Angrés de Guinesores; 
Car il ne cuidoient ancores, 
Qu'il eüst baron plus de foi 
An tote la terre le roi. 
Quant cil ot la terre an sa main, 
Li rois Artus mut l’andemain 
Et la reïne et ses puceles. 
An Bretaingne Gent les noveles, 
Que li rois vient et si baron, 
S'an font grant joie li Breton. 

N la nef, ou li rois passa, 

Vaslez ne pucele n’antra 
Fors Alixandre solemant, 
Et la reïne voiremant 
I amena Soredamors, 
Qui desdeigneuse estoit d’amors. 
Onques n’avoit oï parler 
D’ome, qu’ele deignast amer, 
Tant eüst biauté ne proesce 
Ne seignorie ne hautesce. 
Et neporquant la dameïsele 
Estoit tant avenanz et bele, 
Que bien deüst d’amors aprandre, 
Se li pleüst a cé antandre; 
Mes onques n’i vost metre antante. 
Or la fera Amors dolante 


, Et mout se cuide bien vangier 


Del grant orguel et del dangier, 
Qu'’ele li a toz jorz mené. 

Bien a Amors droit assené, 
Qu’el cuer l’a de son dart ferue. 
Sovant palist, sovant tressue 

Et maugré suen amer l’estuet. 
À grant painne tenir se puet, 
Que vers Alixandre n’esgart; 
Mes mout estuet qu’ele se gart 


De mon seignor Gauvain, son frere. 
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Chieremant achate et conpere 
Son grant orguel et son desdaing. 
Amors li a chaufé un baing 
Qui mout l’eschaufe et mout la cuist. 
Or li est buen et or li nuist, 

Or le viaut et or le refuse. 

Ses iauz de traïson ancuse 

Et dit: .Oel! vos m'avez traïe! 
Par vos m’a mes cuers anhaïe, 
Qui me soloit estre de foi. 

Or me grieve ce que je voi. — 
Grieve? Non fet, einçois me siet. 
Et se je voi rien qui me grief, 
Don n'ai je mes iauz an baillie? os 
Bien me seroit force faillie 

Et po me devroie prisier, 

Se mes iauz ne puis justisier 

Et feire autre part esgarder. 

Einsi me porrai bien garder 
D'Amor, qui justisier me viaut. 
Quë iauz ne voit, ne Cuers ne diaut; 
Se je nel voi, riens ne man iert. 
I1 ne me prie ne requiert: 

S'il m’amast, il m’eüst requise. 

Et puis qu'il ne m'aimme ne prise, 
Amerai le gié, s’il ne m’aimme ? 
Se sa biautez mes iauz reclaimme 
Et mi oel traient a reclaim, 

Dirai je por ce que je l’aim? 
Nenil, car ce seroit mançonge. 

Por ce n’a il an moi chalonge, 
Ne plus ne mains n’i puis clamer. 
L'an ne puet pas des iauz amer. 
Et que m’ont done forfet mi oel, 
S'il esgardent ce que je vuel? 
Quel coupe et quel tort i ont il? 
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Doi les an je blasmer? Nenil. 
Cui donc? Moi, qui les ai an garde. 
Mes jiauz a nule rien n’esgarde, 
S'au cuer ne plest et atalante. 
Chose, qui me feïst dolante, 

Ne deüst pas mes cuers voloir. 

Sa volantez me fet doloir. — 
Doloir? Par foi, donc sui je fole, à 
Quant par lui vuel ce qui m'afole. 
Volanté, don me vaingne enuis, 
Doi je bien oster, se je puis. — 
Se je puis? Fole, qu'ai je dit! 
Donc porroie je mout petit, 

Se de moi puissance n’avoie. 
Cuide m’ Amors metre a la voie, 
Qui les autres siaut desveiier? 
Autrui li covient aveiier; 

Car je ne sui de rien a lui. 

Ja n’i serai, n’onques n’i fui 

Ne ja n’amerai s’acointance.“ 
Einsi a li meïsme tance, 

Une ore aimme et une autre het. 
Tant se dote, qu’ele ne set, 

Li ques li vaille miauz a prandre. 
Vers Amor se cuide deffandre; 
Mes ne li a mestier deffanse. 

Des! que ne set que vers li panse 
Alixandres de l’autre part! 

Amors igaumant lor depart 

Tel livreison, come il lor doit. 
Mout lor fet bien reison et droit, 
Que li uns l’autre aimme et covoite. 
Ceste amors fust leaus et droite, 
Se li uns de l’autre seüst, 

Quel volanté chascuns eüst; 

Mes cil ne set, que cele viaut, 
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Ne cele, de quoi cil se diaut. 
A reïne garde s’an prant 
Et voit l’un et l’autre sovant 

Descolorer et anpalir 

Et sospirer et tressaillir; 

Mes ne set, por quoi il le font 

Fors que por la mer, ou il sont. 

Espoir bien s’an aparceïst, 

Se la mers ne la deceüst; 

Mes la mers l’angingne et decçoit, 

Si qu'an la mer l’amer ne voit; 

Qu'an la mer sont, et d’amer vient, 

Et s’est amers li maus, quis tient; 

Mes de cez trois ne set blasmer 

La reïne fors que la mer; 

Car li dui le tierz li ancusent 

Et par le tierz li dui s’escusent 

Qui del forfet sont antechié. 

Sovant conpere autrui pechié È 

Tes qui n’i a coupe ne tort. 

Einsi la reïne mout fort 

La mer ancoupe et si la blasme; 

Mes a tort l’an met sus le blasme, 

Que la mers n’i a rien forfet. 

Mout a Soredamors mal tret 


Tant qu'au port est la nes venue. — 


Del roi est bien chose seüe, 

Que li Breton grant joie an firent 

Et mout volantiers le servirent 

Come lor seignor droiturier. 

Del roi Artu parler ne quier 

A ceste foiz plus longuemant: 

Einçois m'orroiz dire, comant 

Amors les deus amanz travaille, 

A cui il a prise bataille. 
LIXANDRES aimme et desire 
Celi, qui por s’amor sospire; 
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Mes il ne set ne ne savra 

De ci a tant qu'il an avra 

Maint mal et maint enui sofert. 
Por s’amor la reïne sert 

Et les puceles de la chanbre; 
Mes celi, don plus li remanbre, 
N'ose aparler né aresnier. 

S’ele osast vers lui desresnier 

Le droit, quë ele i cuide avoir, 
Volantiers li feïst savoir; 

Mes ele n'ose ne ne doit. 

Et ce que li uns l’autre voit, 

Ne plus n'osent dire ne feire, 
Lor torne mout a grant contreire, 
Et l’amors an croist et alume. 
Mes de toz amanz est costume, 
Que volantiers peissent lor iauz 
D’esgarder, s’il ne pueent miauz, 
Et cuident, por ce qu’il lor plest 
Ce, don lor amors croist et nest, 
Qu’eidier lor doie, si lor nuist: 
Tot aussi con cil plus se cuist, 
Qui au feu s’aproche et acoste, 
Que cil qui arrieres s’an oste. 
Adés croist lor amors et monte; 
Mes li uns a de l’autre honte, 

Si se cele et cuevre chaseuns, 
Qué il n’i pert flame ne funs 

Del charbon, qui est soz la çandre, 
Por ce n’est pas la chalors mandre, 
Einçois dure la chalors plus 
Dessoz la çandre que dessus. 
Mout sont andui an grant angoisse: 
Que por ce que l’an ne conoisse 
Lor conplainte në aparçoive, 
Estuet chascun quë il deçoive 
Par faus sanblant totes les janz; 
Mes la nuit est la plainte granz, 
Que chascuns fet a lui meïmes. 
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D’Alixandre vos dirai primes, 
Comant il se plaint et demante. 
Amors celi li represante, 
Por cui si fort se sant grevé, 3 
620 Que de son cuer l’a esgené, 41 ? 
Ne nel leisse an lit reposer: 
Tant li delite a remanbrer 
La biauté et la contenance 
Celi, ou n’a point d’esperance, 
625 Que ja biens l’an doie avenir. 
»Por fol“, fet il, ,me puis tenir. — 
Por fol? Voiremant sui je fos, 
Quant ce que je pans dire n’os; 
Car tost me torneroit a pis. 
630 An folie ai mon panser mis. 
Don ne me vient il miauz panser 
Que fol me feïsse apeler? 
Ja n'iert seü ce que je vuel. 
Si celerai ce don me duel 
635 Ne n'oserai de mes dolors 
Aïe querre ne secors ? 
Fos est, qui sant anfermeté, 
S'il ne quiert, par quoi et santé, 
| [Se il la puet trover nul leu; 
640 Mes tes cuide feire son preu 
Et porquerre ce quë il viaut, 
Qui porchace, dont il se diaut.] 
Et qui ne la cuide trover, 
Par quoi iroit consoil rover ? 
645 Il se traveilleroit an vain. 
Je sant le mien mal si grevain, 
Que ja n’an avrai garison 
Par mecine ne par poison 
Ne par herbe ne par racine. 
650 A chascun mal n’a pas mecine: 
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: SC SRS Li miens est si anracinez, 
| Qu'il ne puet estre mecinez. — 
de: Ne puet? Je cuit que j'ai manti. 
TIRE Des que primes cest mal santi, 
655 Se mostrer l’osasse ne dire, 
Poïsse je parler a mire, 
NE Qui del tot me poïst eidier; 
Mes mout m'est griés a apleidier: 
Re) Espoir n’i deigneroit antandre 
PA 660 Ne nul loiïier n’an voldroit prandre. 
N'est donc mervoille, se m’esmai; 
Car mout ai mal, et si ne sai, 
Ques maus cë est, qui me justise. 
| Ne sai, don la dolors m'est prise. — 
1 665 Ne sai? Si faz, jel cuit savoir: 
1208 Cest mal me fet Amors avoir. — 
| | \ Comant? Set donc Amors mal feire ? 
1e Don n’est il douz et de bon’ eire ? 
‘5,10 Je cuidoie quë il n’eüst 
; 670 An Amor rien, qui buen ne fust; 
Der Mes je l’ai trop felon trové. 
Nel set, qui ne l’a esprové, 
Ç De ques jeus Amors s’antremet. 
Fos est, qui devers lui se met, 
‘e 675 Qu'il viaut toz jorz grever les suens. 
50 Par foi! ses jeus n’est mie buens. 
Mauvés joer se fet a lui; , 
Car ses jeus me fera enui.” 
Que ferai donc? Retreirai m’an? 
680 Je cuit, que je feroie san, 
Mes ne sai, comant je le face. 
S'Amors me chastie et manace 
x Por moi aprandre et anseignier, 
Doi je mon mestre desdeignier ? 
685 Fos est, qui son mestre desdaingne. 
Ce qu'Amors m'aprant et ansaingne, 
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Doi je garder et maintenir; 

Car tost m'an puet granz biens venir. 
Mes trop me bat, ice m'esmaie. — 
Ja n’i pert il ne cos ne plaie, 

Et si te plains? Don n'as tu tort? 
Nenil; qu'il m'a navré si fort, 

Que jusqu’au cuer m'a son dart tret, 
N'’ancor ne l’a a lui retret. | 
Comant le t'a donc tret el cors, ET? 
Quant la plaie ne pert defors? ) 
Ce me diras, savoir le vuel! 3 
Par ou le t'a il tret? Par l’uel — Ke 
Par l’uel? Et si nel t’a crevé? 

An l’uel ne m'a il rien grevé; 

Mes au cuer me grieve formant. — 

Or me di donc reison, comant 

Li darz est parmi l’uel passez, 
Qu'il n’an est bleciez ne quassez. E 
Se li darz parmi l’uel i antre, 

Li cuers por quoi se diaut el vantre, 

Que li iauz aussi ne s’an diaut, 

Qui le premier cop an requiaut ? 

De ce sai je bien reison randre: | 
Li iauz n’a soing de rien antandre > Lip" 
Ne rien n’i puet feire a nul fuer; AR. 
Mes c’est li mireors au cuer, 4 
Et par cest mireor trespasse, 

Si qu'il ne le blesce ne quasse, 

Li feus, don li cuers est espris. 

Don n'est li cuers el vantre mis 

Aussi con la chandoile esprise, 

Qui dedanz la lanterne est mise? 

Se la chandoile an departez, \ 
Ja n’an istra nule clartez; | 

Mes tant con la chandoile dure, : 
N'est mie la lanterne oscure, 

Et la flame, qui par mi luist, 
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Ne l’anpire ne ne li nuist. 
Autretel est de la verriere: 

Ja n’iert tant forz ne tant antiere, 
Que li rais del soloil n’i past, 
Sanz ce que de rien ne la quast; 
Ne ja li voirres tant clers n'iert, 
Së autre clartez ne si fiert, 

Que por la soe voie an miauz. 
Ce meïsmes sachiez des iauz 

Con del voirre et de la lanterne; 
Car es iauz se fiert la luiserne, 
Ou li cuers se remire, et voit 
L’uevre defors, ques qu’ele soit, 
Si voit maintes oevres diverses. 
Les unes verz, les autres perses, 
* L'une vermoille, l’autre bloe, 

) Si blasme l’une et l’autre loe, 

Ka L'une tient vil et l’autre chiere; 





# Mes tes li mostre bele chiere 
1 nn EL mireor, quant il l’esgarde, 
Je Qui le traïst, s’il ne s’i garde. 
Le. 745 Moi a li miens mout deceü; 
Due Car an lui a mes cuers veü 


Un rai, don je sui anconbrez, 
Qui dedanz moi s’est aonbrez, 
Et por lui m'est mes cuers failliz. 
750 De mon ami sui maubailliz, 
Qui por mon anemi m'oblie. 
Reter le puis de felonie, 
Car il a trop vers moi mespris. 
Je cuidoie avoir trois amis, 
755 Mon cuer et mes deus iauz ansanble; 
Mes il me heent, ce me sanble. 
Ou troverai je mes ami, 
Quant cist troi me sont anemi, 
Qui de moi sont, et si m'’ocïent ? 
760 Mi serjant an moi trop se fiïent, 
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N'a rien, qui face a amander. 


Qui tote lor volanté font 
Et de la moie eure n'ont. 
Or sai je bien de verité 
Par cez qui m'ont deserité, 
Qu’amors de buen seignor porrist 
Par mauvés serjanz qu’il norrist. 
Qui mauvés serjant aconpaingne, 
Ne puet faillir qu'il ne s’an plaingne, 
Quanqu’il avaingne, ou tost ou tart. 
Or vos reparlerai del dart, 

Qui m'est comandez et bailliez, 
Comant il est fez et tailliez; 

Mes je dot mout, que je n’i faille; 
Car tant an est riche la taille, “ 
Que n’est mervoille, se ji fail. 54 
Et si metrai tot mon travail 

A dire ce que moi an sanble. 
La coche et li penon ansanble 
Sont si pres, qui bien les ravise, 
Qué il n’i a qu’une devise 

Aussi con d’une greve estroite; 
Mes ele est si polie et droite, 
Qu’an la coche sanz demander 






Li penon sont si coloré, 

Con s’il ierent d’or ou doré; 
Mes doreüre ni fet rien; 

Car li penon, ce sai je bien, 
Estoient plus luisant ancores. 
Li penon sont les tresces sores, 
Que je vi l’autre jor an mer. 
C'est li darz, qui me fet amer. 
Des! con tres precïeus avoir! 
Qui tel tresor porroit avoir, 
Por qu’avroit an tote sa vie 
De nule autre richesce anvie? 
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Androit de moi jurer porroie, 

Que rien plus ne desirreroie; 

Que seul les penons et la coche 
Ne donroie por Antioche. 

Et quant cez deus choses tant pris, 
Qui porroit esligier le pris 

De ce, que vaut li remenanz, 

Qui tant est biaus et avenanz 

Et tant chiers et tant preciïeus, 
Que desirranz et anvieus 

Sui ancor de moi remirer 

El front, que Des a fet tant cler, 
Que rien nule n’i feroit glace 

Në esmeraude ne topace? 

Mes an tot ce n’a rien a dire, 

Qui la clarté des iauz remire; 

Car a toz çaus, qui les esgardent, 
Sanblent deus chandoiles qui ardent. 
Et qui a langue si delivre, 

Qu'il poïst la facon descrivre 

Del nes bien fet et del cler vis 
Ou la rose cuevre le lis 

Einsi qu'un po le lis esface 

Por miauz anluminer la face, 

Et de la bochete riant, 

Que Des fist tel a esciant 

Por ce que nus ne la veïst, 

Qui ne cuidast, qu’ele reïst? 

Et quel sont li dant an la boche? 
Li uns si prse de l’autre toche, 
Qu'il sanble que tuit s’antretaingnent; 
Et por ce que miauz i avaingnent, 
I fist Nature un petit d’uevre; 

Que qui verroit, quant la bache oevre, 
Ne diroit mie, que li dant 

Ne fussent dut ou d’arjant. 
Tant a a dire et a retreire 
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Don la pucele estoit vestue. 


X 

An chascune chose portreire 
Et el manton et es oroilles, 
Que ne seroit pas granz mervoilles, 
Së aucune chose i trespas. 

De la gorge ne di je pas, 

Que vers li ne soit cristaus trobles. 
Et li cos est a quatre dobles 

Plus blans qu'ivoires s0z la tresce. 
Tant come il a des la chevesce © +7" 
Jusqu'au fermail d’antroverture, 

Vi del piz nu sanz coverture NA CR 
Plus blanc que n’est la nois negiee. CR 
Bien fust ma dolors alegiee, . 
Se tot le dart veü etüsse. 
Mout volantiers, se je seüsse, 
Deïsse, ques an est la fleche: 
Ne la vi pas, n’an moi ne peche, 2°* 
Se la façon dire ne sai 

De chose, que veüe n'ai. 

Ne m’an mostra Amors adons 

Fors que la coche et les penons; 
Car la fleche iere el coivre mise: 
C’est li bliauz et la chemise, 





Par foi! c’est li maus qui me tue, 
C& est li darz, cë est li rais, 

Don trop vilainnemant m'irais. 
Mout sui vilains, qui m’an Ccorroz: 
Ja mes festuz n’an sera roz 

Por desfiance ne por guerre, 

Que je doie vers Amor querre. 

Or face Amors de moi son buen, 
Si come il doit feire del suen; 

Car je le vuel et si me plest. 

Ja ne quier que cist maus me lest; 
Miauz vuel qu’einsi toz jorz me taingne, 
Que de nelui santez me vaingne, 





Don venue est l’anfermetez.“ ; 
RANZ est la conplainte Alixandre; 
Mes cele ne rest mie mandre, 
875 Que la dameisele demainne. 
Tote nuit est an si grant painne, 
Qu’ele ne dort ne ne repose. 
Amors li a el cors anclose 
Une tançon et une rage, 
880 Qui mout li troble son corage 
Et qui si l’angoisse. et destraint, 
Que tote nuit plore et se plaint 
Et se degiete et si tressaut, 
À po que li cuers ne li faut. 
885 Et quant ele a tant traveillié 
Et sangloti et baaillié 
Et tressailli et sospiré, 
Lors a an son cuer remiré, 
Qui cil estoit et de ques mors, 
890 Por cui la destreignoit Amors. 
Et quant ele s’est bien refeite 
De panser, quanque li anheite, 
Lors se restant et se retorne, 
EL torner a folie atorne 
895 Tot son panser qué ele a fet. 
Lors recomance un autre plet 
Et dit: ,Fole! qu’ai jé a feire, 
Se cist vaslez est de bon’ eire 
Et sages et cortois et preuz? 
900 Tot ce li est enors et preuz. 
Et de sa biauté moi que chaut ? 
Sa biautez avuec Ini s’an aut! 
Si fera elesmaugré mien, 
Ja ne l’an vuel je tolir rien. — 
905 Tolir? Non voir! ce ne faz mon. 
S'il avoit le san Salemon, 
Et se Nature an lui eüst 


qq 


Se de la ne vient la santez, L 
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Tant mis qu’ele plus ne seüst 
De biauté metre an cors humain, 
Si m'eüst Des mis an la main 
Le pooir de tot depecier: 
Ne l’an querroie correcier; 

Mes volantiers, se Je pooie, 
Plus sage et plus bel le feroie. 
Par foi! donc ne le he je mie. 
Et sui je donc por ce s’amie? 
Nenil, ne qu'a un autre sui. 

Et por quoi pans je plus a lui, 
Se plus d’un autre ne m'agree? 
Ne sai, tote an sui esgaree; 

Car onques mes ne pansai tant 
A nul home el siecle vivant, 
Et mon vuel toz Jorz le verroie, 
Ja mes jiauz partir n’an querroie. 
Tant m'abelist, quant je le voi. 
Est cé amors? Oil, ce croi. 

Ja tant sovant nel reclamasse, 
Se plus d’un autre ne l’amasse. 
Or l’aim, bien soit acreanté. — 


Si ne ferai ma volanté? 


Oïl, mes que ne li despleise. 
Ceste volantez est mauveise; 
Mes Amors m'a si anvaïe, 

Que fole sui et esbaïe, 

Ne deffanse rien ne m'i vaut, 
Si m'estuet sofrir son assaut. 
Ja me sui je si sagemant 

Vers lui gardee longuemant, 
Ains mes por lui ne vos rien feire; 
Mes or li sui trop de bon’ eire. 
Et quel gre m’an doit il savoir, 
Quant par amor ne puet avoir 
De moi servise ne bonté? 

Par force a mon orguel donté, 
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Si m’estuet a son pleisir estre. 

Or vuel amer, or sui a mestre, 
Or m'aprandra Amors. — Et quoi? 
Confeitemant servir le doi. 

De ce sui je mout bien aprise, 
Mout sui sage de son servise, 
Que nus ne m’an porroit reprandre. 
Ja plus ne m’an covient aprandre: 
Amors voldroit, et je le vuel, 
Que sage fusse et sanz orguel 

Et de bon’ eire et acoïintabl®, 
Vers toz, por un seul amiable. 
Amerai les je toz por un? 

Bel sanblant doi feire a chascun, 
Mes Amors ne m’ansaingnemie, 
Que soie a toz veraie amie. 
Amors ne m'aprant se bien non. 
Por neant n'ai je pas cést non, 
Que Soredamors sui clamee. 

Amer doi, si doi estre amee, 

Si le vuel par mon non prover, 
Se la reison i puis trover 

Aucune chose senefie 

Ce que la premiere partie 

An mon non est de color d’or; 
Car li meillor sont li plus sor. 
Por ce taing mon non a meillor, 
Qu'il comance par la color, 

A cui li miaudres ors s’acorde. 
Et la fins Amor me recorde; 

Car qui par mon droïtnon m’apele, 
Toz jorz d’amors me renovele. 

Et l’une meitiez l’autre dore 

De doreüre clere et sore; 
Qu’autretant dit Soredamors 

Come ‘sororee d’amors’. 

Mout m'a donc Amors enoree, 
Quant il de lui m'a scroree. 
Doreüre d’or n’est si fine 
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Come cele qui m’anlumine. 

Et je metrai an ce ma cure, 
Que de lui soie doreüre, 

Ne ja mes ne m’an clamerai. 

Or aim et toz jorz amerai. — 
Cui? Voir, eï a bele demande! 
Celui quë Amors me comande, 

Car ja autre m’amor n’avra. 

Cui chaut, quant il ne le savra, 
Se je meïsme ne li di? 

Que ferai je, se ne le pri? 

Qui de la chose a desirrier, 

Bien la doit requerre et proiier. — 
Comant?  Proierai le je donques? 
Nenil. Por quoi? Ce n'avint onques, 
Que fame tel forsan feïst, 

Que d’amor home requeïst, 

Se plus d’antre ne fu desvee. 

Bien seroieMole provee, 

Se je disoie de ma boche 

Chose, qui tornast a reproche. 
Quant par ma boche le savroit, 


Je cuit que plus vil m’an avroif, 


Si me reprocheroit sovant, 

Que proiié l’an avroie avant. 

Ja ne soit amors si vilainne, 

Que je pri cestui premerainne, - 
Des qu’avoir m’an devroit plus vil 

Ha, Des! comant le savra il, 

Puis que je ne l’an ferai cert? 


. Ancor n’ai je gueires sofert, 


Por quoi tant demanter me doive. ÿ 
Tant atandrai qu’il s’aparçoive, 
Se ja s’an doit aparcevoir. 

Bien le savra, ce cuit, de voir, 
S'il onques d’amors s’antremist 
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Ou se par parole an aprist — 
Aprist? Or ai je dit oiseuse. 
Amors n’est pas si gracieuse, 
Que par parole an soit nus sages, 
S'avuec n’i est li buens usages. 
Par moi meïsme le sai bien; 
Car onques n’an poi savoir rien 
Par losange ne par parole, 
S'an ai mout esté a escole 
Et par maintes foiz losangiee; 
Mes toz jorz m’an sui estrangiee, 
Si le me fet chier conparer; 
Qu'or an sai plus que bués d’arer. 
Mes d’une chose me despoir, 
Que cil n’ama onques espoir; 
Et s’il n’aimme ne n’a amé, 
Donc ai jé an la mer semé, 
Ou semance ne puet reprandre; 
Si ni a plus que de l’atandre 
Et del sofrir tant que je voie, 
Se jel porrai metre an la voie 
Par sanblant et par moz coverz. 
Tant ferai qué il sera cerz 
De m'amor, se requerre l’ose. 
Donc ni a il plus de la chose, 
Mes que je l’aim et soe sui. 
S'il ne m'aimme, j'amerai lui.“ 
INSI se plaint et cil et cele, 
Et li uns vers l’autre se cele, 
S'ont la nuit mal et le jor pis. 
An tel dolor ont, ce m'est vis, 
An Bretaingne lone tans esté, 
Tant que vint a la fin d’esté. 
Tot droit a l’antree d’oitovre 
Vindrent message de vers Dovre, 
De Londres et de Cantorbire, 
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Au roi unes noveles dire, 
Qui li ont troblé son corage. 
Ce li ont conté li message, 
Que trop puet an Bretaingne ester; 
Que cil li voldra contrester, 

Cui sa terre avoit comandee 

Et s’avoit ja grant ost mandee 

De sa jant et de ses amis, 

Si s’estoit dedanz Londres mis 

Por la cité contretenir, 

Quel ore qu'il deüst venir. 
UANT li rois oï la novele, 
Trestoz ses barons an apele 

Iriez et plains de mautalant. 

Por ce que miauz les antalant 

De confondre le traïtor, 

Dit que toz li blasmes est lor 

De son tribol et de sa guerre; 

Car par aus bailla il sa terre 

Et mist an la main au felon, 

Qui est pire de Guenelon. 

N'i a un seul, qui bien n'’otroit 

Que li rois a reison et droit; 

Car ce li conseillierent il; 

Mes cil an iert mis a essil, 

Et sache bien de verité, 

Quë an chastel né an cité 

Ne porra garantir son cors, 

Qu’a force ne l'an traient fors. 

Einsi le roi tuit asseürent 

Et afïent formant et jurent, 

Que le traïtor li randront 

Ou ja mes terre ne tandront. 

Et li rois par tote Bretaingne 

Fait criëér, que nus n’i remaingne, 

Qui puisse armes porter an ost, 

Quë aprés lui ne vaingne tost. 
OTE Bretaingne est esmeüe: 

L Onques tes oz ne fu veüe 









1095 Con li rois Artus assanbla. 
! A l’esmovoir des nes sanbla, 
 Qu’an la mer fust trestoz li mondes; 
: Car n’i paroient nes les ondes, 
Si estoient des nes covertes. 
1100 Ceste chose sera à certes, 
Qu’an la mer sanble por la noise, 
_ Que tote Bretaingne s’an voise. 
Ja sont outre les nes passees, 
Et les janz, qui sont amassees, 
1105 Se vont lojant par le rivage. 
 Alixandre vint an corage, 
_ Qué il aille le roi proiier 
! Qué il le face chevalier; 
Car se ja mes doit los aquerre, 
1110 Il l’aquerra an ceste guerre. 
Ses conpaignons avuec lui prant, 
Si con sa volantez l’esprant 
De feire ce qu’a anpansé. 
Au tref le roi an sont alé: 
1115 Devant son tref seoit li rois. 
Quant il voit venir les Grezois, 
Ses a devant lui apelez. 
,Seignor!“ fet il, ,ne me celez, 
 Ques besoinz vos amena ça?“ 
1120 Alixandres por toz parla, 
Si li a dit son desirrier: 
»Venuz vos sui“, fet il, ,proiier, 
Si con mon seignor proiier doi, 
Por mes conpaignons et por moi, 
1125 Que vos nos façoiz chevaliers.“ 
Li rois respont: ,Mout volantiers, 
Ne ja respiz n'an sera pris 
Puis que vos m’an avez requis.“ 
Lors comande a porter li rois 
1130 A doze chevaliers hernois: 
Fet est ce que li rois comande. 


nu paris 


1125 faciez S, facies BP, fachies T, 1130 .xüii. 
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Chascuns le suen hernois demande, 
Et an baille a chascun le suen, 
Beles armes et cheval buen: 
Chascuns a le suen hernoïis pris. 
Tuit li doze furent d’un pris, 
Armes et robes et cheval; 
Mes autant valut par igal 
Li hernois au cors Alixandre, 
Qui le vossist prisier ou vandre, 
Con tuit li autre doze firent. 
Droit sor la mer se desvestirent, 
Si se laverent et beignierent; 
Car il ne vostrent ne deignierent, 
Que l’an lor chaufast autre estuve. 
De la mer firent baing et cuve. 

A reïne la chose set, 

Qui Alixandre pas ne het, 
Ainz l’aimme mout et loe et prise. 
Feire li viaut un grant servise; 
Mout est plus granz, qu’ele ne cuide: 
Trestoz ses escrins cerche et vuide 
Tant qu’une chemise an a treite 
De soie blanche mout bien feite, 
Mout deliëée et mout sotil. 

Es costures n’avoit nul fil, 

Ne fust d’or ou d’arjant au mains. 
Au cosdre avoit mises ses mains 
Soredamors de leus an leus, 
S'avoit antrecosu par leus 

Lez l'or de son chief un chevol 
Et as deus manches et au col, 
Por savoir et por esprover, 

Se j2 porroit home trover, 

Qui l’un de l’autre devisast, 
Tant cleremant i avisast; 

Car autant ou plus que li ors 
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Estoit li chevos clers et sors. 
La reïne prant la chemise, 

Si l’a Alixandre tramise. 

He, Des! con grant joie an eüst 
Alixandres, së il seüst, 

Que la reïne li anvoie! 

Mout an reüst cele grant joie, 
Qui son chevol i avoit mis, 
S'ele seüst que ses amis: 

La deüst avoir ne porter. 
Mout s’an poiïst reconforter; 
Car ele n’amast mie tant 

De ses chevos le remenant 


Con celui qu'Alixandres ot. 


Mes cil ne cele ne le sot: 


C’est granz enuis, quant il nel sevent. — 


Au port, ou li vaslet se levent, 

Vint li messages la reïne, 

Les vaslez trueve an la marine, 

S’a la chemise presantee 

Celui cui ele mout agree, 

Et por ce plus chiere la tint, 

Que de vers la reïne vint. 

Mes s’il seüst le soreplus, 

Ancor l’amast il assez plus; 

Car an eschange n’an preïst 

Tot le monde, einçois an feïst 

Saintüeire, si ton je Cuit, 

Si l’aorast et jor et nuit. 1 
LIXANDRES plus ne demore, 

Qu'il ne se veste an icele ore. 

Quant vestuz fu et atornez, 

Au tref le roi est retornez 

Et tuit si conpaignon ansanble. 

La reïne, si con moi sanble, 

Fu au tref venue seoir, 

Por ce qu’ele voloit veoir 
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Les noviaus chevaliers venir. 
Por biaus les pooit an tenir; 
Mes de toz li plus biaus estoit 
Alixandres au cors adroit. 
Chevalier sont, a tant m'an tes. — 
Del roi parlerai des or mes 

Et de l'ost, qui a Londres vint. | | 
Li plus des janz a lui se tint, 2 
Ancontre lui an ra grant masse. 114 
Li cuens Angrés ses janz amasse, 
Quanque vers lui an pot torner 
Par prometre ne par doner. 
Quant il ot sa jant assanblee, 
Par nuit s’an foï an anblee; 

Car de plusors estoit haïz, 

Si redotoit estre traïz; 

Mes einçois qué il s’an foïst, 
Quanquë il pot a Londres prist 
De vitaille, d’or et d’arjant, | À 
Si departi tot a sa jant. | à 
Au roi sont les noveles dites, | 
Que foïz s’an est li traïtres, 

Avuec lui tote sa bataille, < 
Et que tant avoit de vitaille 

Et d’avoir pris an la cité, 

Qu’'apovri et deserité 

Sont li borjois et confondu. 

Et li rois a tant respondu, 

Que ja reançon ne prandra 

Del traïtor, einz le pandra, 

Se prandre ne baillier le puet. 

Maintenant tote l’oz s’esmuet 

Tant qu'il vindrent a Guinesores. 

A cel jor, comant qu'il soit ores, 

Qui le chastel vossist deffandre, 

Ne fust mie legiers a prandre; 

Car li traïtres le ferma, 








1213 Et contre AM. 1232 Lir. atant a r. 2. 1233 nen CZ. 
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Des que la traïson soscha, 
De trebles murs et de fossez, 
Et s’avoit les murs adossez 
1245 De peus aguz par de derriere, 
Qu'il ne cheïssent par perriere. 
Au fermer avoit mis grant cost, 
Tot juing et juignet et aost, 
A feire murs et roilleïz 
| 1250 Et fossez et ponz torneïz, 
“0e Tranchiees et barres et lices 
Et portes de fer coleïces 
| Et grant tor de pierre quarree. 
: 540 Onques n’i ot porte fermee 
: 1255 Ne por peor ne por assaut. 
Eu Li chastiaus sist an un pui haut 
Et par dessoz li cort Tamise. 
L.. Sor la riviere est l'oz assise, 
< Ne cel jor ne lor lut antandre 
1260 S’a logier non et as trez tandre. 
oz s’est sor Tamise logiee: 
3% à Tote la pree est herbergiee 
: ù Des paveillons verz et vermauz. 
Es colors se fiert li solauz, 
1265 S’an reflanboie la riviere 
+ Plus d’une grant liue pleniere. 
Cil del chastel par le gravier 
Furent venu esbaneïier, 
Solemant les lances es poinz, 
> 1270 Les escuz devant les piz Joinz; 
| Que plus d'armes n’i aporterent. 
À çaus defors sanblant mostrerent 
Que gueires ne les redotoient, 
Quant desarmé venu estoient. — 
1275 Alixandres de l’autre part 
Des chevaliers se prist esgart, 
Qui devant aus vont çanbelant. : 


4 1245 De fort cue S, De fors aiges B, De pex aguz À, De 
_ mt fors peus P, De granz gleies M, De forz engins CTR. 
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1295 


à 1300 


1305 


1310 


1315 


Que de l’escu et de la lance 


‘À chevalier në a quintainne. PTE 


D’assanbler a aus a talant, 
San apele ses conpaignons 
L'un aprés l’autre par lor nons 
Premiers Cornix qu'il ama mout, 
Aprés Licoridés, l’estout, 
Et puis Nabunal de Micenes 
Et Acorionde d’Athenes £ UK € APS ENTRE 
Et Ferolin de Salenique 1 SPAIN 
Et Calcedor de vers Aufrique, ; 
Parmenidés et Francagel, 
Torin, le fort, et Pinabel, 
Neriüs et Neriolis. - 
»Seignor!“ fet il, ,talanz m'est pris, 


Aille a çaus feire une acointance, 
Qui devant nos behorder vienent. 
Bien voi que por mauvés nos tienent 
Et po nos prisent, ce m'est vis, F'AHSÈSR 
Quant behorder devant noz vis En to 4 
Sont ci venu tuit desarmé. Ki 
De novel somes adobé: 
Ancor n’avomes fet estrainne 


Trop avons noz lances premieres 
Longuemant gardees antieres. 
Nostre escu por quoi furent fet? 
Ancor ne sont troé ne fret. 

C'est uns avoirs qui rien ne vaut, 
S’an estor non ou an assaut. y 
Passons le gué, ses assaillons!“ 
Tuit dient: ,Ne vos an faillons.“ 
Ce dit chascuns: ,$e Des me saut, 
N'est vostre amis, qui ci vos faut.“ 
Maintenant les espees çaingnent, A 
Lor chevaus çainglént et estraingnent, 
Montent et pranent lor eseuz. SES 
Quant il orent as cos panduz Re 
Les escuz et les lances prises ? 
De colors paintes par devises, 
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_ El gué tuit an un frois s’esleissent: 
Et cil de la les lances beïssent, 
Ses vont isnelemant ferir; 

Mes cil lor sorent bien merir, 
Qui nes espargnent ne refusent 


Mr Ne por aus plain pié ne reüsent, 
CAFE Ainz fiert chascuns si bien le suen, 
[V5 Qu'il n’i a chevalier si buen, 

r 1325 N'estuisse vuidier les arçons. 

D: Nes tindrent mie por garçons, 


Por mauvés ne por esperduz. 
N'ont pas lor premiers cos perduz, 
: Que treze an ont deschevalez. 
1330 Jusqu'an l’ost est li bruiz alez 

De lor cos et del chapleïz. 

Par tans fust buens li, fereïz, 

Se cil les osassent atandre. 

Par l’ost corent les armes prandre, 
ne 1335 Si se fierent an l’eve a bruie: 
4 Et cil se metent a la fuie, 
pe. Qui lor remenance ni voient. 

_ 539 Et li Gre aprés les convoient 
4 Ferant de lances et d’espees. 
‘34 1340 Assez i ot testes coupees; 

is S [Mes d’aus n’i ot un seul plaïié. 
‘4 Cel jor se sont bien essaïié;| 
Le. Mes Alixandres ot le pris, 

Le Qui par son cors leiiez et pris 
- 1345 Quatre chevaliers an amainne. 
Le | Et li mort gisent an l’arainne; 
Qu’assez i ot de decolez, 

Et de plaiïiez et d’afolez. 





1 LIXANDRES par corteisie 
De 1550 Sa premiere chevalerie 
‘6 Done et presante la reïne, 


Ne viaut que d’aus eüst seisine 






\ 1341. 1342 fehlen SAMPF. 1347 de SBTR, des AMPC afoles 
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Li rois, car toz les feïst pandre. 
La reïne les a fet prandre 
1355 Et ses fist garder an prison 
Come retez de iraïson. 
Par l’ost parolent des Grezoïs, 
Tuit dient que mout est cortois 
Alixandres et bien apris 
1360 Des, chevaliers qu'il avoit pris, 
Quant au roi nes avoit randuz; 
Qu'il les eüst ars ou panduz. 
Mes li rois ne s’an jeue pas: 
À la reïne eneslepas 
1365 Mande, quë a lui parler vaingne 
Ne ses traïtors ne retaingne; 
Car a randre li covandra, 
Ou outre son gre les tandra. 
La reïne est au roi venue, 
1370 S'ont antr’aus parole tenue 
Des traïtors si come il durent, 
Et tuit li Grezois remés furent 
EI tref la reïne as puceles. 
Mout parolent li doze a eles; 
1375 Mes Alixandres mot ne dist. 
Soredamors garde s’an prist, 
Qui pres de lui se fu assise. 
A sa meissele a sa main mise 
Et sanble que mout soit pansis. 
1380 Einsi ont mout longuemant sis 
Tant qu'a son braz et a son col 
Vit Soredamors le chevol, 
Dont ele ot la costure feite. 
Un po plus pres de lui s’est treite; 
1385 Car ore a aucune acheison, 
Don metre le puet a reison; 
Mes aïinz se panse, an quel meniere 
Ele l’aresnera premiere 
Et ques li premiers moz sera, 


1357—1362 fehlen SAP. 1363 ieie M, ioïe S, iue BR, loe JT. 
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+ 1390 Se par son non l’apelera; 
4) S’an prant consoil a li meïmes: 
1400 »Que dirai je“, fet ele, ,primes? 
à Apelerai le par son non 
“a Ou par ,ami‘? — Ami? Je non. 


2 1395 Comant donc? Par son non l’apele! 
Po Des! ja’st la parole si bele 
34 Et tant douce d'ami nomer. 
Se je l’osoie ami clamer? — 
4 __ Osoie? Qui le me chalonge? 
1400 Ce que je cuit dire mançonge. — 
Mançonge? Ne sai que sera; 
Mes se je mant, moi pesera. 
Por ce fet bien a consantir, 
Que je n’an querroie mantir. 
1405 Des! ja ne mantiroit il mie, 
S'il me clamoit sa douce amie! 
Et gié mantiroie de lui? 
Bien devriiens voir dire andui; 
Mes se je mant, suens iert li torz. 
; 1410 Et por quoi m'est ses nons si forz, 
| Que je li vuel sorenon metre? 
Ce m'est avis, trop i a letre, 
S'aresteroie tost an mi. 
Mes se je l’apeloie ami, 
1415 Cest non diroie je bien tot. 
Por ce qu'a l’autre faillir dot, 
Voldroie avoir de mon sanc mis, 
Qu'il eüst non, ,mes douz amis.“ 
N cest añiser tant se sejorne, 
1420 Que la reïne s’an retorne 
Del roi, qui mandee l’avoit. 
Alixandres venir la voit, 
Contre li vet, si li demande, 
| Que li rois a feire comande 
1425 De ses prisons et qu'il an iert. 
E »Amis!“ fet ele, ,il me requiert, 


L 1407 ie alle Hss. 1420 roïine BPR, royne 1. 








, Que je li rande a sa devise, ARE 
Si l'an les feire sa justise k 
, | _ De ce s’est il mout correciez, | è 
D: 1430 Que je ne li ai ja bailliez; FAR 
À Si m'estuet, que je li anvoi; FPRRORT 
Qu’autre delivrance n'i voi“ — 
7: Einsi ont celui jor passé, 
Et l’andemain sont amassé 
; 1435 Li buen chevalier, li leal, 
Devant le paveillon real, 
| Por droit et por jugemant dire, 
A quel painne et a quel martire 
Li quatre traïtor morroient. 
2 1440 Li un jugent qu'escorchié soient, 
à Li autre qu'an les pande ou arde. 
h; Et li rois meïsmes esgarde, 
Qu’an doit traïtor traïner. 
Lors les comande à amener: , 
| 1445 Amené sont, leiier les fet 
Et dit qu’il ne seront detret, 
. Tant qu’antor le chastel seront, 
Si que cil dedanz les verront. 
UANT remese fu la parole, 
1450 Li rois Alixandre aparole, 
Si l’apele son ami chier. 
Amis!“ fet il, ,mout vos vi hier 
Bel assaillir et bel deffandre. 
Le guerredon vos an vuel randre: 
1455 De cine çanz chevaliers galois 
Vostre bataillz vos acrois 
Et de mil serjanz de la terre. 
Quant j'avrai finee ma guerre, 
ÿ Avuec ce que vos ai doné, 
; 1460 Ferai de vos roi coroné 
Del meillor reaume de Gales. 
Bors et chastiaus, citez et sales 
Vos i donrai an atandue 
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Jusqu’a tant que vos iert randue 

La terre, que tient vostre pere, 

Don vos devez estre anperere.“ 

Alixandres de cest otroi 

Mercie buenemant le roi, 

Et si conpaignon l’an mercïent. 

Tuit li baron de la cort diïent, 

Qu'an Alixandre est bien assise 

Lenors, que li rois li devise. 
UANT Alixandres voit ses janz, 
Ses conpaignons et ses serjanz, 

Tes con li rois li vost doner, 

Lors comancent gresles soner 

Et buisines par tote l’ost. 

Buen ne mauvés ne vos an ost, 

Que chascuns ses armes ne praingne, 

Cil de Gales et de Bretaingne, 

Et d'Escoce et de Cornoaille; 

Car de par tot sanz nule faille 

Fu an lost granz force creüe. 

Et Tamise fu descreüe; 

Qu'il n’ot pleü de tot esté, 


_ Ainz ot tel secheresce esté, 


Que li peisson i furent mort 

Et les nes fandues au port, 

Si pooit an passer a gué 

La, ou l’eve avoit plus de le. 
UTRE Tamise est l’oz alee:- 
Li un porpranent la valee 

Et li autre montent l’angarde. 

Cil del chastel s’an pranent garde 

Et voient venir la mervoille 

De l’ost, qui defors s’aparoille 

Por le chastel confondre et prandre, 

Si se ratornent del deffandre; 

Mes ainz que nul assant i et, 

Li rois antor le chastel fet. 

Traïner a quatre chevaus 

Les traïtors parmi les vaus 
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Et par tertres et par larriz. 
Li cuens Angrés es mout marriz, 
Quant anviron son chastel voit 
Traïner çaus que chiers avoit, 
Et li autre mout s’an esmaient; % 
Mes por esmai quëé il an aient, 
N'’ont nul talant quë il se randent. 
Mestiers lor est qu’il se deffandent; 
Car bien mostre li rois a toz 
Son mautalant et son corroz, 
Et bien voient, s’il les tenoit, 
Qu’a honte morir les feroit. 

UANT li quatre traïné furent 

Et li manbre par le chanp jurent, 
Lors ancomance li assauz; 
Mes toz est perduz li travauz, 
Qu'assez lor loist lancier et treire, 
Einçois que rien i puissent feire; 
Et neporquant bien s’i essaient, 
Espessemant lancent et traient 
Quarriaus et javeloz et darz. 
Granz escrois font de totes parz 
Les arbalestes et les fondes, : 
Saietes et pierres reondes 
Volent autressi mesle mesle 
Con fet la pluie avuec la gresle. 
Einsi tote jor se travaillent: 
Cil deffandent et cil assaillent, 
Tant que la nuiz les an depart. 
Et li rois de la soe part 
Fet an l’ost criër et savoir, 
Quel don devra de lui avoir 
Cil, par cui li chastiaus iert pris: 
Une cope de mout chier pris 
Li donra de quinze mars d’or, 
La plus riche de son tresor. 
Mout est buene et riche la cope: 
Et qui a voir dire n’açope, 
Plus la devroit l’an tenir chiere 
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1555 
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Por l’uevre que por la matiere. 

Mout est buene la cope d’uevre; 

Et qui la verité descuevre, 

Miauz que l’uevre ne que Li ors 

Valoient les pierres defors. 

S'il est serjanz, {a cope avra, 

Par cui li chastiaus pris sera. 

Et s’il est pris par chevalier, 

Ja ne savra querre loiier 

Avuec la cope, qu'il ne Pet, 

Sëé el monde trover se let. 
UANT ceste chose fu criée, 
, N’ot pas sa costume obliée 

Alixandres, qui chascun soir 

Aloit la reïne veoir. 

A cel soir i refu alez, 

Assis se furent lez a lez 

Antre Alixandre et la reïne. 

Devant aus prochiene veisine 

Soredamors sole seoit, 

Qui si volantiers l’esgardoit, 

Qu'an pareïs ne vossist estre. 

La reïne par la main destre 

Tint Alixandre et remira 

Le fil d’or, qui mout anpira, 

Et li chevos anbelissoit, 

Que que li fils d’or palissoit; 

Si li sovint par avanture, 

Que feite avoit cele costure 

Soredamors et si s’an rist. 

Alixandres garde s’an prist 


‘Et li prie, s’il fet a dire, 


Que li die, qui la fet rire. 
La reïne au dire se tarde 
Et vers Soredamors regarde, 
Si l’a devant li apelee. 
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1574 Quel 





Cele i est volantiers alee, 
Si s’agenoille devant 1 ni 
1580 Alixandre mout abeli, QE 
Quant si pres la vit aprochier, Da. 
Qué il la poïst atochier; +X JAMES 
ù Mes il n’a tant de hardemant, 
4 Qu'il l’ost regarder solemant, 4 
4 1585 Ainz li est toz li sans failliz, 
Si que pres an est amuiz. 
Et cele rest si esbaïe, 
À Que de ses iauz n’a nule aïe, 
ÿ Ainz met an terre son esgart, ! 
1590 Si qu’ele nel tient autre part. 
Fe La reïne mout se mervoille: 
748 | Or la voit pale et or vermoille 
Et note bien an son corage 
La contenance et le visage 
1595 De chascun et d’andeus ansanble. | 
18 | Bien aparçoit et voir li sanble 
Par les muances des colors, 


k Ou la chemise fu cosue, 

k Que cist chevaliers a. vestue, 

# [Et se vos an antremeïstes 

1610 Ne del vostre rien i meïstes?“] 
La pucele a del dire honte, 
Neporquant volantiers li conte; 


x b Que ce sont accidant d’amors; 

ee Mes ne lor an viaut feire angoisse: 
ÿ | 1600 Ne fet sanblant qu’ele conoisse 

F. Rien nule de quanqu’ele voit. 

‘# Bien fist ce que feire devoit; 

108 Que chiere ne sanblant n’an fist 

| Fors tant qu'a la pucele dist: 

% 1605 ,Dameisele! regardez ça 

$ Et dites, nel-nos celez ja, 
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autre part CBTRM, nule p. SAP. 1595 daus deus SA, 
ij. P. 1609. 1610 fehlen SAP. ne NTRREX 
A LUTER Er 





45 


Car bien viaut, que le voir an oie 
Cil qui de l’oïr a tel joie, 
1615 Quant ele li conte et devise 
La feiture de la chemise, 
Quë a grant painne se retarde, 
La ou il le chevol esgarde, 
Qué il ne l’aore et ancline, 
1620 Si conpaignon et la reïne, 
Qui leanz ierent avuec lui,: 
Li font grant mal et grant enui; 
Car por aus let quëé il nel toche 
Et a ses iauz et a sa boche, 
1625 Ou mout volantiers le meïst, 
S'il ne cuidast qu’an le veïst. 
Liez est, quant de s’amie a tant; 
Mes il ne cuide ne n'’atant, 
Que ja mes autre bien an et. 
1630 Ses desirriers doter le fet; 
Neporquant quant.il est an eise, 
Plus de cant mile foiz le beise, 
[Quant de la reïne est tornez. 
Or li est vis que buer fu nez.] 
1635 Mout an fet tote nuit grant joie; 
Mes bien se garde qu’an nel voie. 
Quant il est couchiez an son lit, 
À ce, ou n’a point de delit, 
Fe Se delite an vain et solace: 
| 1640 Tote nuit la chemise anbrace, 
Et quant il le chevol remire, 
De tot le mont cuide estre sire. 
Bien fet amors de sage fol, 
Quant cil fet joie d’un chevol 
% 1645 Et si se delite et deduit; 
À Mes il changera cest deduit 
F Ainz l’aube clere et le soloil. 
Li traïtor sont a consoil, 
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Qu'il porront feire et devenir. & 
1650 Lonc tans porront contretenir À 
Le chastel, c'est chose certainne, 
Së au deffandre metent painne; 
Mes tant sevent de fier corage 
Le roi, qu'an trestot son aage, 
1655 Tant qu'il l’et pris, n’an tornera; 
Adonc morir les covandra. 
Et sé il le chastel li randent, 
Por ce nule merci n’atandent. 
Einsi l’une et l’autre partie 
1660 Lor est mauveisemant partie; 
[Car il n'i ont nul reconfort, 2% 
Et ci et la voient la mort.] 
Mes a ce lor consauz repeire, AE 
Que demain ainz que jorz apeire, | 
1665 Istront del chastel a celee, # 
Si troveront l’ost desarmee L 
Et les chevaliers andormiz, | 
Qui ancor girront an lor liz. FR 
Einçois qu’il soient esveillié, | 
1670 Atorné në apareillié, 
Avront tel ocision feite, 
Que toz jorz mes sera retreite 
La bataille de cele nuit. 
A cel consoil se tienent tuit 
1675 Li traïtor par desperance, 
Car an lor vies n’ont fiance. 
Desperance, comant qu'il aille, 7 USE 
Les anhardist de la bataille; ce. 
Qu'il ne voient lor garison 
1680 Fors que de mort ou de prison. 
Tes garisons n’est mie sainne, 
Në au foïr n’a mestier painne, 
N'il ne voient, ou se poïssent 
Garantir, së il s’an foïssent; 
1685 Car la mers et lor anemi 
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Lor sont antor et il an mi. 
4 À lor consoil plus ne sejornent: 
Maintenant s’arment et atornent, 
Si s’an issent devers galerne 
1690 Par une anciiene posterne, 
[De cele part ou il cuidoient 
Que cil de l’ost mains se dotoient.]| 
Serré et rangié s’an issirent: 
De lor janz cinc batailles firent, 
1695 S'ot deus mile serjanz sanz faille 
Bien apareilliez de bataille 
Et mil chevaliers an chascune. 
Cele nuit estoile ne lune 
N'orent el ciel lor rais mostrez; 
1700 Mes ainz qu'il venissent as trez, 
Comança la lune a lever, 
Et je cuit que por aus grever 
Leva ainz qu’ele ne soloit, 
Et Des qui nuire lor voloit 
1705 Anlumina la nuit oscure; 
Car il n’avoit de lor ost cure, 
Ainz les haoït por lor pechié, 
Dont il estoient antechié; 
Car traïtor et traïson 
1710 Het Des plus qu'autre mesprison; 
Si comança la lune a luire 
Por ce qu’ele lor deüst nuire. 
OUT lor est la lune nuisanz, 
Qui luist sor les escuz luisanz, 
1715 Et li hiaume mout lor renuisent, 
Qui contre la lune reluisent; 
Car les eschargueites les voient, 
Qui l’ost eschargueitier devoient, 
Si s’escrient par tote l’ost: 
1720 *,Sus, chevalier! sus, levez tost! 
Prenez voz armes, armez vos! 
Vez ci les traïtors sor nos.“ 
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Par tote l’ost as armes st t pe # 
D'armer se painnent et avaient, | 

Si come a tel besoing estuet, ve 
N'onques uns seus d’aus ne se m 
Tant qu'a leisir furent armé 















Et tuit sor lor chevaus monté. 24 MED 
Que qu'il s’arment, et cil esploitent, 
Qui la bataille mout covoitent, 4103 * si 


Por ce que sozprandre les puissent 
Einsi que desarmez les truisserit; ‘re 
Et font venir par cinc parties c l 
Lor janz qu'il orent departies. 
Li un delez le bois se tindrent, 
Li autre la riviere vindrent, Sp 
Li tierz se mistrent an l'igal, LATE 
Et li quart furent an un val, er. 
Et la quinte bataille broche FES 
Lez la tranchiee d’une roche; à = 
Qu'il se cuidoient de randon 
Parmi les trez metre a bandon. 
Mes il n’i ont trovee pas | 
La voie sainne ne le pas; D 7 
Car li real lor contredient, … | HAE 
Qui mout fieremant les desfient 
Et la traïson lor reprochent. 

As fers de lances s’antraprochent, 
[Si que les esclicent et fraingnent; 
As espees s’antraconpaingnent, 2 
Si s’antrabatent et adantent, ER 
Li un les autres acravantent,| 
Et aussi fieremant ou plus 
Corent li un as autres sus, 
Con li lion a proie corent, QUE 
Qui quanqu’il ataingnent devorent. 
D'anbedeus parz por verité 
I ot mout grant mortalité 
A cele premiere anvaïe;: 
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Mes as traïtors croist aïe, 

Qui mout fieremant se deffandent 
Et chieremant lor vies vandent, 
Quant plus ne pueent retenir. 
De quatre parz voient venir 

Lor batailles por aus secorre. 

Et li real lor leissent corre, 
Tant con pueent esperoner, 

Sor les escuz lor vont doner 
Tes cos quë avuec les navrez 
An ont plus de cine çanz versez. 
Li Grezois nes espargnent mie: 


. Alixandres pas ne s’oblie; 


Car de bien feire se travaille. 
El plus espés de la bataille 

Vet einsi ferir un gloton, 

Que ne li valut un boton 

Ne li escuz ne li haubers, 

Qu’a terre ne l’an port anvers. 
Quant a celui a triue prise, 

À un autre ofre son servise, 

Ou pas ne le gaste ne pert; 

Si felenessemant le sert, 

Que l’ame fors del cors li oste, 
Et li ostés remest sanz oste. 
Aprés cez deus au tierz s’acointe: 
Un chevalier mout noble et cointe 
Fiert si par anbedeus les flans, 
Que d'autre part an saut li sans, 
Et l’ame prant congié au cors; 
Que cil l’a espiree fors. 

Mout an ocist, mout an afole; 
Car aussi con foudres qui vole, 
Anvaïst toz çaus qu’il requiert. 
Cui de lance ou d’'espee fiert, 
Nel garantist broingne ne targe. 
Si conpaignon resont mout large 
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Bien i sevent dr cos ae 
Et li real tant an essartent, 


Come vils janz et esgarees. TEE 
Tant gist des morz par cez arees 
Et tant a duré li estorz, Le 
Qu'einçois grant piece qu’il fust jors, 
Fu si la bataille derote, 

Que cinc liues dura la rote 
Des morz contreval la riviere. (4 
Li cuens Angrés let sa baniere 
An la bataille, si s’an anble, | 
Et de ses conpaignons ansanble 
An a set avuec lui menez. HS 
Vers son chastel est retornez 
Par une si coverte voie, : 
Qu'il ne cuide que nus le voie; 
Mes Alixandres l’aparçoit, 
Qui de l’ost foïr les an voit, 
Et panse, s’il san puet anbler, 
Qu'il ira a aus assanbler, 
Si que nus ne savra s’alee; £ 
Mes ainz qu'il fust an la valee, 1 
Vit aprés lui tote une sante 1 
Chevaliers venir jusqu'a trante, 
Don li sis estoient Grezois 

Et li vint et quatre Galois; 
Que tant que venist au besoing, 
Le cuidoient siure de loing. : 
Quant Alixandres les parçut, 
Por aus atandre s’arestut 

Et prant garde, quel part cil tornent, 
Qui vers le chastel s’an retornent, | ne 
Tant que dedanz les vit antrer. 
Lors se comance a porpanse 
D'un hardemant mout perilleus 
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Et d'un vice mout merveilleus. 

Et quant ot tot son pansé fet, 

Vers ses conpaignons se retret, 

Si lor a reconté et dit: 

.Seignor!“ fet il, ,sanz contredit, 

Se vos volez m'amor avoir, 

Ou face folie ou savoir, 

Creantez moi ma volanté.“ 

Et cil li ont acreanté, 

Que ja ne li seront contreire 

De chose quë il vuelle feire. 

»Chanjons“, fet il, ,noz conoissances, 

Prenons des escuz et des lances 

As traïtors qu'ocis avons. 

Einsi vers le chastel irons; 

Si cuideront li traïtor 

Dedanz, que nos soiiens des lor, 

Et ques que soient les dessertes, 

Les portes nos seront overtes. 

Savez, ques nos les lor randrons? 

Ou morz ou vis toz les prandrons, 

Se Damedés le nos consant. 

Et se nus de vos se repant, 

Sachoiz qu'an trestot mon aage 

Ne l’amerai de buen corage.“ 
UIT li otroient son pleisir; 
Les escuz as morz vont seisir, 

Si s’an vienent à tel ator. 

Et as deffanses de la tor 

Les janz del chastel monté furent, 

Qui les escuz bien reconurent 

Et cuident que de lor janz soient 

Car de l’aguet ne s’apansoient, 

Qui dessoz les escuz se cuevre. 

Li portiers la porte lor oevre, 

Si les a dedanz receüz. 
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1870 De c’est gabez et deceüz, ” 

Que de rien ne les areisone:; 

Ne nus de çaus mot ne li sone, 

Ainz vont outre mu et teisant, 

Tel sanblant de dolor feisant, 
1875 Qu'aprés aus lor lances traïnent 

Et dessoz les escuz s’anclinent, 

Si qu'il sanble que mout se duelent, 

Et vont, quel part qu’il onques vuelent, 

Tant”que”les trois murs ont passez. 
1880 La sus truevent serjanz assez 

Et chevaliers avuec le conte, 

Don ne vos sai dire le conte; 

Mes desarmé estoient tuit 

Fors ‘que tant solemant li huit, 
1885 Qui de l’ost repeirié estoient, 

Et cil meïsme s’aprestoient - 

De for armeüres oster. 

Mes trop se pooient haster; 

Car cil ne se celerent plus, 
1890 Qui sor aus sont venu la sus, 

Ainz leissent corre les destriers, 

Tuit s’afichent sor les estriers, 

Ses anvaïssent et requierent, 

Si qu'a mort trante et un an fierent, 
1895 Einçois que desfiëz les aient. 

Li traïtor mout s’an esmaient, 

Si s’escrient: ,Traï, traï!“ 

Mes cil ne sont pas esbaï; - 

Car tant con desarmez les truevent, 
1900 Lor espees bien i espruevent, 

Neïs trois ont il si charmez 

De çaus qu'il troverent armez, 

Qu'il n’an i ont que cine leissiez. 

Li cuens Angrés s’est esleissiez 
1905 Et va dessor son escu d’or 

Veant toz ferir Calcedor, 
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Si que par terre mort le ruie. 
Alixandre mout an enuie, 
Quant son conpaignon voit ocis, 
1910 Par po quë il n’anrage vis; 
.  : De mautalant li sans li troble. , 
Mes force et hardemanz li doble, 
Et va ferir de tel angoisse 
Le conte, que sa lance froisse; 
1915 ;iCar volantiers, së il pooit, Fi 
La mort son ami vangeroit. 
Mes de grant force estoit li cuens 
TS Et chevaliers hardiz et buens, 
19 Qu’el siecle nul meillor n’eüst, 
14 1920 Se fel et traïtre ne fust. 
“KES Cil li reva tel cop donner, 
Re Que sa lance fet arçoner, 2 
ENS Si que tote s’esclice et fant; 
Mes li escuz ne se desmant, 
_ 1925 Ne li uns l’autre rien n’esloche ‘ 
18e Ne plus que feïst une roche; 
124 | Car mout ierent anbedui fort; 
Mes ce que li cuens avoit tort, 
ne. Le grieve formant et anpire. 
D: 1930 Li uns dessor l’autre s’aire, 
ï Sont andui lor espees treites, 
Quant il orent les lances freites. 
N'i eüst mes nul recovrier, 
Se longuemant ceil dui ovrier 
Vossissent l’estor maintenir; 
Maintenant covenist morir, 
Le quel que soit, a la parclose. 
Mes li cuens remenoir ni ose, 
Qu’antor lui voit sa jJant ocise, 
Qui desarmee fu sosprise. 
Et cil fieremant les anchaucent, 
 Quiäles reoingnent et estaucent 
Et detranchent et escervelent 
Et traïtor le conte apelent. 
Quant s’ot nomer de traïson, RL 
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Vers sa tor fuit a garison, 
Et ses janz avuec lui s’an fuient; 4 
Et lor anemi les conduient, 
Qui fieremant aprés s’esleissent, 
Un seul d’aus eschaper n’an leissent 
De trestoz çaus quëé il ataingnent. 
k EST 
Tant an ocïent et estaingnent, 
Que ne cuit pas, que plus de set 
An soient venu a recet. 
UANT an la tor furent antré, 
A l’antree sont aresté; 
Car cil qui venoient aprés, 
Les orent seüz si de pres, 
Que lor janz fist dedanz antree, 
Se delivre lor fust l’antree. \ 
Li traïtor bien se deffandent, 
Qui secors de lor jant atandent, 
Qui s’armoient el borc aval; 
Mes par le consoil Nabunal, 
Un Grezois qui mout estoit sages, 
Fu contretenuz li passages, 
Si quë à tans venir n'i porent; 
Car trop assez demoré orent 
Par mauvestié et par peresce. 
La sus an cele forteresce 
N’avoit antree qu’une sole; 
Se il estopent cele gole, 
N’avront garde, que sor aus vaingne 
Force, de quoi maus lor avaingne. 
Nabunal lor dit et enorte, 
Que li vint aillent a la porte; 
Car tost s’i porroient anbatre 
Por anvaïr et por conbatre 
Tes janz qui les damageroient, 
Se force et pooir an avoient. 
Li vint la porte fermer aillent, 
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Li dis devant la tor assaillent, 
Que li cuens dedanz ne s’ancloe. 
Fet est ce que Nabunal loe: 

Li dis remainnent an l’estor 
Devant l’antree de la tor, 

Et li vint a la porte vont. 

Par po que trop demoré n’ont; 
Car venir voient une jaude 

De conbatre anflamee et chaude, 
Ou mout avoit arbalestiers 

Et serjanz de divers mestiers, 
Qui portoient diverses armes. 

Li un aportoient jusarmes, 

Et li autres haches denoises, 
Lances et espees turquoises, 
Quarriaus et darz et javeloz. 

Ja fust trop grevains li escoz, 
Que leissier lor i covenist, 

Se ceste janz sor aus venist; 
Mes il n’i vindrent mie a tans. 
Par le consoil et par le sans 
Nabunal les adevancirent 

Et defors remenoir les firent. 
Quant cil voient qu'il sont forclos, 
Si se remainnent a repos; 

Car par assaut, ce voient bien, 
N'i porroient forfeire rien. 

Lors comance uns diaus et uns criz 
De fames et d’anfanz petiz, 

De veillarz et de jovanciaus, 

Si granz que, s'il tonast es ciaus, 
Cil del chastel rien n’an oïssent. 
Li Grezois mout s’an esjoïssent; 
Car or sevent tuit de seür, 

Que ja li cuens par nul eür 
N’eschapera, que pris ne soit. 
Les quatre d’aus font a esploit 
As deffanses des murs monter 
Tant solemant por esgarder, 
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Que cil defors de nule part 

Par nul angin ne par nule art 

EL chastel sor aus ne s’anbatent. 
Avuec les dis qui se conbatent 
An sont li seze retorné. 

Ja fu cleremant ajorné 

Et ja orent tant fet li dis, 

Qué an la tor se furent mis; 

Et li cuens atot une hache 

Se fu mis delez une estache, 

Ou mout fieremant se deffant. 

Cui il consiut, par mi le fant. 

Et ses janz pres de lui se rangent, 
Au derriien jornel se vangent 

Si bien, que de rien ne se faingnent. 
Les janz Alixandre se plaingnent, 
Que d’aus n’i avoit mes que treze, 
Qui ore estoient dis et seze. 

Par po qu’Alixandres n’anrage, 
Quant de sa jant voit tel damage, 
Qui si est morte et afeblie; 

Mes au vangier pas ne s’oblie: 
Une esparre longue et pesant 

A lez lui trovee an presant, 

S’an va si ferir un gloton, 

Que ne li valut un boton 

Ne li escuz ne li haubers, 

Qu'a terre ne le port anvers. 
Aprés celui le conte anchauce, 
Por bien ferir l’esparre hauce, 

Si li done tel esparree 

De l’esparre qui fu quarree, 

Que la hache li chiet des mains; 
Si fu si estordiz et vains 

Que, s’au mur ne se retenistf, 
N'eüst pié, qui le sostenist. 
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cest cop la bataille faut, 

Vers le conte Alixandres saut, 
Sel prant, si qu'il ne se remuet. 
Des autres plus parler n’estuet; 
Car de legier furent aquis, 
Puis qu'il virent lor seignor pris. 
Toz les pranent avuec le conte, 
Si les an mainnent à grant honte 
Si come il desservi l’avoient. 
De tot ice mot ne savoient 
Lor janz, qui estoient defors; 
Mes lor escuz antre les cors 
Orent trovez la matinee, 
Quant la bataille fu finee; 
Si feisoient un duel mout fort 
Por lor seignor li Gre a tort. 
Por son escu qu'il reconoissent, 
Trestuit de duel feire s’angoissent, 
Si se pasment sor son escu 
Et dient que trop ont vescu. 
Cornix et Neriüs se pasment, 
Au revenir lor vies blasment, 
Et Torins et Acoriondes: 
Des iauz lor coroient a ondes 
Les lermes jusque sor les piz. 
Vie et joie lor est despiz. 
Et Parmenidés dessor toz 


À ges chevos detrez et roz. 


Cist cine font duel de lor seignor 
Si grant qu'il ne pueent greignor. 
Mes por neant se desconfortent, 
An leu de lui un autre an portent, 
S’an cuident lor seignor porter. 
Mout les refont desconforter 

Li autre escu, por quoi il croient 
Que li cors lor conpaignons soient; 
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Si se pasment sus et demantent: 
Mes trestuit li escu lor mantent; 
Que des lor n’i ot qu’un ocis, 
Qui avoit non Neriolis. 

Celui voiremant an eïüssent 
Porté, se le voir an seïüssent; 
Mes aussi sont à grant enui 
Des autres come de celui, 

Ses ont toz aportez et pris. 

De toz fors d’un i ont mespris; 
Mes tot aussi con cil qui songe, 
Qui por verité croit mançonge, 
Les feisoient li escu croire, 
Que ceste manconge fust voire. 
Par les escuz sont deceü. — 
Atot les cors sont esmeü, 

Si s’an vienent jusqu'a lor tantes, 
Ou mout avoit de janz dolantes; 
Mes au duel que li Gre feisoient, 
Trestuit li autre s’amassoient. 

A lor duel ot grant aïünee. 

Or cuide et croit, que mar fust nee 
Sored»mors, qui ot le cri 

Et la plainte de son ami. 

De l'angoisse et de la dolor 

Pert le memoire et la-color, 

Et ce la grieve mout et blesce, 
Qu’ele n'ose de sa destresce 
Demostrer sanblant an apert;: 

An son cuer a son duel covert. 

Et se nus garde s’an preïst, 

A sa contenance veïst, 

Que grant destresce avoit el cors 
Au sanblant, qui paroit defors; 
Mes tant avoit chascuns a feire 

A la soe dolor retreire, 

Qué il ne li chaloit d’autrui. 
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Chascuns pleignoit le suen enui; 
# Car lor paranz et lor amis 
Truevent afolez et maumis, 
À Don la riviere estoit coverte. 
À Chaseuns pleignoit la soe perte, 
è 2135 Qui li est pesanz et amere. 
; La plore li fiz sor le pere, 
Et ça li pere sor le fil, 
Sor son cosin se pasme cil, 
C Et cil autre sor son neveu; 
à 2140  Einsi plaingnent an chascun leu 
Peres et freres et paranz. 
4 Mes dessor toz est aparanz 
ne Li diaus, que li Grezois feisoient, 
à Qui grant joie atandre pooient; 
‘4 2145 Qué a joie tornera tost 
\ Li plus granz diaus de tote l’ost. 
& | Æ I Gre defors grant duel demainnent, 
44 Et cil, qui sont dedanz, se painnent, 
Comant il lor facent savoir 
Ë 2150 Ce, don porront grant joie avoir. 
Lor prisons desarment et lient. 
à Et cil lor requierent et prient, 
| Que maintenant les chiés an praingnent; 
D Mes cil ne vuelent ne ne daingnent, 
2155 Aïinz dient qu'il les garderont 
Tant quë au roi les bailleront, 
; Qui si lor randra les merites, 
1 Que lor dessertes seront quites. 
Ê ; Quant desarmez les orent toz, 
2160 Por mostrer a lor janz dessoz, 
Les ont as deffanses montez. 
Mout lor desplest ceste bontez; 
Quant lor seignor pris et liié 
Virent, ne furent mie lié. 
2165 Alixandres del mur amont 
Jure De et les sainz del mont, 
Que ja un seul n’an leira vivre, 
Que toz nes ocie a delivre, 
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Se tuit au roi ne se vont randre, 
2170 Einçois qué il les puisse prandre. 
-Alez“, fet il, ,je vos comant, 
A mon seignor seüremant, 
Si vos metez an sa merci! 
Nus fors le conte que voi ci, 
2175 De vos n'i a mort desservie. 
Ja n’i perdroiz manbre ne vie, 
Sëé an sa merci vos metez. 
Se de mort ne vos rachatez 
Solemant par merci criér, 
2180 Mout petit vos poez fiér 
An voz vies në an VOZ COrs. 
Issiez tuit desarmé la fors 
Ancontre mon seignor le roi 
Et si li dites de par moi 
2185 Qu'Alixandres vos i anvoie. 
Ne perdroiz mie vostre voie; 
Car tot son mautalant et s’ire 
Vos pardonra li rois mes sire, 
Tant est il douz et de bon’ eire. 
2190 Et s’autremant le volez feire, 
A morir vos i covandra, 
Que ja pitiez ne l'an prandra.“ 
Tuit ansanble cest consoil croient, 
Jusqu'au tref le roi ne recroient, 
2195 Si li sont tuit au pié cheü. 
Ja est par tote l’ost seü 
Ce qu'il li ont dit et conté. 
Li rois monte et tuit sont monté, 
Si vienent au chastel poignant; 
2200 Que plus ne le vont porloignant. 
LIXANDRES ist del chastel 
Contre le roi, cui mout fu bel, 
Si li a le conte randu. 
Et li rois n’a plus atandu, 
2205 Que lués n’an face sa justise; 
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Mes mout loe Alixandre et prise, 
Et tuit li autre le conjoent, | 
Qui formant le prisent et loent. 
N'i à nul, qui joie ne maint. 

Por la joie li diaus remaint, 

Qué il demenoient einçois; 

Mes à la joie des Grezois 

Ne se puet nule joie prandre. 

Li rois li fet la cope randre 

De quinze mars, qui mout fu riche, 
Et si li dit bien et afiche, 

Qu'il n’a nule chose tant chiere, 
Sëé il fet tant qu’il la requiere, 
Fors la corone et la reïne, 

Qué il ne l’an face seisine. 
Alixandres de ceste chose 

Son desirrier dire nen ose, 

Et bien set qu'il n’i faudroit mie, 
Së il li requeroit s’amie; 

Mes tant crient, qu'il ne despleüst 
Celi, qui grant joie an eüst, 

Que miauz se viaut sanz li doloir, 
Qué il l’eüst sanz son voloir. 

Por ce respit quiert et demande, 
Qu'il ne viaut feire sa demande 
Tant qu'il an sache son pleisir; 
Mes à la cope d’or seisir 

N’a respit n’atandue quise. 

La cope prant et par franchise 
Prie mon seignor Gauvain tant 
Que de lui cele cope prant; 6 
Mes à mout grant painne l’a prise. — 
Quant Soredamors à aprise | 
D’Alixandre voire novele, 

Mout li plot et mout li fu bele. 
Quant ele sot quëé il est vis, 

Tel joie an a, qu'il li est vis, 
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Que ja mes n’et pesance une ore; 
Mes trop, ce li sanble, demore, 
Qué il ne vient si come il siaut. 
Par tans avra ce qu’ele viaut; 
Car anbedui par contançon 
Sont d’une chose an cusançon. 
OUT estoit Alixandre tart, 2 
Que solemant d’un douz regart : 10 
De li poïst ses iauz repestre. 
Grant piece a, quë il vossist estre 
Au tref la reïne venuz, DORE 
Së aillors ne fust detenuz. | 
Li demorers mout li desplot; INF «0 
Au plus tost quë il onques pot ] 
Vint a la reïne an son tre. 
La reïne l’a ancontré, 
Qui de son panser mout savoit # 
Sanz ce que dit ne li avoit; 
Mes bien s’an jiere aparceüe. ; 
A l'antrer del tref le salue 4 
Et de lui conjoïr se painne, 
Bien set, ques acheïisons le mainne. 
Por tant qu'an gre servir le viaut, 
Lez lui Soredamors aquiaut, re 
Et furent il troi solemant 
Loing des autres a parlemant. 
La reïne primes comance, 
Qui de rien n'’estoit an dotance, 
Qu'il ne s'’amassent anbedui, Ses 
Cil celi et cele celui. 
Bien le cuide de fi savoir 
Et set, que ne pooit avoir 
Soredamors meillor ami. 
Antr'aus deus fu assise an mi, D 
Si lor comance une reison, + 
Qui vint an leu et an seison. ‘1 
LIXANDRE!“ fet la reïne, 
: - ,Amors est pire que haïne, 
Qui son ami grieve et confont. à 
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Amant ne sevent, quë il font, 
Quant li uns vers l’autre se cuevre. 
An amor a mout greveuse oevre: 
2285 A l’asseoir del fondemant 
Qui ne comance hardemant, 
À painne an puet venir a chief. 
L'an dit quë il ni a si grief 
A trespasser come le suel. 
2290 D'’amor andotriner vos vuel; 
Car bien sai qu'amors vos afole. 
Por ce vos ai mis a escole, 
Et gardez ne m’an celez rien, 
Qu’aparceüe m’an sui bien 
2295 As contenances de chascun, 
| Que de deus cuers avez fet un. 
Ja vers moi ne vos an celez! 
De ce trop folemant ovrez, 
| Que chascuns son panser ne dit, 
| 2300 Qu'au celer li uns l’autre ocit: 
D'amor omecide seroiz. 
Or vos lo que ja ne queroiz 
Force ne volanté d’amor. 
- Par mariage et par enor 
| 2305 Vos antraconpaigniez ansanble. 
Einsi porra, si con moi sanble, 
Vostre amors longuemant durer. 
Je vos os bien asseürer, 
Se vos an avez buen corage, 
2310 J’assanblerai le mariage.“ 
4 UANT la reïne ot dit son buen, 
; Q Alixandres redist le suén. 
,Dame!“ fet il, ,je ne m'’escus. 
De rien, que vos me metez sus, 
2315 Aiïinz otroi bien quanque vos dites. 
Ja d’amor ne quier estre quites, 
Que toz jorz n’i aie m’antante. 
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Ce me plest mout et atalante, 
Vostre merci, que dit m'avez. 
Quant vos ma volanté savez, 
Ne sai, que plus le vos celasse. 
Mout a grant piece, se j'osasse, 
L'eüsse je reconeü; 

Car mout m'a li celers neü. 

Mes puet cel estre an nul androit 
Ceste pucele ne voldroit, 

Que fusse suens et ele moie. 
S’ele de li rien ne m'otroie, 
Totes voies m'otroi a li.“ 

A cest mot cele tressailli, 

Qui cest presant pas ne refuse. 
Le voloir de son cuer ancuse 
Et par parole et par sanblant; 
Car a lui s’otroie an tranblant, 
Et dit que ja n’an metra fors 
Ne volanté ne cuer ne cors, 
Que tote ne soit anterine 

Au comandemant la reïne 

Et que tot son pleisir ne face. 
La reïne andeus les anbrace 

Et fet a l’un de l’autre don. 
An riant dit: ,Je t'abandon, 
Alixandre, le cors t’amie. 

Bien sai qu’au cuer ne fauz tu mie. 
Qui qu’an face chiere ne groing, 
L'un de vos deus a l’autre doing. 
Tien tu le tuen et tu la toe!“* 
Cele a le suen et cil la soe, 
Cil li tote et cele lui tot. — 

A Guinesores sanz redot 

Furent au los et a l’otroi 

Mon seignor Gauvain et le roi 
Le jor feites les esposailles. 

De la richesce et des vitailles 
Et de la joie et del deduit 

Ne savroit nus dire, ce cuit, 
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Tant qu'as noces plus n'an eüst. 
Por tant qu'as plusors despleüst, 
Ne vuel parole user ne perdre, 
2360 Qu'a miauz dire me vuel aerdre. 
Guinesores a un jor 
Ot Alixandres tant d’enor 
Et tant de joie con lui plot. 
Trois joies et trois enors ot: 
2365 L'une fu del chastel qu’il prist, 
L'autre de ce que li promist 
Li rois Artus qu'il li donroit, 
Quant sa guerre finee avroit, 
f Le meillor reaume de Gales: 
2370 Le jor le fist roi an ses sales. 
Fa graindre joie fu la tierce 
e ce que s’amie fu fierce 
De l’eschaquier, dont il fu rois. 
{ Ainz que fussent passé cine mois, 
23751 Soredamors se trova plainne 
De semance d’ome et de grainne, 
Si la porta jusqu'a son terme. 
Tant fu la semance an son germe 
Que li fruiz vint a sa nature. 
2380  D'’anfant plus bele creature 
Ne pot estre n’avant n’aprés. 
L’anfant apelerent Cligés. — — — 
EZ est Cligés, an cui memoire 
Fu mise an romanz ceste estoire. 
2385 De lui et de son vasselage, 
| Quant il iert venuz an aage, 
Quë il devra an pris monter, 
M'orroiz assez dire et conter. 
Mes antretant an Grece avint 
2390 Qu’a sa fin l’anperere vint, 
Qui Costantinoble tenoit. 
- Mors fu; morir le covenoit, 
Qu'il ne pot le terme passer; 
Mes aïinz sa mort fist amasser 
2395 Toz les hauz barons de sa terre, 
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Por Alixandre anveïier querre, 
Son fil, qui an Bretaingne estoit, 
Ou mout volantiers s’arestoit. 
De Grece muevent li message, 
Par mer acuellent lor veage, 

Si les i prant une tormante 

Qui lor nef et lor jant tormante. 
An la mer furent tuit noiié 
Fors un felon, un renoïié, 

Qui amoit Alis, le menor, 

Plus qu'Alixandre, le greignor. 
Quant il fu de mer eschapez, 
An Grece s’an est retornez 

Et dit qu'il avoient esté 
Trestuit an la mer tanpesté, 
Quant de Bretaingne revenoient 
Et lor seignor an amenoient; 
N'an iere eschapez mes qué il 
De la tormante et del peril. 

Cil fu creüz de sa mançonge: 
Sanz contredit et sanz chalonge 
Pranent Alis, si le coronent, 
L’anpire de Grece li donent. 
Mes ne tarda mie granmant 
Qu'Alixandres certainnemant 

Sot qu'anperere estoit: Alis. 

Au roi Artu a congié pris, 
Qu'il ne voldra mie sanz guerre 
A son frere leissier sa terre. 

Li rois de rien ne l’an destorbe, 
Einçois li dit que si grant torbe 
An maint avuec lui de Galoïis, 
D'’Escoz et de Cornoalois, 

Que ses frere atandre ne l’ost, 
Quant assanblee verra l’ost. 
Alixandres, se lui pleüst, 

Grant force menee an eïüst; 
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Mes n'a soing de sa jant confondre, 
Se ses frere li viaut respondre, 

Ê- Quë il li face son creante.. 

k AS: Chevaliers an mena quarante 

3h Et Soredamors et son fil, 

. + . . , 
à Icez dens leissier ne. vost il; 
k 
: 





Car mout feisoient a amer. 
2440 A Sorham se mistrent an mer 
Au congié de tote la cort, 
Buen vant orent, la nes s’an cort 
Assez plus tost que cers qui fuit. 
E. Ainz que passast li mois, ce cuit, 
be 2445  Pristrent devant Athenes port. 
Une cité mout riche et fort. 
L'anperere por verité 
Iere a sejor an la cité, 
Et s'i avoit grant assanblee 


2450 Des hauz barons de la contree. 
à Tantost con furent arivé. 
D. Alixandres un suen privé 

1 Anvoie an la cité savoir, 

; 


Se recet i porroit avoir 
2455 Ou s’il li voldront contredire, 
Qu'il ne soit lor droituriers sire. 
E ceste chose fu messages 
Uns chevaliers cortois et sages, 
Qu’an apeloit Acorionde, 
2460 Riches d’avoir et de faconde, 
Et s’estoit mout bien del païs; 
Car d’Athenes estoit naïs. 
An la cité d’ancesserie 
Avoient mout grant seignorie 
2465 Toz jorz si ancessor eüe. 
Quant il ot la chose seüe, 
Qu’'an la vile estoit l’anperere, 
De par Alixandre, son frere, 
Li va chalangier la corone, 
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Ne ce mie ne li pardone, 

Qu'il l’a tenue contre droit. 

EL palés est venuz tot droit 

Et trueve assez, qui le conjot, 

Mes ne respont ne ne dit mot 

A nul home, qui le conjoie, 

Einçois atant tant quëé il oie, 

Quel volanté et quel corage 

IL ont vers lor.droit seignorage. 

Jusqu’a l’anpercor ne fine, 

Il nel salue ne l’ancline 

Në anpereor ne l’apele. 

-Alis!“ fet il, ,une novele 

De par Alixandre t'aport, 

Qui la defors est a cest port. 

Antant que tes frere te mande: 

La soe chose te demande, 

Ne rien contre reison ne quiert. 

Soe doit estrë, et soe iert 

Constantinoble que tu tiens. 

Ce ne seroit reisons ne biens, 

Qu’'antre vos deus eüst descorde. 

Par mon conseil a lui t'acorde, 

Si li rant la corone an pes; 

Car bien est droiz que tu li les.“ 
LIS respont: ,Biaus douz amis! 
De folie t'ies antremis, 

Qui cest message as aporté. 

De rien ne m'as reconforté, 

Car bien sai que mes frere est morz. 

Ce me seroit granz reconforz, 

S'il estoit vis et jel savoie. 

Ja nel crerrai tant que jel voie. 

Morz est piece a, ce poise moi. 

Rien que tu dies je ne croi. 

Et s’il est vis por quoi ne vient? 

Ja redoter ne li covient, 

Quë assez terre ne li doingne. 

Fos est, së il de moi s’esloingne, 











2515 


2525 


2530 


2540 


2545 


Et s’il me sert, ja n’an iert pire. 
De la corone et de l’anpire 
N'iert ja nus contre moi tenanz.“ 
Cil ot que n’est pas avenanz 

La response l’anpereor. 

Ne leisse por nule peor 

Que son talant ne li responde: 
»Alis!“ fet il, ,Des me confonde, 
Se la chose remaint einsi. 

De par ton frere te desfi, 

Et de par lui si con je doi 
Semoing toZ Çaus que Je ci voi, 


Que toi leissent et à lui vaingnent. 
Reisons est quë à lui se taingnent, 


De lui doivent lor seignor feire. 
Qui leaus est, et or i peire.“ 
cest mot de la cort se part, 
Et l’anperere d'autre part 
Apele çaus, ou plus se fie. 
De son frere qui le desfe 
Lor quiert consoil et viaut savoir, 
S'il puet an aus fiance avoir, 
Que ses frere a ceste anvaïe 
N'et par aus force në aïe. 
Einsi viaut esprover chascun; 
Mes il n’an i trueve nes un, 
Qui de la guerre a lui se taingne, 
Aiïnz li dient qu’il li sovaingne 
De la guerre qu'Etioclés 
Prist ancontre Polinicés, 
Qui estoit ses frere germains, 
S'ocist li uns l’autre a ses mains. 


.,Autel puet de vos avenir, 


Se volez guerre maintenir, 

Et confondue an iert la terre.“ 
Por ce loent tel pes a querre, 

Qui soit resnable et droituriere, 
Et li uns l’autre ne sorquiere. 

Ore ot Alis, sé il ne fet 
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A son frere resnable plet, 

Que tuit li baron li faudront, 

Et dist que ja plet ne voldront, 

Qu'il ne face par avenant; 

Mes il met an son covenant, 

Que la corone li remaingne, 

Comant que li afeires praingne. 
OR feire pes ferme et estable, 
Alis par un suen conestable 

Mande Alixandre, qu'a lui vaingne 

Et tote la terre maintaingne, 

Mes que tant li face d’enor, 

Qu'il et le non d’anpereor 

Et la corone avoir li lest: 

Einsi puet estre, se Jui plest, 

Antr'aus deus ceste acorde feite. 

Quant ceste chose fu retreite 

Et Alixandre recontee, 

Avuec lui est sa janz montee, 

Si sont a Athenes venu. 

A joie furent receïü; 

Mes Alixandre ne plest mie, 

Que ses frere et la seignorie 

De l’anpire et de la corone, 

Se sa fiance ne li done, 

Que ja fame n’esposera, 

Mes aprés lui Cligés sera 

De Constantinoble anperere. 

Einsi sont acordé li frere. 

Alixandres li eschevist, Le 

Et cil li otroie et plevist, 

Que ja an trestot son aage 

N’avra fame par mariage. 

Acordé sont, ami remainnent. 

Li baron grant joie demainnent: 

Alis por anpereor tienent, 

Mes devant Alixandre vienent 

Li grant afeire et li petit. 

Fet est quanque comande et dit, 
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Et po fet an, se par lui non. 

Alis n’i a mes que le non, 

Quë anpereres est clamez; 

Mes cil est serviz et amez, 

Et qui ne le sert par amor, 

Feire li estuet par peor. 

Par l’une et par l’autre Jjustise 

Tote la terre a sa devise. 

Mes cele qu’an apele Mort, 

N'espargne home foible ne fort, 

Que toz ne les ocie et tut. 

Alixandre morir estut; 

Qu’uns maus le mist an sa prison, 

Don ne pot avoir garison; 

Mes ainz que morz le sospreïst, 

Son fil manda et si li dist: 

,Bianz fiz Cligés! ja ne savras 

Conoistre, con bien tu avras 

De proesce ne de vertu, 

Sëé a la cort le roi Artu 

Ne te vas esprover einçois 

Et as Bretons et as François. 

Së avanture la te mainne, 

Einsi te contien et demainne, 

Que tu n’i soies coneüz 

Jusqu'a tant qu’as plus esleüz 

De la cort esprovez te soies. 

De ce te lo que tu me croies, 

Et se leus vient, ja peor n’aies, 

Quë a ton oncle ne t’essaies, 

Mon seignor Gauvain; ce te pri, 

Que tu nel metes an obli.“ 
PRÉS cest amonestemant 


Ne vesqui gueires longuemant. 


Soredamors tel duel an ot, 
Qué aprés lui vivre ne pot; 
De duel fu morte avueques lui. 


Fu” 
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Alis et Cligés anbedui 

An firent duel si come il durent, 
Mes de duel feire se recrurent; 
[Car toz diaus covient trespasser, 
Totes choses covient lasser.] 
Mauvés est diaus a maintenir, 
Que nus biens n’an puet avenir. 
A neant est li diaus venuz, 

Et l’anperere s'est tenuz 

Lonc tans aprés de fame prandre: 
Qu'a leauté voloit antandre. 

Mes il n’a cort an tot le monde, 
Qui de mauvés consoil soit monde. 
Par les mauvés consauz qu'il croient, 
Li baron sovant se desvoient, 

Si que leauté ne maintienent. 
Sovant a l’anpereor vienent 

Si home, qui consoil li donent, 
De fame prandre le semonent, 

Si li enortent et anpressent 

Et chascun Jjor tant l’an angressent, 
Que par lor grant angresseté 
L’ont de sa fiance geté, 

Et lor voloir lor acreante; 

Mes il dit que mout l’estuet jante 
Et bele et sage et riche et noble, 
Qui dame iert de Costantinoble. 
Lors li dient si conseillier, 

Qu'il se vuelent apareillier, 

Si iront an tiésche terre 

La fille l’anpereor querre. 

Celi li loent quë il praingne; 

Car l’anperere d’Alemaingne 

Est mout riches et mout puissanz 
Et sa fille est tant avenanz, 
Qu’onques an la crestiienté 

N'ot pucele de sa biauté. 
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L’anperere tot lor otroie, 
Et cil se metent à la voie 
Si come janz bien atornees. 
Chevauchié ont par lor jornees 
2665 Tant que l'anpereor troverent 
A Reneborc, si li roverent, 
Qué il sa fille, la greignor, 
Lor donast à oés lor seignor. 
OUT fu liez de cest mandemant 
2670 Li anperere et lieemant 
Lor a otreiiee sa fille; 
Car de neant ne s’an aville 
Ne de rien s’enor n’apetise. 
Mes il dit qu’il l’avoit promise 
2675 Au duc de Seissoingne a doner, 
Si ne l'an porroient mener, 
Se l’anperere n’i venoit 
Et se grant force n’amenoit, 
Que li dus ne li poïst feire 
2680 Enui n'anconbrier au repeire. 
UANT li message ont antandu, 
Que l’anperere à respondu, 
Congié pranent, si s’an revont. 
| A lor seignor revenu sont, 
| 2685 Si li ont la response dite. 
| Et l’anperere a jant eslite, 
Chevaliers d'armes esprovez, 
Les meillors quë il a trovez, 
Et prant avuec lui son neveu, 
2690 Por cui il avoit fet cest veu 
Que ja n’avroit fame an sa vie: 
Mes cest veu ne tandra il mie, 
Se venir puet jusqu'a Coloingne. 
À un jor de Grece s’esloingne 
2695 Et vers Alemaingne s’aproche, 
Que por blasme ne por reproche 
Fame à prandre ne leissera; 
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Mes s’enors an abeissera. 

Jusqu’a Coloingne ne s’areste, 
2700 Ou l’anperere a une feste 

D’Alemaingne ot sa cort tenue. 

Quant a Coloïingne fn venue 

La conpaignie des Grezois, 

Tant i ot Gres et tant Tiois, 
2705 Qu'il an estut fors de la vile 

Logier plus de seissante mile. 

RANZ fu l’assanblee des janz 


Et mout par fu la joie granz, 


Que li dui anpereor firent, 
2710 Qui mout volantiers s’antrevirent. 
El palés qui mout estoit lons, 
Fu l’assanblee des barons, 
Et l’anperere maintenant 
Manda sa fille, l'avenant. 
2715 La pucele ne tarda pas, 
EL palés vint eneslepas 
Et fu si bele et si bien feite, 
Con Des meïsmes l’avoit feite, 
Cui mout i plot a traveillier 
2720 Por feire jant esmerveillier. 
Onques Des, qui la façona, 
Parole a home ne dona, 
Qui de biauté äire seüst 
Tant qu’an çesti plus n’an eüst. 
2725 ENICE oôt’la pucele a non, 
Et ne fu mie sanz reison: 
Car si con Fenix, li oisiaus, 
Est sor toz autres li plus biaus, 


N'estre n'an puet quë uns ansanble: 


2730 Aussi Fenice, ce me sanble, 
N'ot de biauté nule paroille. 
Ce fu miracles et mervoille, 
Qu'onques a sa paroille ovrer 
Ne pot Nature recovrer. 





2698 soner BCT | i AMBCTR. 





75 


Por ce que j'an diroie mains, 

Ne braz ne cors ne chief ne mains 

Ne vuel par parole descrivre; 

Car se mil anz avoie à vivre, 

Et chascun jor doblast mes sans, 

2740 Si perdroiïie je tot mon tans, 
Einçois que le voir an deïsse. 
Bien sai, se m'an antremeïsse, 

Que tot mon san i espuisasse 
Et tote ma painne i gastasse: 

2745 Que ce seroit painne gastee. — 
Tant s’est la pucele hastee 
Qué el palés an est venue 
Chief descovert et face nue, 

Et la luors de sa biauté 

2750 Rant el palés plus grant clarté, 
Ne feïssent quatre escharboncele. 
Devant l’anpereor, son oncle, 
Estoit Cligés desafublez. 

Un po fu li jorz enublez: 

2755 Mes tant estoient bel andui 
Antre la pucele et celui, 
Qu'uns rais de lor biauté issoit, 

Don li palés resplandissoit 

Tot autressi con li solauz 





2 
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; 2760 Reluist au main clers et vermauz. 
OR la biauté Cligés retreire 
Vuel une descripcion feire, 

| Don mout briés sera li passages. 
È An Ja flor estoit ses aages, 


2765 (Car pres avoit ja de quinze anz. 
Plus estoit biaus et avenanz 
Que Narcissus, qui dessoz l’orme 
Vit an la fontainne sa forme, 
Si l’ama tant, quant il la vit, 
2770 Qu'il an fu morz si come an dit, 
Por tant qu’il ne la pot avoir. 
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Mout ot biauté et po savoir; 

Mes Cligés an ot plus grant masse, 

Tant con fins ors le cuivre passe 

Et plus que je ne di ancor. 

Si chevol sanbloient fin or 

Et sa face rose novele. 

Nes ot bien fet et boche bele, 

Et fu de si grant estature 

Con miauz le sot feire Nature; 

Quë an Jui mist trestot a un 

Ce que par parz done a chaseun. 

An lui fu Nature si large 

Que trestot mist an une charge, 

Si li dona quanqu'ele pot. 

Ce fu Cligés, qui an lui ot 

San et biauté, largesce et force. 

Cist ct le fust atot l’escorce, 

Cist sot plus d’escremie et d'arc 

Que Tristanz, li niés le roi Marc, 

Et plus d'oisiaus et plus de chiens; 

An Cligés ne failli nus biens. 
LIGÉS si biaus come il estoit, 
Devant son oncle an piez estoit, 

Et cil qui ne le conoissoient, 

De lui esgarder s’angoissoient. 

Et autressi cil s’an rangoissent, 

Qui la pucele ne conoissent; 

A mervoille l’esgardent tuit. 

Mes Cligés par amor conduit 

Vers li ses iauz covertemant 

Et ramainne si sagemant, 

Qué a l’aler né au venir 

Ne l’an puet an por fol tenir. 

Mout deboneiremant l’esgarde; 

Mes de ce ne se prant il garde, 

Que la pucele a droit li change; 
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Par buene amor, non par losange, 
Ses iauz li baïille et prant les suens. 
Mout li sanble cist changes buens, 
Et miaudre assez li sanblast estre, 
Se seüst auques de son estre; 

Mes n’an set plus que bel le voit, 
Et s’ele rien amer devoit 

Por biauté quë an lui veïst, 

N'est droiz qu’aillors son cuer meïst. 
Ses iauz et son Cuer i a mis 

Et cil li ra le suen promis. — 
Promis? Mes doné quitemant. — 
Doné? Non a, par foi, je mant, 
Car nus son cuer doner ne puet. 
Autremant dire le -m’estuet. 

Ne dirai pas si con cil dient, 

Qui an un cors deus cuers alïent; 
Qu'il n’est voirs n’estre ne le sanble, 
Qu'an un cors et deus cuers ansanble; 
Et s’il pooient assanbler, 

Ne porroit il voir ressanbler. 

Mes se vos i plest a antandre, 

Bien vos savrai la reison randre, 
Comant dui cuer a un se tienent 
Sanz ce qu'ansanble ne parvienent. 
Seul de tant se tienent a un, 

Que la volantez de chascun 

De l’un an l’autre se trespasse, 

Si vuelent une chose a masse, 

Et por tant qu’une chose vuelent, 

I a de tes, qui dire suelent, 

Que chascuns a les cuers andeus; 
Mes uns cuers n’est pas an deus leus. 
Bien puet estre li voloirs uns, 

Et s’a adés son cuer chascuns, 
Aussi con maint home divers 
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Pueent ou chancenete ou vers 
Chanter a une concordance: 
Si vos pruis par ceste sanblance, 
Qu'uns corz ne puet deus cuers avoir 
Por autrui volanté savoir, 

Ne poruec que li autre set 

Quanque cil aimme et quanqu'il het: 
Ne plus que les voiz, qui s’assanblent, 
Si qu'une chose sole sanblent, 

Et si ne pueent estre a un, 

Ne puet cors avoir Cuer quë un. 


Mes ci ne m'a mestier demore, RER 
Qu'autre besoingne me cort sore. à 4 
De la pucele et de Cligés ü F4 4 
M'estuet parler des ore mes, Êse 


Et s’orroiz del duc de Seissoingne, 
Qui a anveïié a Coloingne 


Un suen neveu, vaslet mout juevre, “ 54 
Qui a l’anpereor descuevre, F4 2 
Que ses oncles, li dus, li mande, £ 4 
Qu’a lui triues ne pes n’atande, | : À ii 
Se sa fille ne li anvoie, F4 
Et cil ne se fit an la voie, À x 


Qui avuec lui mener l’an cuide, CA 
Qu'il ne la trovera pas vuide, 
Ainz li iert mout bien deffandue, 
Se cele ne li est randue. 

IEN fist li vaslez son message % 

Tot sanz orguel et sanz outrage:; 7. 
Mes ne trueve respondeor F2 
Ne chevalier n’anpereor. SA 
Quant il vit que tuit se teisoient ae 
Et que par desdaing le feisoient, VC 
De cort se part par desfiance. LEE 
Mes jovenetez et anfance 
Li firent Cligés anhatir , Ne 
L'e behorder au departir ... TE 





Fe 





* 
* 
| 





Por behorder es chevaus montent, 
_D'andeus parz a trois canz se content, 
Si furent par igal de nonbre. 
Toz li palés vuide et desconbre, 
2885 Que n'i remest ne cil ne cele 
Ne chevaliers ne dameisele, 
Que tuit n’aillent monter es estres, 
As batailles et as fenestres, 
Por veoir et por esgarder 
2890 ÇCaus qui devoient behorder. 
Nes la pucele i est montee, 
Cele qu'amors avoit dontee 
Et a sa volanté conquise. 
A une fenestre est assise, 
2895 Ou mout se delite a seoir 
Por tant que d'iluec puet veoir 
Celui, qu’an son cuer a repost, 
Ne n’a talant qu’ele l’an ost: 
Car ja n’amera se lui non. 
2900 Mes ne set, comant il a non, 
Ne qui il est ne de quel jant, 
N’a demander ne li est jant, 
Si li tarde quë ele an oiïe 
Chose, de quoi ses cuers s’esjoie. 
2905 Par la fenestre esgarde fors 
Les escuz, ou reluist li ors, 
Et çaus qui à lor cos les portent, 
Qui au behorder se deportent; 
Mes son panser et son esgart 
2910 A trestot mis a une part; 
Qu’a nule autre rien n’est pansive. 
A Cligés esgarder estrive, 
Sel siut as iauz, quel part qu’il aille. 
Et cil por li se retravaille 
2915 De behorder apertemant 
Por ce qu’ele oïe solemant, 
Quë il est preuz et bien adroiz; 
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Car totes voies sera droiz, 

Qu'’ele le prist por sa proesce. 
Vers le neveu le duc s’adresce, 
Qui mout aloit lances brisant 

Et les Grezois desconfisant: 

Mes Cligés, cui formant enuie, 

Es estriers s’afiche et apuie, 

Sel va ferir toz esleissiez, 

Si que maugré suen a léissiez 
Les arçons de la sele vuiz: 

Au relever fu granz li bruiz. 

Li vaslez relieve, si monte, 

Qui cuide bien vangier sa honte; 
Mes tes cuide, së il li loist, 
Vangier sa honte, qui l’acroist. 
Li vaslez vers Cligés s’esleisse, 
Et cil vers lui sa lance beisse, 
Sel va si duremant requerre, 

Que de rechief le porte a terre. 
Ore a cil sa honte doblee, 

S’an est tote sa janz troblee, 

Qui bien voient, que par enor 
Ne partiront mes de l’estor; 

Car d’aus n’i a nul si vaillant, 
Se Cligés le vient ateignant, 
Qu'’es arçons devant lui remaingne, 
S’an sont mout lié cil d’'Alemaingne 
Et cil de Grece, quant il voient, 
Que li lor les Sesnes convoient, 
Qui s’an vont come desconfit. 

Et cil les chacent par afit 

Tant qu'a une eve les ataingnent; 
Assez an i plongent et baingnent. 
Cligés el plus parfont del gué 

A le neveu le duc versé 

Et tant des autres avuec lui, 
Qu'a lor honte et a lor enui 
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S'an vont fuiant dolant et morne, 
Et Cligés a joie retorne, 

Qui de deus parz le pris an porte, 
Et vint tot droit a une porte, 
Qui veisine estoit a l’estage, 

Ou cele estoit, qui le passage 
A l'antrer de la porte prant 
D'un douz regart, et cil li rant; 
Car des iauz se sont ancontré. 
Einsi à li uns l’autre outré; 
Mes n’i a Tiois n’Alemant, 

Qui sache parler solemant, 

Qui ne die: ,Des! qui est cist, 
An eui si granz biautez florist? 
Des! don li est si tost venu, 
Que si grant pris a retenu?“ 
Einsi demande cil et cil: 

»Qui est cist anfes, qui est il?“, 
Tant que par tote la cité 

An set l’an ja la verité 

Et le suen non et le son pere 


. Et le covant, que l’anperere 


Li avoit fet et otreiié; 

S’est ja tant dit et popleïié, 

Que nes icele dire l’ot, 

Qui an son cuer grant joie an ot 
Por ce qu'or ne puet ele mie 


Dire, qu'Amors l’et escharnie, 


Ne de rien ne se puet clamer; 
Car le plus bel li fet amer, 

Le plus cortois et le plus preu, 
Que l’an poïst trover nul leu: 
Mes par force avoir li estuet 
Celui, qui pleisir ne li puet, 
S'an est angoisseuse et destroite; 
Car de celui qu’ele covoite 

Ne se set a cui conseillier, 
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S'an panser non et an veillier. 
Et cez deus choses si l’ataingnent, 
Que mout la palissent et taingnent, 
Si qu'an le voit tot an apert 
A la color quë ele pert, 
Qu'ele n’a pas, quanqu’ele viaut: 
Que mains jeue qu'ele ne siaut 
Et mains rit et mains s’esbanoie; 
Me bien le cele et bien le noie, 
Se nus li demande qu'ele a. — 
Sa mestre avoit non Thessala, | 
Qui l’avoit norrie d’anfance, 
Si savoit mout de nigromance. 
Por ce fu Thessala clamee, 
Qu’ele fu de Thessaille nee, 
Ou sont feites les deablies, 
Anseigniees et establies; 
Car charmes et charaies font 
Les fames qui del païs sont. 
HESSALA voit tainte et palie 
Celi qu'Amors à an baillie, 
Si l'a a consoil aresniee: or 2 
.Des!“ fet ele, ,estes vos fesniee, 42° 
Ma douce dameisele chiere, 
Qui si avez tainte la chiere? 
Mout me mervoil que vos avez. 
Dites le moi, se vos savez, 
An quel leu cist maus vos tient plus; 
Car se garir vos an doit nus, 
A moi vos an poez atandre, 
Car bien vos savrai santé randre. 
Je sai bien garir d’idropique, 
Si sai garir de l’artetique, 
De quinancie et de cuerpous; 
Tant sai d’orine et tant de pous, 
Que ja mar avroiz autre mire; 
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Si sai, se je l'osoie dire, 

D'anchantemanz et de charaies 
3030 Bien esprovees et veraies 

Plus qu'onques Medea ne sot; 

N’onques mes ne vos an dis mot, 

Si vos ai jusque ci norrie; 

Mes ne m'an ancusez vos mie; 
3035 Car ja rien ne vos an deïsse, 

Se certainnemant ne veïsse, 

Que tes maus vos a anvaïe, 

Que mestier avez de m'aïe. 

Dameisele! vostre malage  \ 
3040 Me dites, si feroiz que sage, 

Einçois quë il plus vos sospraingne. 

Por ce que de vos garde praingne, 

M'a a vos l’anperere mise, 

Et je m'an sui si antremise, 
3045 Que mout vos ai gardee sainne. 

Ore avrai perdue ma painne, 

Se de cest mal ne vos respas. 

Gardez nel me celez vos pas, 

Se cé est maus ou autre chose.“ 
83050 La pucele apertemant n'ose 

Descovrir sa volanté tote, 

Por ce que formant se redote, 

Qu'ele ne li blast et deslot. 

Et por ce qu’ele antant et ot, 
3055 Que mout se vante et mout se prise, 
Que d’anchantemant est aprise, 

De charaies et de poisons, 

Li dira, ques est s’acheisons, 

Por quoi a pale et taint le vis; 
3060 Mes aïinz li avra covant mis, 

Qu’ele toz jorz l’an celera 

Ne ja ne li desloera. 

ESTRE!“ fet ele, ,sanz mantir 
“ Nul mal ne cuidoie santir, 
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Mes je le cuiderai par tans. 
Ce solemant que gié i pans 
Me fet grant mal et si m'esmaie. 

Mes comant set, qui ne l’essaie, 

Que puet estre ne maus ne biens? 
De toz maus est divers li miens; 

Car se voir dire vos an vuel, 

Mout m’abelist et mout m’an duel, 

Si me delit an ma meseise, 

Et se maus puet estre, qui pleise, 
Mes enuiz est ma volantez 

Et ma dolors est ma santez. 

Ne sai donc, de quoi je me plaingne; 
Car rien ne sai, don maus me vaingue, 
Se de ma volanté ne vient. 

Mes voloirs est maus se devient, 

Mes tant ai d’eise an mon voloir, 
Que doucemant me fet doloir, 

Et tant de joie an mon enui, 

Que doucemant malade sui. 

Thessala mestre! car me dites, 

Cist maus don n’est il ipocrites, 

Qui douz me sanble et si m'angoisse? 
Ne ne sai, comant je conoisse, 

Se c’est anfermetez ou non. 

Mestre! car m’an dites le non 

Et la meniere et la nature’ 

Mes sachiez bien, que je n’ai cure 
De garir an nule meniere; 

Car mout an ai l'angoisse chiere.* 
Thessala, qui mout estoit sage 
D'Amor et de tot son usage, 

Set et antant par sa parole, 

Que d’amor est ce qui l’afole; 

Por ce que douz l’apele et claimme, 
Est certainne chose qu’ele aimme; 
Car tuit autre mal sont amer 

Fors seul celui qui vient d’amer; 

Mes cil retorne s’amertume 
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An douçor et an soatume 

Et sovant retorne a contreire. 
Mes cele qui bien sot l’afeire, 
Li respont: ,Ja ne dotez rien, 
De vostre mal vos dirai bien 
La nature et le non ansanble. 
Vos m'avez dit, si con moi sanble, 
Que la dolors, que vos santez, 
Vos sanble estre joie et santez: 
De tel nature est maus d’amor; 
Qué il i a joie et douçor. 

Donc amez vos, je le vos pruis, 
Car douçor an nul mal ne truis 
S'an amor non tant solemant. 
Tuit autre mal comunemant 
Sont toz jorz felon et orrible, 
Mes amors est douce et peisible. 
Vos amez, tote an sui Certainne: 
Ne vos an taing pas a vilainne; 
Mes ce tandrai a vilenie, 

Se par anfance ou par folie 
Vostre corage me celez.“ 
Mestre! voir de neant parlez; 
Qu'’ainz serai certainne et seüre, 
Que vos ja par nule avanture 
N’an parleroiz a rien vivant.“ 
-Dameïsele! certes li vant 

An parieront einçois que gié, 
Se vos ne man donez congié, 
Et sor ce vos fiancerai, 

Que je vos an avancerai, 

Si que certainnemant savroiz, 
Que par moi vostre joie avroiz.“ 
Mestre! donc m'’avriiez garie; 
Mes l’anperere me marie, 


Don mout sui iriee et dolante, 


Por ce que cil qui m'atalante 
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Est niés celui que prandre doi. 
Et se cil a joie de moi, 

Donc ai gié la moie perdue, 
Ne n’i a mes nule atandue. 
Miauz voldroie estre desmanbree, 
Que de nos deus fust remanbree 
L’amors d’Iseut et de Tristan, 
Don tantes folies dit l’an, 

Que honte m'est à reconter. 

Je ne me porroie acorder 

A la vie, qu'Iseuz mena. 

Amors an li trop vilena; 

Car ses cors fu a deus rantiers 
Et ses cuers fu a l’un antiers. 
Einsi tote sa vie usa, 

Qu'onques les deus ne refusa. 
Ceste amors ne fu pas resnable; 
Mes la moie est toz jorz estable, 
Ne de mon cors ne de mon cuer 
N'iert feite partie a nul fuer. 

Ja voir mes cors n'iert garceniers, 
Ja n’i avra deus parceniers. 

Qui a le cuer, si et le cors, 

Toz les autres an met defors. 
Mes ce ne puis je pas savoir, 
Comant puisse le cors avoir 

Cil, a cui mes cuers s’abandone, 
Quant mes peres autrui me done, 
Ne je ne li os contredire. 

Et quant il iert de mon cors sire, 
S'il an fet chose, que ne vuelle, 


N'est pas droiz, qué autre i acuelle. 


Ne cil ne puet fame esposer 
Sanz sa fiance trespasser, 

Ainz avra, s'il ne li fet tort, 
Cligés l’anpire aprés sa mort. 


a un ABCTR. 3168 pere a autre 








M 
#F . 


Mes se vos tant saviiez d'art, 
Que ja cil an moi n’eüst part, 
Cui je sui donee et plevie, 
3180 Mout m'avriiez an gre servie. 
Mestre! car i metez antante, 
Que cil sa fiance ne mante, 
Qui au pere Cligés plevi, 
Si come il li ot eschevi, 
3185 Que ja n'avroit fame esposee. 
Sa fiance sera faussee, 
Car adés m’esposera il. 
Mes je n'ai pas Cligés si vil, 
Qu’ainz ne vossisse estre anterree, 
3190 Que ja par moi perdist danree 
De l’enor, qui soe doit estre. 
Ja de moi ne puisse anfes nestre, 
Par quoi il soit deseritez. 
Mestre! or vos an antremetez 
3195 Por ce que toz jorz vostre soie.“ 
Lors li dit sa mestre et otroie, 
Que tant fera conjuremanz 
Et poisons et anchantemanz, 
Que ja de cest anpereor 
3200 Mar avra garde ne peor, 
[Des qu'il avra beü del boivre 
Qué ele Ji donra a boivre;]| 
Et si girront ansanble andui; 
: Mes ja tant n’iert ansanble o lui, 
3205 Qu’aussi n’i puisse estre a seür, 
Con s’antre aus deus avoit un mür; 
Mes seul de tant ne vos enuit, 
S'a vos par songe se deduit; 
Car quant il dormira formant, 
1 3210 Avra de vos joie an dormant 
Et cuidera tot antreset, 
Quë an veillant sa joie an et, 
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f Ne ja rien n’an tandra a songe, 
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Në a fantosme n’a mançonge. 

Einsi a vos se deduira, 

Qu’an dormant veillier cuidera.“ 

A pucele aimme et loe et prise 

4 Ceste bonté et cest servise. 

An buene esperance la met 

Sa mestre, qui ce li promet 

Et si li fiance à tenir; 

Que par ce cuidera venir 

A sa Joie, que qu'il li tart, 

Que ja tant n’iert de male part 

Cligés, s’il set qué ele l’aint 

Et que tel vie por Ini maint 

Con de garder son pucelage 

Por lui garder son eritage, 

Qu'il aucune pitié n’an et, 


| S'a buene nature retret 
Et s’il est tes come estre doit. 


La pucele sa mestre croit 

Et mout s’i fie et asseüre. 
L'une a l’autre fiance et jure, 
Que cist consauz iert si teüz, 
Que ja n'iert an avant seüz. 
Einsi la parole est finee: 

Et quant vint a la matinee, 
L’anperere sa fille mande. 
Cele vient, quant il le comande. 
Que vos iroie je contant? 
Lor afeire ont aprochié tant 
Li dui anpereor ansanble, 
Que li mariages assanble 

Et la joie el palés comance. 
Mes ni vuel feire demorance 
A parler de chascune chose. 
A Thessala, qui ne repose 
De poisons feire et atanprer, 
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Vuel ma parole retorner. 
HESSALA trible sa poison, | 
Especes i met a foison TT 

Por adoucir et atanprer. | 

Bien la fet batre et destanprer, 

Et cole tant que tote est clere, 

Ne rien n’i a egre n’amere; 

Car les especes qui i sont, 

Douce et de buene odor la font. 

Quant la poisons fu atornee, 

S'ot li jorz feite sa jornee 

Et por soper furent assises 

Les tables, et les napes mises: 

Mes le soper met an respit. 

Thessala covient qu'’ele espit, 

Par quel angin, par quel message 

Ele anveiera son bevrage. 

Au mangier furent tuit assis, 

Mes orent eü plus de sis, 

Et Cligés son oncle servoit. 

Thessala, qui servir le voit, 

Panse que son servise pert, 

Qu'a son descritemant sert. 

Si l'an enuie mout et poise. 

Puis s’apanse come cortoise, 

Que del boivre servir fera 


Celui, cui joie et preuz sera. 


Por Cligés mande Thessala, 

Et cil maintenant i ala, 

Si li a quis et demandé, 

Por quoi ele l’avoit mandé. 
»Amis!“* fet ele, ,a cest mangier 
Vuel lanpereor losangier 

D'un boivre qu'il avra mout chier, 
Në au soper në au couchier 

Ne vuel qu’anuit mes d’autre boive. 
Je euit que mout pleisir li doive, 


‘Qu’onques de si buen ne gosta, 


Ne nus boivres tant ne costa. 
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Et gardez bien, ce vos acoint, 
Que nus autre n’an boive point 
Por ce que trop an i a po. 

Et ce meïsmes vos relo, 

Que ja ne sache, dont il vint; 
Mes que par avanture avint, 
Qu’antre les presanz le trovastes 
Et por ce que vos l’esprovastes 
Et santistes au vant de l’er 
Des buenes especes le fler, 

Et por ce que cler le veïstes, 
Le vin an sa cope meïstes; 

Se par avanture l’anquiert, 
Sachiez quë a tant pes an iert. 
Mes por chose que j'aie dite, 
N'i aïiez ja male sospite; 

Car li boivres est nez et sains 
Et de buenes especes plains, 

Et puet cel estre an aucun tans 
Vos fera lié, si con je pans.“ 
Quant cil ot, que biens l’an vandra, 
La poison prant, si s’an reva; 
Car ne set qu'il i et nul mal. 
An une cope de cristal 

L'’a devant l’anpereor mise. 
L’anperere a la cope prise, 

Qui an son neveu mout se croit. 
De la poison un grant tret boit 
Et maintenant la force sant, 
Qui del chief el cuer li desçant 
Et del cuer li remonte el chief: 
Si le cerche de chief an chief. 
Tot le cerche sanz rien grever. 
Et quant vint as tables oster, 
S’ot l’anperere tant beü 

Del boivre qui li ot pleü, 
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3325 Que ja mes n'an sera delivres. 


3340! 
: Mes ele l’a si anchanté, 
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‘ Chasque nuit iert an dormant ivres, 


"Et sel fera tant traveillier 


Qu'an dormant cuidera veillier. 
RE est l’anperere gabez. 
Mout ot evesques et abez 
Au lit seigniér et beneïr. 
Quant ore fu -d’aler gesir, 
L’anperere, si come il dut, 
Avuec sa fame la nuit jut — 
,Si come il dut”, ai je manti, 
Qu'il ne la hbeisa ne santi; 
Mes an un lit jurent ansanble: 
La pucele de primes tranble, 
Car mout se dote et mout s’esmaie, 
Que la poisons ne soit veraie. 


Que ja mes n’avra volanté 

De li ne d'autre, s’il ne dort. 
Mes lors an avra tel deport, 
Con l’an puet an sonjant avoir, 
Et si tandra le songe a voir. 
Neporquant cele le ressoingne, 


: Premieremant de lui s’esloingne, 


Ne cil aprochier ne la puet; 
Car maintenant dormir l’estuet. 


Et dort et songe et veillier cuide, 


S’est an grant painne et an estuide 


| De la pucele losangier. 


| Et cele mainne grant dangier 


Et se deffant come pucele: 


Et cil la prie et si l’apele 
| Mout soavet sa douce amie, 


Tenir la cuide, n’an tient mie: 


: Mes de neant est an grant eise: 
3360 
: \ Neant tient et neant acole, 


Neant anbrace et neant beise, 
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| A neant tance, a neant luite. 
 Mout fu bien la poisons confite, 
| Qui si le travaille et demainne. 


INeant voit, a neant parole, 


De neant est an si grant painne, 


Car por voir cuide et si s’an prise, 


Qu'il et la forteresce prise. 
|Einsi le cuide, einsi le croit, 
[Et de neant lasse et recroit. — 
À une foiz vos ai tot dit, 
| Qu'onques n'an ot autre delit. 
Einsi l’estovra demener 
Toz jorz mes, s’il l’an puet mener; 
Mes ainz qu'a sauveté la taingne, 
Cuit que granz anconbriers li vaingne; 
Car quant il s’an retornera, 
Li dus pas ne sejornera, 
Cui ele fu primes donee. 
Grant force a li dus assanblee, 
S'a totes les marches garnies, 
Et a la cort sont ses espies, 
Qui li font savoir chascun jor 
Tot son afeire et son ator e 
t conbien il sejorneront 
Et quant il s’an retorneront, 
Par ques leus et par ques trespas. 
L'anperere ne tarda pas 
Aprés les noces longuemant, 
De Coloingne part lieemant, 
Et l’anperere d’Alemaingne 
Le conduit a mout grant conpaingne 
Por ce que mout crient et ressoingne 
La force le duc de Seissoingne. 
I dui anpereor cheminent, 
4 Jusque outre Renebore ne finent, 
Et furent par une vespree 
Logié sor Dunoe an la pree. 
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Li Grezois furent an lor trez 
3400 Delez Noire Forest es prez. 
De l’autre part logié estoient 
Li Sesne qui les esgardoient. 
Li niés le duc an une angarde 
Remest toz seus por prandre garde, 
3405 S'il porroit feire nul gueaing 
Sor çaus de la ne nul mehaing. 
La ou il iere an son esgart, 
Vit Cligés chevauchier soi quart 
De vaslez qui se deportoient, 
83410 Qui lances et escuz portoient 
Por behorder et por deduire. 
Ja lor voldra grever et nuire 
Li niés le due, s’il onques puet. 
Atot cine conpaignons s’esmuet, 
3415 Ni se sont mis a recelee 
Lez le bois an une valee, 
Si qu'onques li Grezois nes virent, 
Tant que de la valee issirent 
Et que li niés le duc s’adresce, 
3420 Si fiert Cligés, si qu'il le blesce 
Un petitet devers l’eschine. 
Cligés se beisse, si s’ancline, 
Si que la lance outre s’an passe; 
Neporquant un petit le quasse. 
3425 UANT Cligés sant qu'il est bleciez, 
Vers le vaslet s’est adreciez, 
Sel va ferir de tel randon, 
Que parmi le cuer a bandon 
Li met sa lance, mort le ruie. 
3430 Lors se metent tuit a la fuie 
| Li Sesne qui mout le redotent, 
3 Parmi la forest se desrotent. 
pi Et Cligés qui ne set l’aguet, 
Hardemant et folie fet, 


l: | 
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3435 Qui de ses conpaignons se part, 
Si les anchauce cele part, 
Ou la force le duc estoit, 
Et ja tote l’oz s'aprestoit 
De feire as Gres une anvaïe. 
3440 Toz seus les chace sanz aïe: É 
Et li vaslet tuit esperdn £ 
De lor seignor qu'il ont perdu, 
Vienent devant le duc corant, 
Si li recontent an plorant 
3445 Le damage de son neveu. 
Li dus ne le tient mie a Jeu: 
Mes De et toz ses sainz an jure, 
Que joie ne buene avanture 
An tote sa vie n’'avra 
3450 Tant con celui vivant savra, 
Qui son neveu li à ocis, 
Et dit que mout iert ses amis 
Et mout le reconfortera, 
Qui le chief l’an aportera. 
3455 Lors s'est uns chevaliers vantez 
Que par lui li iert presantez 
Li chiés Cligés, së il l’atant. — 
Cligés les vaslez chace tant 
Que sor les Sesnes s’anbati; 
3460 Et cil le voit, qui s’anhati 
Qu'il an aporteroit la teste. 
Lors s’an va, que plus ni areste. 
Et Cligés s’est el retor mis 
Por esloignier ses anemis, 
3465 Si revint la toz esleissiez, 
Ou ses conpaignons ot leissiez; 
Mes il n’an i a nul trové, 
Qu'as trez s’an furent retorné 
Por lor avanture conter. 
3470 Et l’anperere fist monter 


Es 
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Gres et Tiois comunemant. 
Par tote l’ost isnelemant 
S'arment et montent li baron. 
Et cil a tant a esperon 
3475 Totes voies Cligés chacié, 
__ Toz armez, son hiaume lacié ... 
Quant Cligés le voit seul venir, 
Qui ains ne vost apartenir 
A recreant n’a cuer failli. ... 
3480 De parole l’a assailli 
Li chevaliers premieremant, 
Garçon l’apele estoutemant;: 
Que ne pot celer son corage. 
»Garz!“ fet il, ,ça leiras le gage 
3485 De mon seignor que tu as mort. 
Se ta teste avuec moi n’an port, 
Donc ne me pris un faas besant. 
Au duc an vuel feire presant; 
Car autre gage n’an prandrai. 
3490 Por son neveu tant li randrai, 
| S'an avra bien eü l’eschange.“ 
8 Cligés ot, que cil le leidange 
| Come fos et mal afeitiez. 
| »« Vassaus!“ fet il, ,or vos gueitiez! 
3495. Car ma teste chaloing gié, 
Ne l’avroiz mie sanz congié.“ 
À tant li uns l’autre requiert. 
EL: Cil a failli, et Cligés fiert 
Î Vi Si fort, que lui et son destrier 
! 300 Fist tot an un mont trebuchier. 
. Li destriers chiet sor lui anvers 
Si roidemant, quë an travers 
L'une des janbes li peçoie. 
Cligés sor l’erbe qui verdoie 
3005 Desçant à pié, si le desarme; 
Quant desarmé l’ot, si san arme, 






Le 3477 Que CP. 3479 ne APB, de SM. 3484 leiroiz SAMPCT. 
_ 3496 Nen 1. MBT. 


96 


3510 


3520 


3525 


3530 


3540 


Et la teste li a coupee 

De la 50e meïsme espee. 
Quant la teste li ot tranchiee, 
An son la lance l’a fichiee 
Et dit qu'il an fera servise 
Au duc, eui il avoit promise 
La soe teste a presanter, 
S'an estor le puet ancontrer. 
N'ot pas bien an son chief assis 
Cligés le hiaume et l’escu pris, 
Non pas le suen, mes le celui 
Qui s’estoit conbatuz a lui, 

Et remontez estoit lors primes 
Sor le destrier celui meïmes, 

Et leisse le suen esfraiier, 

Por les Grezois feire esmaïiier: 


Quant il vit plus de cant banieres 


Et batailles granz et plenieres 
De Gres et de Tiois meslees. 

Ja comanceront les meslees 

Mout felenesses et crüés 

Antre les Sesnes et les Gres. 
Lués que Cligés venir les voit, 
Vers les Sesnes s’an va tot droit, 
Et cil de lui chacier s’angoissent, 
Qui por les armes nel conoissent, 
Et ses oncles s’an desconforte, 
Qui voit la teste qu'il an porte, 
Ne n’est mervoille, s’il s’an dote. 
Tote l’oz aprés lui s’arote: 

Et Cligés se fet tant chacier 

Por la meslee comancier, 

Que li Sesne venir le voient; 
Mes les armes toz les desvoient, 
Dont il est armez et garniz. 
Gabez les a et escharniz; 

Car li dus et trestuit li autre, 
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Si come il vint lance sor fautre, 
Dient: ,Nostre chevaliers vient! 
An son la lance quë il tient 
Aporte la teste Cligés, 

Et li Gre le chacent aprés. 

Or as chevaus por lui secorre!* 
Lors leissent tuit les chevaus corre, 
Et Cligés vers les Sesnes point, 
Dessoz l’escu se clot et joint, 
Lance droite, la teste an son. 
N'ot mie mains cuer d’un lion, 
Mes n'estoit plus d’un autre forz. 
D'anbes parz cuident qu’il soit morz 
Et Sesne et Gre et Alemant, 
San sont cil lié et cil dolant: 
Mes par tans iert li voirs seüz, 
Car Cligés ne s’est plus teüz: 
Criant s’esleisse vers un Sesne, 
Sel fiert de la lance de fresne 
Atot la teste anmi le piz, 

Si que les estriers a guerpiz, 

Et crie an haut: ,, Baron! ferez! 
Je sui Cligés que vos querez. 
Or ça, franc chevalier hardi! 

Ne ni et nul acoardi; 

Car nostre est la premiere joste! 
Coarz hon de tel mes ne goste.“ 
*’ANPERERE mout s’esjoiï, 
.. Quant son neveu Cligés oï, 

Qui si les semont et enorte: 
Mout s’an esbaudist et conforte. 
Et li dus est mout esbaïz; 
Qu'or set il bien qu'il est traïz, 
Se la soe force n’est graindre; 
Ses janz fet serrer et estraindre. 
Et li Gre serré et rangié 
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Ne se ut pas d’aus estrangiés | 
Car maintenant brochent et poin an 
Des deus parz les lances aloïngner 
Si s’antrecontrent et reçoivent 
Si come an tel ost feire doivent 
3585 As premeraines acointances ES pe 
Percent escuz et froissent lances, 1 js 
Tranchent çaingles, ronpent estrier, 
% Vuit an remainnent li destrier EL Æ 
704 De çaus qui chieent an la place. 
3090 Mes comant que chascuns le face, 





Cligés et li dus s’antrevienent, 

Les lances aloigniees tienent RES 
| Et fierent de si grant vertu Fes 
Li uns l’autre sor son escu, 1 NE 


3595 Que les lances volent an clices, RTE 
Qui forz estoient et feitices. Me D: 
Cligés iere a cheval adroiz: LL ASS 
An la sele remest toz droiz, Re 
Qu'il ne bronche ne ne chancele. 
3600 Li dus a guerpie la sele RS 
Et maugré suen les arçons vuide. 
Cligés prandre et mener l’an euide 
Et mout s’an travaille et esforce; 
Mes n’est mie soe la force; À € 
3605 Car li Sesne estoient antor, 
Qui le rescoent par estor. 
Cligés neporquant sanz mehaing 
Part de l’estor atot gueaing; 
Car le destrier au duc an maïnne, 
3610 Qui plus estoit blans que n’est lainne 
Et valoit a oés un prodome + 
L’avoir Oteviien de Rome: 2000 
Li destriers estoit arabois. | 
Grant joie an font Gre et Tiois, 


8582 De deus BT, Damdols M, Dambes P. 8 
MPBCTR | liu B. 3597 est S à je fu M | cheualiers . 
3611 | auecs À, auuec SPT, auolc B, bien a M. 3613 
arrabiois A7, aubiois B, espaneis M. 


4 Ph 
7 nd 
Fat 


SE Un nt. : 5 
8 ADO TT RES DEA 






3625 


3635 


3640 







3645 


| 3650 





99; 


Quant Cligés voient sus monté, 

Qui la valor et la bonté 

De l’arabi veü avoient; 

Mes d’un aguet ne se gardoient, 

Ne ja ne s’an aparcevront 

Tant que grant perte i recevront. 
NE espie est au duc venue, 
Don granz joie li est creüe. 

,»Dus!“ fet l’espie, ,n’a remés 

An totes les tantes as Gres 

Home, qui se puisse deffandre. 

Or puez feire la fille prandre 

L’anpereor, se tu me croiz, 

Tant con les Gres antandre voiz 

A l’estor et à la bataille. 

ÇCant de tes chevaliers me baille 

Et je lor baillerai t’'amie. 

Par une viez voie anhermie 

Les conduirai si sagemant, 

Que de Tiois ne d’Alemant 

Ne seront veü n’ancontré, 

Tant que la pucele an son tré 

Porront prandre et mener si quite 

Que ja ne lor iert contredite.“ 

De ceste chose est liez li dus. 

Çant chevaliers senez et plus 

Avuec l’espie a anveïiez, 

Et cil les a si aveliez, 

Que la pucele an mainnent prise, 

Ne ni ot pas grant force mise; 

Car de legier mener l’an porent. 

Quant des trez esloigniee l’orent, 

Par doze d’aus l’an anveïierent, 

Ne gueires ne les conveïierent. 

Li doze an mainnent la pucele, 

Li autre ont dite la novele 

Au duc, que bien ont esploitié. 
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Li dus n’avoit d’el coveitié, | 
Si prant triues tot main à main TES €. 
As Grezois jusqu'a l’andemain. \ D. 
Triues ont prises et donees. | 
Les janz le duc sont retornees, 

Et li Grezois sanz nule atante 

Repeirent chascuns a sa tante; 

Mes Cligés seus an une angarde 

Remest, que nus ne s’an prist garde, 

Tant que les doze qui venoient 

Vit et celi qu'il an menoient 
Tot le grant cors et les galos. PAST 
Cligés qui viaut aquerre los | 
Vers aus s’esleisse eneslepas; 
Car por neant ne fuient pas, LS 
Ce se panse et li cuers li dit. 
Tot maintenant quëé il les vit, 
S’esleisse aprés, et cil le voient, FR 
Qui folie cuident et croient. w 
.Li dus nos siut“, chascuns le dit, 
.Contratandons lë un petit, 

Qui est toz seus partiz de l’ost 

Et si vient aprés nos mout tost.“* ï 
N'i a un seul qui ce ne cuit. 
Contre lui vuelent aler tuit, 
Mes seus i viaut chascuns aler. à 
Cligés covient a avaler 
Un grant val antre deus montaignes. 
Ja mes d’aus ne seüst ansaingnes, 
Se cil contre lui ne venissent 

Ou s’il ne le contratandissent. 

Li sis li vienent a l’ancontre, 

Mes an lui avront male ancontre. 100 
Avuec la pucele remainnent ÿ 
Li autre, qui soef la mainnent e. 
Le petit pas et l’anbleüre. | "1 
Et li sis vont grant aleüre 
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Poignant adés parmi le val. 

Oil qui ot plus isnel cheval 
Vint devant toz criant an haut: 
»Dus de Seissoingne! Des te saut! 
Dus! recovree avons t’amie. 

Or n’an manront li Grezois mie, 
Car ja t'iert bailliee et randue.“ 
Quant la parole a antandue 
Cligés, que cil li vet criant, 
N'an ot mie son cuer riant, 
Ainz est mervoille qu'il n’anrage. 
Onques nule beste sauvage, 
Lieparz ne tigre ne lions, 

S'ele voit prandre ses feons, 

Ne fu si ardanz n’anragiee, 

Ne de conbatre acoragiee, 

Con fu Cligés, cui il ne chaut 
De vivre, s’a s’amie faut. 

Miauz viaut morir, qué il ne l’et. 
Mout a grant ire an son deshet, 
Et mout grant hardemant li done. 
L’arabi broche et esperone 

Et va dessor la targe painte 

Au Sesne doner une anpainte 
De tel vertu, que sanz mantir 
Li fist la lance au cuer santir. 
Cist a Cligés asseüré. 

Plus d’un grant arpant mesuré 
À l’arabi point et brochié, 
Einçois que l’autre et aprochié; 
Car tuit venoient desroté. 

Por l’un n’a l’autre redoté, 

Car seul a seul joste a chascun, 
Ses ancontre par un et un, 

Ne li uns n’a de l’autre aïe. 

Au secont fet une anvaïe, 
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Qui li cuidoit de son contreire 
Noveles dire et joie feire, 
Si con li premiers avoit fet; ù 
Mes Cligés n’a cure de plet | 
Ne de sa parole escoter. 
Sa lance el cors li va boter, 
Qu’au retreire li sans an vole, 
Si li tot l'ame et la parole. 
Aprés les deus au tierz s’acople, 
Qui mout le cuide trover sople 
Et lié feire de son enui. 
À esperon vint contre lui; 
Mes ainz que mot dire li loise, 
Cligés de sa lance une toise 
Parmi le cors li a colee. 
Au quart redone tel colee, 
Qu’anmi le chanp pasmé le leisse. 
Aprés le quart au quint s’esleisse, 
Et puis au siste aprés le quint. 
De çaus nus ne s’an contretint, 
Que toz nes lest teisanz et mu. 
Mains an a les autres cremuz 
Et plus hardiemant requis. 
Puis n’ot il garde de cez sis. 
UANT de cez fu asseürez, 
De honte et de maleürtez 
Va presant feire au remenantf, 
Qui la pucele an vont menant. 
Atainz les a, si les assaut 
Come los, qui a proie saut 
Fameilleus et esjeünez. 
Or li est vis que buer fu nez, 
Quant il puet feire apertemant 
Chevalerie et hardemant 
Devant celi qui le fet vivre. 
Ore est morz, s’il ne la delivre, 
Et cele rest autressi morte, 











3744 se ACTE, si B. 3749 cels MTR. 











3770 


3775 


3780 


3785 


3790 


3795 





103 


Qui por lui mout se desconforte; 
Mes nel set pas si pres de li. 
Un poindre qui li abeli 

A fet Cligés, lance sor fautre, 

Si fiert un Sesne et puis un autre, 
Si qu'anbedeus 2 un seul poindre 
Les a fet a la terre joindre 

Et sa lance de fresne froisse. 

Et cil chieent par tel angoisse, 
Qu'il n’ont pooir de relever 

Por lui mal feire ne grever; 

Car des cors furent anpirié. 

Li autre quatre tuit irié 

Vont Cligés ferir tuit ansanble, 
Mes il ne bronche ne ne tranble 
Ne ne li ont sele tolue. 

L’espee d'acier esmolue 


: Fors del fuerre isnelemant sache 
Et por ce que buen gre l’an sache 


Cele qui a s’amor s'atant, 

Vet ancontre un Sesne batant, 

Sel fiert de l’espee esmolue, 

Si qu'il li a del bu tolue 

La teste et del col la meitié; 
Onques n’an ot autre pitié. 
Fenice qui l’esgarde et voit, 

Ne set pas que ce Cligés soit. 
Ele voldroit que ce fust il; 

Mes por ce qu'il i a peril 

Dit qu’ele ne le voldroit mie. 

De deus parz li est buene amie; 
Car sa mort crient et s’enor viaut. 
Et Cligés a l’espee aquiaut 

Les trois, qui fier estor li randent, 
Son escu li troent et fandent; 
Mes n’ont pooir de lui baillier 

Ne de son hauberc desmaillier. 


3782 poignant S. 3792 Dambes P, Dandeus C. 


104 


3800 


3805 


3810 


3815 


3820 


3825 


3830 


Et quanque Cligés d’aus ataint, 


Devant son cop riens ne remaiïnt, 

Que tot ne porfande et deronpe; 

S’est plus tornanz que n’est la tronpe, 

Que la corgiee mainne et chace. 

Proesce et amors qui l’anlace 

Le fet hardi et conbatant. 

Les Sesnes a traveilliez tant 

Que toz les a morz et conquis, 

Çaus afolez et çaus ocis, 

Mes un an leissa eschaper 

Por ce qu’il ierent per a per, 

Et por ce que par lui seüst 

Li dus sa perté et duel eüst. 

Mes ainz que cil de lui partist, 

Pria Cligés tant qu'il li dist 

Son non, et cil le rala dire 

Au duc, qui mout an ot grant ire. 
RE ot li dus sa mescheance, 
S'an ot grant duel et grant pesance. . 

Et Cligés Fenice an ramainne, 

Qui d’amor le travaille et painne; 

Mes s'or ne prant a li confesse, 

Lonc tans li iert amors angresse 

Et celi, s’ele se retest, 

Que ne die ce que li plest; 

Qu'or puet chascuns an audiance 

Dire a l’autre sa conciance. 

Mes tant criement le refuser, 

Qu'il n’osent lor cuers ancuser. 

Cil crient que cele le refust, 

Cele ancusee se refust, 

S'ele ne dotast la refuse. 

Et neporquant des iauz ancuse 

Li uns a l’autre son panser, 

S'il s’an seüssent apanser. 
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3835 Des iauz parolent par esgart; 
Mes des langues sont si coart, 
Que de l’amor qui les justise 
N'osent parler an nule guise. 

Se cele comancier ne l’ose, 

3840 N'est mervoille; car sinple chose 
Doit estre pucele et coarde. 

Mes cil qu'atant et por quoi tarde, 
Qui por li est par tot hardiz, 
ÿ S'est vers li sole acoardiz? 

3845 Des! ceste crieme don li vient, 
Qu’une pucele sole crient, 
Foible et coarde, sinple et coie? 
À ce me sanble que je voie 
Les chiens foïr devant le lievre 

3850 * Et la tortre chacier le bievre, 

| L’aignel le lo, le colon l’egle. 
Einsi fuit li vilains sa megle, : 
Dont il vit et dont il s’ahane. 
Einsi fuit li faucons por l’ane 

83855 Et li girfauz por le heiron, 

Et li gros luz por le veiron, 
Et le lion chace li cers, 

Si vont les choses a anvers. 
Mes volantez an moi s’aüne, 

3860 Que je die reison aucune, 

Por quoi avient as fins amanz, 
Que sans lor faut et hardemanz 
À dire ce qu’il ont an pans, 
Quant il ont eise et leu et tans. 
| 3865 OS qui d'Amor vos feites sage 
Qui les costumes et l’usage 
De sa cort maintenez à foi, 
N'’onques ne faussastes sa loi, 
Que qu’il vos an deüst cheoir, 
3870 Dites moi, se l’an puet veoir 
; Rien, qui por amor abelisse, 


a ——————————]_—— ——_— 
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Que l’an n’an tressaille et palisse. 
Ja de ce n’iert contre moi nus, 
Que je ne l’an rande conclus; 
Car qui n’an palist et tressaut, 
Cui sans et memoires n’an faut, 
An larrecin porchace et quiert 
Ce que par droit ne li afert. 2 
Serjanz qui son seignor ne dote, 

Ne doit remenoir an sa rote 

Ne ne doit feire son servise. | 

Seignor ne crient, qui ne le prise, 

Et qui nel prise, ne l’a chier, 

Ainz se painne de lui trichier 

Et de la soe chose anbler. 
De peor doit serjanz tranbler, Dee: 
Quant ses sire l’apele ou mande. | FR 
Et qui a Amor se comande, 

Son mestre et son seignor an fet, 
S'est droiz qu’an reverance l’et 

Et mout le crieme et mout l’enort, 
S'il viaut bien estre de sa cort. 
Amors sanz crieme et sanz peor 
Est feus sanz-flame et sanz chalor, 
Jorz sanz soloil, bresche sanz miel, 
Estez sanz flor, iverz sanz giel, 
Ciaus sanz lune, livres sanz letre. 1 
Einsi le vuel a neant metre, % 
Que la, ou crieme s’an dessoivre, 
Ne fet amors a ramantoivre. 1:48 
Qui amer viaut, doter l’estuet, 14 
Ou se ce non, amer ne puet; 7 
Mes seul celi qu'il aimme dot 

Et por li soit hardiz par tot. 
Donc ne faut ne ne mesprant mie 
Cligés, s’il redote s’amie. 

Mes por ce ne leissast il pas, 
Qu'il ne l’eüst eneslepas 


—_———— 
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D’amors aresniee et requise, 

Comant que la chose fust prise, 

S'ele ne fust fame son oncle. 

Por ce sa plaie li reoncle 

Et plus li grieve et plus li diaut, 

Qu'il n'ose dire ce qu'il viaut. — 
INSI vers lor jant s’an revienent 
Et, se de rien parole tienent, 

N'i ot chose, don lor chaussist. 

Chascuns sor un blanc cheval sist 

Et chevauchierent a esploit u 

Vers l’ost, où mout grant duel avoit. 

Par tote l’ost de duel forsanent; 

Mes a nul voir dire n’assanent, 

Qu'il dient que Cligés est morz; 

De c’est li diaus mout granz et forz. 

Et por Fenice se resmaient, 

Ne cuident que ja mes la raient; 

S’est por celi et por celui 

Tote l’oz an mout grant enui. 

«Mes cil ne tarderont mes gueires, 

Si changera toz li afeires; 

Car ja sont an l’ost retorné, 


_ S'ont le duel a joie torné. 


Joie revient et diaus s’an fuit. 

À l’ancontre lor vienent tuit, 

Si que tote l’oz i assanble. 

Li dui anpereor ansanble, 

Quant il oïrent la novele 

De Cligés et de la pucele, 
Ancontre vont a mout grant joie; 
Mes a chascun est tart qu’il oiïe, 
Comant Oligés avoit trovee 
L’anpererriz et recovree. 

Cligés lor conte, et cil qui l’ôent 
Mout s'an mervoillent et mout loent 
Sa proesce et son vasselage; 

Mes d'autre part li dus anrage, 
Qui jure et afiche et propose, 
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Que seul a seul, se Cligés ose, 
Jert antr'aus deus bataille prise, 
Si la fera par tel devise, 
Que, se Cligés vaint la bataille, 
L’anperere seürs s’an aille 
Et la pucele quite an maint; 
Et s’il ocit Cligés ou vaint, 
Qui maint damage li a fet, 
Por ce triues ne pes ni et, 
Qu'aprés chascuns son miauz ne face. 
Ceste chose li dus porchace, 
Et fet par un suen druguemant, 
Qui gre savoit et alemant, 
As deus anpereors savoir, 
Qu'’einsi viaut la bataille avoir. 

I messagiers fet son message ’ 

An l’un et an l’autre langage 
Si bien que l’antandirent tuit. 
Tote l’oz an fremist et bruit 
Et dient que ja De ne place, 
Que Cligés la bataille face; 
Et andui li anpereor 
An sont an mout grant esfreor; 
Mes Cligés as piez lor an chiet 
Et prie lor que ne lor griet, 
Mes, sains fist rien qui lor pleüst, 
Quë il ceste bataille eüst 
An guerredon et an merite. 
Et s’ele li est contredite, 
Ja mes n'iert a son oncle un jor 
Ne por son buen ne por s’enor. 
L'anperere qui tant avoit 
Son neveu chier come il devoit, 
Par la main contre mont l’an lieve 
Et dist: ,,Biaus niés! formant me. grieve 
Ce que tant vos sai conbatant; 
Qu'aprés joie duel an atant. 
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Lié m'avez fet, nel puis noiier, 
Mes mout me grieve à otreiier, 
Qu’a la bataille vos anvoi, 
Por ce que trop anfant vos voi. 
Et tant vos resai de fier cuer, 
Que je n’os desdire a nul fuer 
Rien, qui vos pleise a demander; 
Que solemant por comander 
Seroit il fet, ce sachiez bien; 
Mes se proiiere i valoit rien, 
Ja cest fes n’anchargeriiez.“ 
«Sire, de neant pleideiiez“, 
Fet Cligés ,que Des me confonde, 
Se jan prenoie tot le monde, 
Que la bataille ne feïsse. ° 
Ne sai, por quoi vos i queïsse 
Lonc respit ne longue demore.“ 
L’anperere de pitié plore, 
Et Cligés replore de joie, 
Quant la bataille li otroie. 
La ot ploree mainte lerme, 
Ne n’i ot pris respit ne terme: 
Einçois qu'il fust ore de prime, 
Par le suen message meïme 
Fu la bataille au duc mandee 
Si come il l’ayoit demandee. 
I dus, qui Cuide et croit et panse 
Que Cligés n’et vers lui deffanse, 
Que tost mort et conquis ne l’et, 
Isnelemant armer se fet. 
Cligés, cui la bataille tarde, 
De tot ce ne cuide avoir garde, 
Que bien vers lui ne se deffande. 
L’anpereor armes demande 
Et viaut que chevalier le face. 
Et l’anperere por sa grace 
Li done armes, et cil les prant, 
Cui li cuers de bataille esprant, 
Et mout la desirre et covoite. 
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De lui armer mout tost s’esploite: 

Quant armez fu de chief an chief, 

L'anperere, cui mout fu grief, 

Li va l’espee çaindre au flanc. 

Cligés dessor l’arabi blanc 

San monte armez de totes armes, 

À son col pant par les enarmes 

Un-eseu d’un os d'olifant, 

Tel qui ne brise ne ne fant, 

Ne n’i ot color ne peinture: 

Tote fu blanche l’armeüre, 

Et li destriers et li hernoiïs 

Fu toz plus blans que nule nois. 
LIGÉS et li dus sont armé; 
S'a li uns a l’autre mandé, 

Qu’a la mivoie assanbleront 

Et d’anbes parz lor janz seront 

Tuit sanz espees et sanz lances, 

Par seiremanz et par fiances, 

Que ja tant hardi n’i avra, 

Tant con la bataille durra, 

Qui s’ost movoir por nul afeire 

Ne plus qu'il s’oseroit l’uel treire. 

Par cest covant sont assanblé, 

Sa a chascun mout tart sanblé, 

Qu’avoir cuide chascuns la gloire 

Et la joie de la victoire. 

Mes ainz que cop feru i et, 

L’anpererriz mener si fet, 

Qui por Cligés est trespansee; 

Mes de ce s’est bien apansee, 

Que s’il i muert, ele i morra. 

Ja conforz eidier n'i porra, 

Qu'avuec lui morir ne se lest; 

Car sanz ui vie ne li plest. — 

Quant el chanp furent tuit venu, 
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Haut et bas, juevré et chenu, 

Et les gardes i furent mises, 

Lors ont andui les lances prises, 

Si s'antrevienent sanz feintise, 

Si que chascuns sa lance brise 

Et des chevaus à terre vienent, 

Si quë es seles ne se tienent. 

Mes tost resont an piez drecié; 

Car de rien ne furent blecié, k 
Si s'antrevienent sanz delai. 

Às espees notent un lai 

Sor les hiaumes qni retantissent, 

Si que lor janz s’an esbaïssent, 

Et sanble a çaus qui les esgardent, 
Que li hiaume espraingnent et ardent. 
Et quant les espees ressaillent, 
Estanceles ardanz an saillent 

Aussi come de fer qui fume, 

Que li fevres bat sor l’anclume, 


Quant il le tret de la favarge. 


Mout sont andui li vassal large 
De cos doner a grant planté, 
S’a chascuns buene volanté 

De tost randre ce qu’il acroïit, 
Ne cil ne cil ne s’an recroit, 
Que tot sanz conte et sanz mesure 
Ne rande chetel et usure 

Li uns a l’autre sanz respit. 

Mes le duc vient a grant despit 
Et mout an est iriez et chauz, 
Quant il as premerains assauz 
N’avoit Cligés conquis et mort. 
Un grant cop merveilleus et fort 
Li done tel, quë a ses piez 

Est d’un genoil agenoilliez. 
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Lors ne se puet mie tenir, 
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OR le cop don Cligés cheï, | 
L'anperere mout s’esbaï, 

: . d 4 FA 

N’onques mains esperduz ne fu, 

Que së il fust dessoz l’escu. ; 


Que qu’il l’an deüst avenir, 
Fenice, tant fu esbaïe, 
Qu'ele ne criast: ,Des! aïe!“ % 
Au plus haut quë ele onques pot. 
Mes ele ne cria qu'un mot; jf 
Qu'erranmant li failli la voiz 
Et si cheï pasmee an croïz, 

Si qu’el vis s’est un po bleciee. 
Dui haut baron l'ont redreciee, 
Si l'ont tant an piez sostenue 
Qu’ele est an son san revenue. 
Mes onques nus qui la veïst, 
Quel sanblant quë ele feïst, 

Ne sot, por qu'ele se pasma. 
Onques nus hon ne l'an blasma, 
Einçois l’an ont loee tuit; 

Car n’i a un seul qui ne cuit, 
Qu’autel feïst ele de lui, 

Së il fust an leu de celui; 

Mes de tot ce neant ni à. 
Cligés, quant Fenice cria, 

L'oï mout bien et antandi. 

La voiz force et euer li randi, 
Si ressaut sus isnelemant e 
Et vint au duc irieemant, 

Si le requiert et anvaïsf, 

Si que li dus s’an esbaïst; 

Car plus le trueve bateillant, 
Fort et legier et conbatant, 
Qué il n’avoit fet, ce li sanble, 
Quant il vindrent premiers ansanble. ss. 
Et por ce qu'il crient son assaut, AE, 
Li dist: ,Vaslez! se Des me saut, ‘x 4078 
Mout te voi corageus et preu. Es 
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Mes se ne fust por mon neveu, 
_  : 4135 Que je n'obliérai ja mes, 
Volantiers feïsse a toi pes 
Et la querele te leissasse, 
Que ja mes plus ne m’an meslasse.“ 
US!“ fet Cligés, ,que vos an plest? 
4140 , Don ne covient que son droit lest 
; Cil qui recovrer ne le puet? 
De deus maus, quant feire l’estuet. 
Doit l’an le mains mauvés eslire. 
Quant a moi prist tançon et ire 
4145 Vostre niés, ne fist pas savoir. 
É Tot autel, ce poez savoir, 
| Ferai de vos, se j'onques puis, 
| Se buene pes an vos ne truis.“ 
‘10 Li dus, cui sanble que Cligés 
4150 Creissoit an force tot adés, 
Panse que miauz li vient assez, 
Ainz qu'il par soit del tot lassez, 
Quë anmi son chemin recroie. 
Neporquant pas ne li otroie 
4155 La verité tot an apert, 
Ainz dit: ,Vaslez! jant et apert 
Te voi mout et de grant corage. 
Mes trop par ies de juene aage: 
| | Por ce me pans et sai de fi, 
4160 Que, se je te vainc et oci, 
| Ja los ne pris n’i aquerroie, 
| Ne ja prodome ne verroie, 
Oiant cui regehir deüsse, 
Qué a toi conbatuz me fusse; 
4165 Qu’'enor te feroie et moi honte. 
A 3 Mes se tu sez quë enors monte, 
1 Ce Granz enors te sera toz jorz 
Ce que solemant deus estorz 
à T'ies anvers moi contretenuz. 
D 4170 Or m'est cuers et talanz venuz, 
| : Que la querele te guerpisse 
Ne quë a toi plus ne chanpisse.“ 
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.Dus!“ fet Cligés, ,ne vos i vaut! 
Oiant toz le diroiz an haut, 
Ne ja n’iert dit ne reconté, * "mn 
Que vos m'aiiez feite bonté, 
Ne que de moi aiïiez merci. 
Oiant trestoz çaus qui sont ci 
Le vos covandra recorder, 

S'a moi vos volez acorder.“ 
Li dus oïant toz le recorde. 
Einsi ont fet pes et acorde; 
Mes comant que li plez soit pris, 
Cligés ot l’enor et le pris, 

Et li Gre mout grant joie an orent. 
Mes li Sesne rire n’an porent; 
Car bien orent trestuit veü 

Lor seignor las et recreü, 

Ne ne fet pas a demander, 

Que, s’il le poïst amander, 

Ja ceste acorde ne fust feite, 
Ainz eüst Cligés l’ame treite 

Del cors, së il le poïst feire. 

Li dus an Seissoingne repeire 
Dolanz et maz et vergondeus; 
Car de ses homes n’i a deus, 
Qui nel taingnent por mescheant, 
Por failli et por recreant. 

Li Sesne o tote lor vergoingne 
S'an sont retorné an Seissoingne. 
Et li Grezois plus ne sejornent, 
Vers Costantinoble retornent 

A grant joie et a grant leesce; 
Car bien lor a par sa proesce 
Cligés aquitee la voie. 

Or ne les siut plus ne convoie 
Li anperere d’Alemaingne. 
Au congié de la jant grifaingne 
Et de sa fille et de Cligés 
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Et de l’anpereor aprés 
Est an Alemaingne remés. 
Et li anperere des Gres 
San va mout bauz et mout heïtiez, — 
Cligés, li preuz, li afeitiez, 
Panse au comandemant son pere. 
Se ses oncles, li anperere, 
Le congié li viaut otreiier, 
Requerre l'ira et proiïier, 
Qu’an Bretaingne le lest aler 
A son oncle, le roi, parler; 
Car conoistre et veoir le viaut. 
Devant l’anpereor s’aquiaut 
Et si li prie, se lui plest, 
Quë an Bretaingne aler le lest 
Veoir son oncle et ses amis. 
Mout doucemant l’añ a requis; 
Mes ses oncles l’an escondit, 
Quant ot sa requeste et son dit 
Trestote oïe et escotee. 
»Biaus niés!“ fet il, ,pas ne m'’agree 
Ce que partir volez de moi. 
Ja cest congié ne cest otroi 
Ne vos donrai qu’il ne me griet; 
Car mout me plest et mout me siet, 
Que vos soiiez conpainz et sire 
Avuec moi de tot mon anpire.“ 

R n'ot pas chose, qui li siee 

Cligés, quant ses oncles li viee 

Ce qu'il li demande et requiert, 
Et dist: ,Biaus sire! a moi n'’afiert, 
Ne tant preuz ne sages ne sui, 
Qué avuec vos n’avuec autrui 
Ceste conpaignie reçoive, 
Quë anpire maintenir doive; 
Trop sui anfes et petit sai. 
Por ce toche an l'or a l'essai, 
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Qu'an viaut savoir, së il est fins. 
Aussi vuel je, cè est la fins, 
Moi essaïier et esprover 

La ou je cuit lessai trover. 

An Bretaingne, se je sui preuz, 
Me porrai tochier a la queuz 

Et a l'essai fin et verai, 

Ou ma proesce esproverai. 

An Bretaingne sont li prodome, 
Qu’enors et proesce renome. 

Et qui viaut enor gueaignier, 

A çaus se doit aconpaignier; 
Qu’enor i a et si gueaingne, 

Qui a prodome s’aconpaingne. 
Por ce le congié vos demant, 

Et sachiez bien certainnemant, 
Que, se vos ne m'i anveiiez 

Et le don ne m'’an otreïiez, 

Que j'irai sanz vostre congié.“ 
,Biaus niés! einçois le vos doing 
Quant je vos voi de tel meniere, 
Que par force ne par proiiere 
Ne vos porroie retenir. 

Or vos doint Des del revenir 
Corage et volanté par tans, 

Des que proiïiere ne deffans 

Ne force n’i avroit mestier. 

D'or et d’arjant plus d’un sestier 
Vuel, que vos an façoiz porter, 
Et chevaus por vos deporter 
Vos donrai tot a vostre eslite.* 
N'ot pas bien sa parole dite, 
Quant Cligés li a ancliné. 

Tot quanque li a destiné 

Li anpereres et promis, 

Li fu devant maintenant mis. 
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LIGÉS, tant con lui plot et sist, 
D’avoir et de conpaignons prist; 
4285 Mes à oés le suen cors demainne 
Quatre chevaus divers an mainne, 
Un blanc, un sor, un fauve, un noir. 
Mes trespassé vos dui avoir 

Ce qu'a trespasser ne fet mie: 

4290 Cligés a Fenice, s’amie, 

Va congié prandre et demander; 
Qu'a De Ia voldra comander. 
Devant li vient, si s’agenoille 
Plorant, si que des lermes moille 
4295 Tot son bliant et son ermine, 

Et vers terre ses iauz ancline; 

Que de droit esgarder ne l’ose, 
Aussi come d'aucune chose 

Et vers li mespris et forfet, 

4300 Si sanble que vergoingne an et. 

. Et Fenice, qui le regarde 
Come peoreuse et coarde, 

Ne set, ques afeires le maïnne, 
Si li a dit a quelque painne: 
4305 ,, Amis, biaus sire! levez sus! 
Seez lez moi, ne plorez plus 
Et dites moi vostre pleisir.“ 

Dame! que dire? que teisir? 
Congié vos quier.* — ,,Congié? De quoi?“ 
4310 ,Dame! an Bretaingne aler an doi.“ 
.Done me dites, por quel besoingne, 
Einçois que le congié vos doingne.“ 
.Dame! mes pere me pria, 

Quant il morut et devia, 

4315 Que por rien nule ne leissasse 
Qu'an Bretaingne ne m’an alasse, 
Tantost con chevaliers seroie. 

Por rien nule je ne voldroie 
Son comandemant trespasser. 
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Por aler de ci jusque La 


Jusqu'an Grece mout grant voiea, 
Et se jé en Grece an aloie, 
- Trop me seroit longue la voie 
| 4325 De Costantinoble an Bretaingne. EN À 
Mes droiz est, qu'a vos Le ce prangne 
Come a celi cui je sui toz.“ 
Mout ot fet sospirs et sangloz 
Au partir celez et coverz; 4 
4330 Qu’ains nus n'ot tant les iauz overz 
Ne tant n’i oï cleremant, 
._Qu'aparcevoir certainnemant Fe 
D'oïr ne de veoir seüst, Sn 
Quë antre aus deus amor eüst. 
4335 Cligés, ja soit ce qu'il Li poist, 
S’an part tantost come il Li loist. 
Pansis s’an va, pansis remaint 
Li anperere et autre maintf; 
Mes Fenice est sor toz pansive: 
4340 Ele ne trueve fonz ne rive 
EL panser, dont ele est anplie, 
Tant li abonde et mouteplie. 
à Pansive est an Grece venue: 
dr. La fu a grant enor tenue 
43845 Come dame et anpererriz; 
Mes ses cuers et ses esperiz 
Est a Cligés, quel part qu'il tort, 
Ne ja ne quiert qu'a li retort 
Ses cuers, se cil ne li raporte, 
4350 Qui muert del mal, dont il l’a morte. 
Et s'il garist, ele garra, 
Ne ja cil ne le conparra, 
; Que cele aussi ne le conpert. 
h An sa color ses maus apert, 
4355 Car mout est palie et changiee. 
Mount est de sa face estrangiee 
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La colors fresche et clere et pure, 
Qué assise i avoit Nature. 

Sovant plore, sovant sospire: 

Mout li est po de son anpire 

Et de la richesce qu'ele a. 

L'ore que Cligés s’an ala, 

Et le congié qu'il prist a li, 
Come il chanja, come il pali, 

Les lermes et la contenance 

À toz jorz an sa remanbrance; 
Qu’aussi vint devant li plorer, 
Con s’il la deüst aorer, 

Hunbles et sinples a genouz. 

Tot ce li est pleisant et douz 
A-recorder et a retreire. 

Aprés por buene boche feire 

Met sor sa langue an leu d’espece 
Un douz mot, que por tote Grece 
Ne voldroit que cil qui le dist, 
An celui san qu'ele le prist 


Qu’ele ne vit d'autre deintié, 

Në autre chose ne li plest. 

Cist seus moz la sostient et pest 
Et tot son mal li assoage. 
D'autre mes ne d'autre bevrage 
Ne se quiert pestre n’abevrer; 
Car quant ce vint au dessevrer, 
Dist Cligés qu'il estoit ,toz suens.’ 
Cist moz li est si douz et buens, 
Que de la langue au cuer li toche, 
Sel met el cuer et an la boche 
Por ce que plus an soit seüre. 
Dessoz nule autre serreüre 

N'ose cest tresor estoiïier. 

Nel porroit si bien aloiïier 

An autre leu come an son cuer. 
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Ja nel metra fors a nul fuer, 


Et mout plus jantis hon de moi? 





Tant crient larrons et robeors; 
Mes de neant li vient peors 

Et por neant crient les escobles; 
Car cist avoirs n’est mie mobles, 
Ainz est aussi come edefiz, 

Qui ne puet estre desconfiz 

Ne par deluge ne par feu, 

Ne ja ne se movra d’un leu. 
Mes ele n’an est pas certainne: 
Por ce met cusançon et painne 
À ancerchier et a aprandre, 

À quoi ele se porra prandre; 
Qu'an plusors menieres l’espont, 
À li sole opose et respont, 

Et fet tel oposicion: 

,Cligés par quel antancion 

Je sui toz vostre’ me deïst, 
S'amors dire ne li feïst? 

De quoi le puis je justisier, 

Por quoi tant me doie prisier, 
Que dame me face de lui? 
N'est il plus biaus que je ne sui 





Nule rien fors amor ni voi, 
Qui cest don me poïst franchir. 
Par moi, qui ne li puis ganchir, 
Proverai que, s’il ne m'amast, 
Ja por miens toz ne se clamast: 
Ne plus que je soe ne fusse 
Tote, ne dire nel deüsse, 
S'amors ne m'eïüst a lui mise, 
Ne redeüst an nule guise 
Cligés dire qu’il fust toz miens, 
S'amors ne l’a an ses liiens; 
Car s’il ne m’aimme, il ne me dote. 
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Amors, qui me done a lui tote, 


RS : Espoir le me redone tot; 
AR Mes ce me resmaie de bot, 
(2 Que c’est une parole usee, 


| Si repuis tost estre amusee; 
. 4435 Car tes i a, qui par losange 
Dient nes a la jant estrange: 
À Je sui toz vostre et quanque J'ai!, 
| Si sont plus jeingleor que jai. 
Donc ne me sai à quoi tenir; 
4 4440 Car ce porroit tost avenir, 
% Qu'il le dist por moi losangier. 
Mes je li vi color changier 
Et plorer mout piteusemant. 


NS VLT ALORS Dar ‘ ph 
Î : 


Les lermes au mien jugemant 
FE. 4445 Et la chiere honteuse et mate 
pur | Ne vindrent mie de barate; 


N'i ot barat ne tricherie. 
Li oel ne m’'an mantirent mie, 
Don je vi les lermes cheoir. 
4450 Assez i poi sanblanz veoir 
D'’amor, se je neant an sai. 
Oïl! tant que mar le pansai. 
Mar l'ai apris et retenu; 
Car trop m'an est mesavenu. — 
4455 Mesavenu? Voire, par foi! 
Morte sui, quant celui ne voi, 
Qui de mon cuer m'a desrobee, 
Tant m'a losangiee et lobee. 
Par sa lobe et par sa losange 
4460 Mes cuers de son ostel s’estrange 
Ne ne viaut o moi remenoir, 
Tant het mon estre et mon menoir. 
Par foi! donc m'a il maubaillie, 
| Qui mon cuer à an sa baillie. 
4465 Qui me desrobe et tot le mien, 
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du È Pa PURE 


Ne m’aimme pas, Je le sai td 


Jel sai? Por quoi ploroit il dons? — 
Por quoi ? Ne fu mie an ardons, 


Qu’assez i ot reison por quoi. 
N'’an doi neant prandre sor moi; 


Car de jant, qu'an aint et conoisse, ; li 


3e, 


Se part an a mout grant angoisse. 


Quant il leissa sa conoissance, 
S'il an ot enui et pesance 

Et s’il plora, ne m’an mervoil. 
Mes qui li dona cest consoil, 
Qu’an Bretaigne alast demorer, 
Ne me poïst miauz acorer. 
Acorez est, qui le cuer pert. 
Mal doit avoir, qui le dessert: 
Mes je ne le desservi onques. 


Ha, dolante! por quoi m'a donques 


Cligés morte sanz nul forfet? 
Mes de neant le met an plet; 
Car je n’i ai nule reison. 

Ja Cligés an nule seison 

Ne m'esloignast, ce sai je bien, 


Se ses Cuers fust parauz au mien. 


Et se li miens prist conpaignie 
Au suen, ne ja n’an partira, 

Ja sanz le mien li suens n'ira; 
Car li miens le siut an anblee: 
Tel conpaignie ont assanblee. 
Mes a la verité retreire, 

Il sont mout divers et contreire. 
Comant sont contreire et divers? 


Ses parauz, je cuit, n’est il mie. 


Li suens est sire, et li miens sers, 


Et li sers maleoit gre suen 


Doit feire a son seignor son buen 


Et leissier toz autres afeires. 


Mes moi que chaut? Lui n’an est g 


De mon cuer ne de mon servise. 
Mout me grieve ceste devise, 
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4505 Que li uns est sire des deus. 
Por quoi ne puet li miens toz seus 
 Autretant con li suens par lui? 
Si fussent d’un pooir andui. 
Pris est mes cuers; qu'il ne se puet 
nl Movoir, se li suens ne se muet. x 
Et se li suens oirre ou seJorne, 
Li miens tote voie s’atorne 
De lui siure et d’aler aprés. 
Des! que ne sont li cors si pres, 
4515 Que je par aucune meniere 
Ramenasse mon cuer arriere! — 
Ramenasse? Fole mauveise, 
Si l’osteroie de son eise, 
Einsi le porroie tuër. 
4520 La soit! ja nel quier remuër, 
Ainz vuel qu'a son seignor remaingne 
Tant que de lui pitiez li praingne; 
 Qu’einçois devra il la que ci 
De son serjant avoir merci, 
4525 Por ce qu'il sont an terre estrange. 
S'il set bien servir de losange, 
Si come an doit servir à cort, 
Riches sera, ainz qu'il s’an tort. 
Qui viaut de son seignor bien estre 
4530 Et delez lui seoir a destre, 
Si come ore est us et costume, 
Del chief li doit oster la plume, 
Nes lors quant il n’an i à point. 
Mes ci a un mout mauvés point: 
4535 Quant il l’aplaingne par defors, 
% Et së il a dedanz le cors 
1e Ne mauvestié ne vilenie, 
| Ja n’iert tant cortois, qu'il li die, 
Aiïnz li fet cuidier et antandre, 
4540 Qu’a lui ne se porroit nus prandre 
De proesce ne de savoir, 
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Res Car quant il est fel et anrievres 
40 = Mauvés et coarz come lievres, 
1 : Chiches et fos-et contrefez 
Et vilains an diz et an fez, | 
ur Le prise par devant et loe 
4550 T'es qui detrés li fet la moe; 
Mes einsi le loe oïant lui, 
Quant il an parole a autrui, CR 
Et si fet quainses, quë il mot 
| De quanque antre aus deus dient mot: 
EN 4555 Mes, s’il cuidoit qu’il ne l’oïst, 
# Ja ne diroit, don cil joïst. 
Et se ses sire viaut mantir, an 
Il est toz prez del consantir,  - 
Et quanqu il dit, por voir afiche, ET ER 
4560 Ja n’an avra la langue chiche. 
Qui les corz et les seignors onge, 
Servir le covient de manconge. 
Autel covient que mes cuers face, 
S'avoir viaut de son seignor grace; : 
4565  Loberre soit et losangiers. 
Mes Cligés est tes chevaliers, 
Si biaus, si frans et si leaus, | 
Que ja n'iert mançongiers ne faus 
Mes cuers, tant le sache loer; 4 
4570  Qu'an lui n’a gien a amander. 
ù Por ce vuel que mes cuers le serve; Ars 
+ Car li vilains dit an sa verve 
270 Qui a prodome se comande, PE. 
Mauvés est, s’antor lui n’amande*.* 
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Et Cligés a la mer passee, 

S'est a Galinguefort venuz. 
4580 La s’est richemant contenuz 

À bel ostel a grant despanse; 
A4 Mes toz jorz a Fenice panse, 

N'onques ne l’antroblie une ore. 

La ou il sejorne et demore, 
4585 Ont tant anquis et demandé 

._ Sa janz, cui il l’ot comandé, 

Que dit et reconté lor fu, 

Que li baron le roi Artu 

Et li cors meïsmes le roi 
4590 Avoient anpris un tornoi 

Es plains devant Ossenefort, 

Qui pres est de Galinguefort. 

Einsi iere anpris li estorz, 

Qu'il devoit durer quatre jorz; 
4595 Mes ainz porra mout sejorner 

Cligés a son cors atorner, 

Se riens li faut andemantiers; 

‘Car plus de quinze jorz antiers 

Avoit jusqu’au tornoiemant. 
4600 A Londres fet isnelemant 

Trois de ses escuiiers aler, 

Si lor comande a achater 

Trois peire d'armes desparoilles, 

Unes noires, autres vermoilles, 
4605 Les tierces verz, et au repeire 

Comande que chascune peire 

Soit coverte de toile nueve; 

Que, s’aucuns el chemin les trueve, 
Su Ne sache, de quel taint seront 
4610 Les armes qu’il aporteront. 

Li escuiïier maintenant muevent, 

A Londres vienent et si truevent 

Apareillié quanquë il quierent. 
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Tost orent fet, tost een 


Revenu sont plus tost qu’il poren 
Les armes qu'aportees orent “#4 
Mostrent Cligés qui mout les loe. + 
Avuec celes que sor Dunoe 
Li anperere li dona, 
Quant a chevalier l’adoba, 
Les a fet repondre et celer. 
Qui ci me voldroit demander, 
Por quel chose il les fist repondre, | 
Ne l’an voldroie pas respondre; 
Car bien vos iert dit et conté, 
Quant es chevaus seront monté 
Tuit li haut baron de la terre, 
Qui i vandront por los aquerre. 5 
U jor qui fu nomez et pris, 
Assanblent li baron de pris. 
Li rois Artus atot les suens, 
Qu'esleüz ot antre les buens, 
Devers Ossenefort se tint. 
Devers Galinguefort s’an vint 
Li plus de la chevalerie. 
Ne cuidiez pas que je vos die, 
Por feire demorer mon conte: 
Cil roi i furent et cil conte 
Et cil et cil et ceil i furent. 
Quant li baron assanbler durent, 
Si con costume iere à cel tans, 
S’an vint toz seus antre deus rans 
Uns chevaliers de grant vertu 
Des conpaignons le roi Artu 
Por le tornoi ancomancier. 
Mes nus ne s’an ose avancier, 3 
Qui por joster contre lui vaingne. 
N'i a nul, qui coiz ne se taingne. 
Et si a de tes qui demandent: 
,Cil chevalier por quoi atandent, 
Que de rans ne s’an part aucuns? pt: 
Adés comancera li uns.“ | 
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Et li autre diïent ancontre: 

,Don ne veez vos, quel ancontre 

Nos ont anveïié cil de la? 

Bien sache, qui seü ne l’a, 

Que des quatre meillors qu’an sache 
Est cist l’une paroille estache.“ 

»Qui est il donc?“ — ,Si nel veez? 
C’est Sagremors, li Desreez.“ 

» C'est 11?“ — ,,Voire! sanz nule dote.“ 
Cligés qui cë ot et escote 
Sist sor Morel, s'ot armeüre 
Plus noire que more meüre: 
Noire fu s'armeüre tote. 

Del ranc as autres se desrôte 
Et point Morel qui se desroie, 
Ne n’i a un seul qui le voie, 
Qui ne die li uns a l’autre: 
»Cist s’an va bien lance sor fautre, 
Ci a chevalier mout adroit, 

Mout porte ses armes a droit, 

Bien li siet li escuz au col. 

Mes an le puet tenir por fol 

De la joste qu'il a anprise 

Vers un des meillors a devise, 

Que l’an sache an tot cest païs. 
Mes qui est il? Dont est naïs? 
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Qui le conoist?“ — ,Ne gié.“ — ,,Ne gié.“ 


nMes n’a mie sor lui negié; 

Aiïinz est plus s’armeüre noire, 
Que chape a moine n’a provoire.“ 
Einsi antandent au parler: 

Et cil leissent chevaus aler, 

Que plus ne se vont atardant; 
Car mout sont angrés et ardant 
De l’assanbler et de la joste. 
Cligés fiert si qu'il li ajoste 
L’escu au braz, le braz au cors. 
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Toz estanduz chiet Sagremors, 
Et Cligés va sanz mesprison, 

Si li fet fiancier prison: 
Sagremors prison li fiance. 
Maintenant li estorz comance, 

Si s’antrevienent qui ainz ain. 
Cligés s’est an l'estor anpainz 
Et va querant joste et ancontre. 
Chevalier devant lui n’ancontre, 
Qué il ne le praingne ou abate. 
D’anbedeus parz le pris achate; 
Car la ou il muet au Jjoster, 

Tot le tornoi fet arester. 

Ne cil n’est pas sanz grant proesce, 
Qui por joster vers lui s’adresce; 
Ainz a plus los de lui atandre, 
Que d’un autre chevalier prandre. 
Et se Cligés l’an mainne pris, 
De ce solemant à grant pris, 
Qu’a joster atandre l’osa. 

Cligés le pris et le los à 

De trestot le tornoiemant. 

À l’avesprer celeemant 

Est repeiriez a son ostel, 

Por ce que nus ne d’un ne d’el 
A parole ne le meïst. 

Et por ce que, se nus feïst 
L'ostel as noires armes querre, 
An une chanbre lies anserre, 

Que l'an ne les truisse ne voie; 
Et fet a l’uis devers la voie 

Les armes verz metre an presant, 
Si les verront li trespassant. 

Et se nus le demande et quiert, 
Ne savra, ou ses ostés iert, 
Quant nule ansaingne ne verra 
Del noir escu quë il querra. 
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INSI Cligés est an la vile, 
Si se cele par itel guile. 
Et cil qui si prison estoient, 
De chief an chief la vile aloïent 
Demandant le noir chevalier; 
Mes nus ne lor sot anseignier. 
Et meïsmes li rois Artus 
L'’anvoie querre sus et Jus; 
Mes tuit dient: ,NoS nel veiïmes 
Puis que nos del tornoi partimes, 
Ne ne savomes qu'il devint.“ 
Vaslet le quierent plus de vint, 
Que li rois i a anveiiez; 
Mes Cligés s’est si desveiiez, 


Qu'il n’an truevent nule antresaingne. 


Li rois Artus de ce se saingne, 


: Quant reconté li fu et dit, 


Qu'an ne trueve grant ne petit, 
Qui sache anseignier son repeire, 
Ne plus que s’il fust a Ceseire 
Ou a Tolete ou a Candie. 
,Par foi!“ fet il, ,ne sai qu’an die, 
Mes à grant mervoille me vient. 
Ce fu fantosmes se devient, 
Qui antre nos a conversé. 
Maint chevalier a hui versé 
Et des meillors les foiz an porte, 
Qui ne verront oan sa porte 
Ne son païs ne sa contree, 
S'avra chascuns sa foi outree.“* 
Einsi dist li rois son pleisir, 
Dont il se poiïst bien teisir. 
OUT ont parlé li baron tuit X 
Del noir chevalier cele nuit; 
Qu'onques d’el parole ne tindrent. 
L’andemain as armes revindrent 
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Tuit sanz semonse et sanz pre 
Por feire la joste premiere cg ane 
Est Lanceloz del Lac sailliz, 
Qui n’est mie de euer failliz; 
Lance droite la joste atant. 
À tant ez vos Cligés batant 
Plus vert que n’est erbe ‘de pre, 
Sor un fauve destre comé. 
La ou Cligés point sor le fauve, 
N'i a ne chevelu ne chauve, 
Qui a mervoilles ne l’esgart, 
Et de l’une et de l’autre part 
Dient: ,Cist est an toz androiz 
Assez plus janz et plus adroiz 
De celui d’ier as noires armes, 
Tant con pins est plus biaus que ch: aT'IL 
Et li loriers plus del seü. FL 
Mes ancor n'avons nos seü, 
Qui cil d'ier fu; mes de cestui 
Savrons nos, qui il iert, ancui. 
Qui le conoïst, si le nos die.“ 
Chascuns dit: ,Je nel conois mie, 
N'’onques nel vi au mien cuidier. 
Mes plus est biaus de celui d’ier 
Et plus de Lancelot del Lac. 
Se cist estoit armez d’un sac, 
Et Lanceloz d’arjant et d’or, 
Si seroit cist plus biaus ancor.“ 
Einsi tuit a Cligés se tienent: 
Et cil poingnent, si s’antrevienent, 
Quanqu’il pueent esperoner. 
Cligés li va tel cop doner 
Sor l’eseu d’or au lion paint, 
Que jus de la sele l’anpaint, 
Et vint sor lui por la foi prandre. 
Lanceloz ne se pot deffandre, 
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_ Si li a prison fianciee. 


Lors est la noise comanciee 

Et li bruiz et li frois des lances. 
An Cligés ont tuit lor fiances 

Cil qui sont devers sa partie; 

Car cui il fiert par anhatie, 

Ja n'iert tant forz, ne li covaingne 
Que del cheval a terre vaingne. 
Cligés cel jor si bien le fist 


Et tant abati et prist, _ | Et ta\s 


Que deus tanz a as suens pleü 
Et deus tanz i a los eü, 

Que l’autre jor devant n’i ot. 
A l’avesprer plus tost qu'il pot 
Est repeiriez a son repeire 

Et fet isnelemant fors treire 
L’escu vermoil et l’autre ator. 
Les armes qu'il porta le jor 
Comande que soient repostes: 
Repostes les a bien li ostes. 
Assez le ront cele nuit quis 
Li chevalier qu’il avoit pris; 
Mes nule novele n’an Gent. 

As ostés le prisent et loent 

Li plusor qui parole an tienent. 
L’andemain as armes revienent 
Li chevalier delivre et fort. 
Del ranc devers Ogsenefort 
Part uns vassaus de grant renon, 
Percevaus, li Galois, ot non. 
Lués que Cligés le vit movoir 
Et de son non oï le voir, 

Que Perceval l’oï nomer, 

Mout desirre a lui assanbler. 
Del ranc est issuz demanois 
Sor un destrier sor, espanois, 
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Et s’armeüre fu vermoille. 

Lors l’esgardent a grant mervoille 
Trestuit plus qu’onques mes ne firent, 
Et dient qu’onques mes ne virent 
Nul chevalier si avenant. 

Et cil poingnent tot maintenant, 

Que demoree n’i ot point. 

Et li uns et li autre point 

Tant qu’es escuz granz cos se donent. 
Les lances ploient et arçonent, 

Qui cortes et grosses estoient. 

Veant toz çaus qui les veoient 

A Cligés feru Perceval, 

Si qu'il l’abat jus del cheval 

Et prison fiancier li fet 

Sanz grant bataille et sanz grant plet. 
Quant Percevaus ot fiancié, 

Lors ont le tornoi comancié, 

Si s'antrevienent tuit ansanble. 

Cligés a chevalier n’assanble, 

Qu’a terre nel face cheoir. 

An cest jor nel pot l’an veoir 

Une sole ore fors d’estor. 

Aussi come sor une tor 

Fierent chascuns sor lui par soi. 

N'i fierent pas ne dui ne troi; 
Qu’adonc n'’estoit us ne costume. 

De son escu a fet anclume; 

Car tuit i forgent et martelent, 

Si li fandent et esquartelent; 


Mes nus n'i fiert, qu’il ne li soille,e æp ” 


Si qu'estrier et sele li toille, } 
Ne nus qui n’an vossist mantir, 

Ne poiïst dire au departir, 

Que tot n’eüst le jor veincu 

Li chevaliers au roge escu. 

Et li meillor et li plus cointe 
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Voldroient estre si acointe; 
Mes ne puet pas estre si tost, 
LE Qu'il s’an est partiz an repost, 
_ 4875 Quant esconsé vit le soloil, 
Et s’a fet son eseu vermoil 
Et tot l’autre hernois oster, 
Et fet les blanches aporter, 
Dont il fu noviaus chevaliers; 
4880 Et les armes et li destriers 
Furent mises a l’uis devant. 
Mes or se vont aparcevant 
[Li plusor qui le ramantoivent, 

| Bien diïent et bien s’aparçoivent|, 
_ 4885 Que par un seul ont tuit esté 

2 Desconfit et desbareté; 

Mes chascun jor se desfigure 
Et de cheval et d’armeüre, 
| Si sanble autrui que lui meïsmes; 
4890 Aparceü s’an sont or primes. 
Et mes sire Gauvains à dit, 
Que mes tel josteor ne vit, 
Et por ce qu’il voldroit avoir 

; S'acointance et son non savoir, 
4895 Dit qu’il iert l’andemain premiers 
ENS À l’assanbler des chevaliers. 
Mes il ne se vante de rien, 
Aiïnz dit qu'il panse et cuide bien, 
Run. Que tot le miauz et les vantances 

va _ 4900 Avra cil au ferir des lances; 
15 Mes a l’espee, puet cel estre, 
Ne sera il mie ses mestre; 
Qu'onques n’an pot mestre trover. 
Or se voldra il esprover 
4905 Demain au chevalier estrange, 
Qui chascun jor ses armes change 
Et cheval et hernoïs remue. 
Par tans sera de mainte mue, 
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S'einsi chascun jor par costume 
4910 Oste et remet novele plume. 
Einsi ostoit.et remetoit,, | ; 
Et l’andemain revenir voit % 
Cligés plus blanc que flor de lis, | 
L’escu par les enarmes pris, | 
4915 Sor l’arabi blanc sejorné, 
Si con la nuit ot atorné. 
Gauvains, li preuz, li alosez, - 
N'est gueires el chanp reposez, 
Ainz point et broche, si s’avance 
4920 Et de quanqué il puet s’ajance 
De bel joster, se trueve a cui. _— 
Par tans seront el chanp andui, | 
Que Cligés n’ot d’arester cure, | 
Qui antandu ot la murmure 
4925 De çaus qui dient: ,C’est Gauvains, È 
Qui n'est a pié n’a cheval vains. 14 
C’est cil, a cui nus ne se prant.“ 
Cligés qui la parole antant, 
Anmi le chanp vers lui s’eslance, 
4930 Li uns et li autre s’avance, 
Si s’antrevienent d’un eslais 
Plus tost que cers qui ot les glais 
Des chiens, qui aprés lui glatissent. 
Les lances es escuz flatissent, 
4935 Et li cop donent tes esfrois, 
Que totes jusques es quamois 
Esclicent et fandent et froissent, 
Et li arçon deriers esloissent, 
| Et ronpent caingles et peitral. 
4940 A terre vienent par igal, 
S’ont treites les espees nues. 
Anviron sont les janz venues 
Por la bataille regarder. 
Por departir et acorder 
4945  Vint li rois Artus devant toz; 


——— ——_—_——_—_——— ——_—__—_——— 


4936 camois APBCT, chamois À, camous M. 








135 






‘112008 Mes mout orent einçois deroz 

4 Les blans haubers et desmailliez, 

Et porfanduz et detailliez 

Les escuz, et les hiaumes frez, 

) 4950 Que parole fust de la pez. 

À HHÈSESS UANT li rois esgardez les ot 

Une piece tant con lui plot, 

Et maint des autres, qui disoient 
Que de neant mains ne prisoient 

4955 Le blanc chevalier tot de plain 

D’armes, que mon seignor Gauvain, 

no. N'ancor ne savoient à dire, 

Li ques fust miaudre, li ques pire, 

1 Ne li ques l’autre outrer deüst, 

‘2 4960 Se tant conbatre lor leüst, 

NS Que la bataille fust outree; 

Mes ne plest le roi në agree 

De: Que plus an facent qu'il ont fet. 

ue. _Por departir avant se tret, 





‘$ 4965 Si lor dist: ,Traïiez vos an sus! 
Mi: Mar i avra cop feru plus. 
#07 Mes feites pes, soiiez ami! 
7 * Biaus niés Gauvains! je vos an pri; 
1 Que sanz querele et sanz haïne 
n _ 4970 N'afiert bataille n’anhatine 
‘dite A nul prodome a maintenir. 
4 Ù Mes s’a ma cort voloit venir 
De Cist chevaliers o nos deduire, 
Dre Ne li devroit grever ne nuire. 
2 4975 Proïiez l’an, niés!“ — ,Volantiers, sire!“ 
‘0 Cligés ne s’an quiert escondire, 
| Bien otroie qu'il i ira, 


| Quant li tornois departira; 
Br Qu'ore a bien le comandemant 
4980 Son pere fet outreemant.» 
me Et li rois dit, quë il n’a cure 
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- La ou li rai del soloil neissent: 


De Lmiioant qui FA Fun Re : 
Bien le pueent a tant En ge (Re 
Departi sont li chevalier, A te 
Car li rois le viaut et comande. ee 
Cligés por tot son hernois _ su 
Que le roi sivre li covient. pe 72 
Plus tost qu'il puet a la cort vient, x F 
Mes bien fu atornez einçois, Gt 
Vestuz a guise de François. 
Maintenant qu'il vint a la cort, 
Chascuns à l’ancontre li cort, 

Que uns né autre n’i areste, 

Ainz an font tel joie et tel feste, 
Come il onques porent greignor; 
Et tuit cil l’apelent seignor, 
Qu'il avoit pris au torneïier; 

Mes il le viaut a toz noïier 

Et dit que trestuit quite soient 

De lor foiz, s’il cuident et croient, 
Que ce fust il, qui les preïst. 

N'i a un seul qui ne deïst: 

,Ce fustes vos, bien le savons! 
Vostre acoïintance chiere avons 

Et mout vos devriiens amer 

Et prisier et seignor clamer, 

Qu'’a vos n’est nus de nos parauz. 
Tot autressi con li solauz j 
Estaint les estoiles menues, 

Que la clartez n’an pert es nues, 





Aussi estaingnent et abeissent 
Noz proesces devant les voz; 

Si soloient estre les noz 

Mout renomees par le monde.“ 
Cligés ne set qu'il lor responde; 
Que plus le loent tuit ansanble 

Qu'il ne devroient, ce li sanble; 
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Mes bel li est, s’an a honte; 

Li sans an la face li monte, 

Si que tot vergoignier le voient. 

Parmi la sale le convoient, 

Si l'ont devant le roi conduit; 

Mes la parole leissent tuit 

De lui loer et losangier. 

Ja fu droite ore de mangier, 

Si corurent les tables metre 

Cil qui s’an durent antremetre. 

Les tables ont el palés mises: 

Li un ont les toailles prises, 

Et li autre les bacins tienent, 

Qui donent l’eve a çaus qui vienent. 

Tuit ont lavé, tuit sont assis. 

Et li rois a par la main pris 

Cligés, si l’assist devant lui; 

Que mout voldra savoir ancui 

De son estre, s’il onques puet. 

Del mangier a parler n’estuet; 

Qu’aussi furent li mes plenier 

Con s’an eüst buef a denier. »# 
UANT toz lor mes orent eüz, 
Lors ne s’est plus li rois teüz. 

Amis!“ fet il ,aprandre vuel, 

Se vos leissastes par orguel, 

Qu’'a ma cort venir ne deignastes 

Tantost qu'an cest païs antrastes, 

Et por quoi si vos estrangiez 


Des janz et voz armes changiez; 


Et vostre non me raprenez, 

Et de ques janz vos estes nez.“ 
Cligés respont: ,Ja celé n'iert.“ 
Tot quanque li rois li requiert 
Li a dit et reconeü. 

Et quant li rois l’a coneü, 
Lors l’acole, lors li fet joie, 
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Qu'onques nus poiïst desirrer. 


Et tuit cil qui de lui parolent, RSR 
Dient que mout est biaus et preuz. 
Plus que nul de toz ses neveuz 
L'’aimme li rois et plus l'enore. 
Cligés avuec le roi demore 
Jusqu'au novelemant d’esté, 

S’a par tote Bretaingne esté 

Et par France et par Normandie, 
S’a fet mainte chevalerie + 
Tant que bien s’i est essaïiez; 
Mes l’amors dont il est plaiïiez 

Ne li aliege n’assoage. | 

La volantez de son corage 

Toz jorz an un panser le tient: 
De Fenice li ressovient, 

Qui loing de lui son cuer travaille. 
Talanz li prant quë il s’an raille; 
Que trop a fet grant consirree /. 
De veoir la plus desirree, 





Ne s’an voldra plus consirrer: 
De l’aler an Grece s’atorne, 
Congié a pris, si s’an retorne. 
Mout an pesa, si-con je croi, 
Mon seignor Gauvain et le roi, 
Quant plus nel pueent retenir. 
Tart li est qu'il puisse venir 
A celi qu’il aimme et covoite, 
Et par terre et par mer esploite, 
Si li est mout longue la voie: 
Tant li est tart que celi voie, 
Qui son cuer li fortret et tot. 
Mes bien li rant et bien Fe got 
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Et bien li restore sa tote, 


Quant ele li redone a sote 

Le suen, qu’ele n’aimme pas mains; 

Mes il n’an est mie certains, 

N’onques n’i ot plet ne covant, 

Si se demante duremant. 

Et cele aussi se redemante, 

Cui s’amors ocit et tormante, 

Ne riens qu’ele puisse veoir 

Ne li puet pleisir ne seoir 

Puis cele ore qu’ele nel vit. 

Nes ne set ele, sé il vit, 

Don granz dolors au cuer li toche. 

Mes Cligés chascun jor aproche 

Et de ce li est bien cheü, 

Que sanz tormante à vant eü, 

S'a pris a joie et a deport 

Devant Costantinoble port. 

An la cité vint la novele: 

S’ele fu l’anpereor bele 

Et l’anpererriz çant tanz plus, 

De ce mar dotera ja nus. 
LIGÉS, il et sa conpaignie, 
Sont repeirié an Grifonie 

Droit au port de Costantinoble. 

Tuit li plus riche et li plus noble 

Li vienent au port a l’ancontre. 

Et quant l’anperere l’ancontre, 

Qui devant toz i fu alez, 

Et l’anpererriz lez a lez, 

Devant toz le cort acoler 

Li anperere et saluër. 

Et quant Fenice le salue, 

Li uns por l’autre color mue, 


Et mervoille est, come il se tienent 


La ou pres a pres s’antrevienent, 
Qu'il ne s’antracolent et beisent 
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Mes folie fust et forsans. 
Les janz acorrent de toz sans, 
Qui a lui veoir se deduient. 
Parmi la vile le conduient 
Tuit, qui a pié, qui a cheval, 
Jusqu'au palés anperial. 

De la joie qui la fu feite 
N'iert ja ci parole retreite 

Ne de l’enor ne del servise; 
Mes chascuns à sa painne mise 
À feire quanqu’il cuide et croit 
Que Cligés pleise et bel li soit. 
Et ses oncles li abandone 

Tot quanqu’il a, fors la corone. 


Bien viaut qu'il praingne a son pleisir, 


Quanqu'il voldra de lui seisir, 
Ou soit de terre ou de tresor; 


Mes il n’a soing d’arjant ne d’or, 


Quant son panser descovrir n’ose 
A celi, por cui ne repose, 

Et s’a bien eise et leu del dire, 
S'il ne dotast de l’escondire; 


Que tote jor la puet veoir 


Et seul à seul lez li seoir | 
Sanz contredit et sanz deffanse; 


Que nus mal n’i antant ne panse. 
RANT piece aprés quë il revint, 
Un jor seus an la chanbre vint 


Celi qui n’iert pas s’anemie, 

Et bien sachiez, ne li fu mie 

Li huis à l’ancontre fermez. 
Delez li se fu acotez, 

Et tuit se furent tret an sus, 

Si que pres d’aus ne se sist nus, 
Qui lor paroles antandist. 


De tes beisiers come amor pébent | Le 
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__ Fenice a parole le mist 

De Bretaingne premieremant, 

Del san et de l’afeitemant 
MS Mon seignor Gauvain li anquiert, 
_ 5170 Tant quëé es paroles se fiert 
F x De ce dont ele se cremoit. 
Demanda li, së il amoit 
Dame ne pucele el païs. 
A ce ne fu mie restis 
5175 Cligés ne lanz de ce respondre. 
Isnelemant li sot espondre, 
Des quë ele l’an apela: 
Dame!“ fet il, ,j'amai de la, 
Fo Mes n’amai rien qui de la fust. 
_ 5180 Aussi come escorce sanz fust 
* Fu mes cors sanz cuer an Bretaingne. 
Puis que je parti d’Alemaingne, 
Ne soi que mes cuers se devint, 
Mes que ça aprés vos s’an vint. 
5185 Ça fu mes cuers et la mes cors. 
N'estoie pas de Grece fors, 
Que mes cuers i estoit venuz, 
Por cui je sui ça revenuz; 
| Mes il ne vient ne ne repeire, 
5190 Ne je nel puis a moi retreire 
Ne je ne quier ne je ne puis. 
Et vos comant a esté puis 
Qu'an cest païs fustes venue? 
Quel joie i avez puis eüe? 
5195. Plest vos la janz, plest vos la terre ? 
Je ne vos doi de plus anquerre 
Fors tant, se li païs vos plest.“ 
-Ainz ne me plot, mes or me nest 
€ Une joie et une pleisance. 
5200 Por Pavie ne por Pleisance, 
Sachiez, ne la voldroie pe 
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Et avuec vos s’an departi.“ 






















Que mon cuer n’an “puis de Se 
Ne je ne l’an ferai ja force. 6 
An moi n’a rien fors que l’est 
Que sanz cuer vif et sanz euer : RS 
Onques an Bretaingne ne fui, FRS Ji 
Et si a mes cuers sanz moi fet TE 
An Bretaingne ne sai quel plet.“ me 
Dame! quant fu vostre cuers la? 
Dites moi, quant il i ala, (A 
An quel tans et an quel seison, | 
Se c'est chose, que par reison 
Puissiez dire moi në autrui. 
Fu il i lors, quant gié i fui?“ 
» Oil, mes ne le coneüstes. 
Tant i fu il, con vos i fustes, 


Des! je ne l’i soi ne ne vi. 
Des! que nel soi! Se l'i seüsse, 
Certes, dame, je li eüsse 

Buene conpaignie portee.“ 

-Mout m'eüssiez reconfortee; 
Et bien le redeüssiez feire, 
Que je fusse mout de bon’ eire 
A vostre cuer, se lui pleüst 
A venir la ou me seüst.“ 
«Dame! certes, a vos :vint il“ . 
A moi? Ne vint pas en essil, 
Qu'aussi ala li miens a vos.“ 
Dame! donc sont ci avuee n08 
Andui li cuer, si con vos dites; 
Que li miens est vostre toz quites.“ 

«Amis, et vos ravez le mien, 2 
_Si nos antravenomes bien. 
| Et sachiez bien, se Des me gart, ss 
, Qu'ains vostre oncles n’ot an moi paie 
Que moi ne plot ne lui ne lut. A0 
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| ! Onques ancor ne me conut 
: . Si come Adanz conut sa fame. 
5240! A tort sui apelee dame; 
_ Mes bien sai, qui dame m'’apele, 
Ne set que je soie pucele. 
Neïs vostre oncles nel set mie, 
Qui beü a de l’andormie, 
5245 Et veillier cuide, quant il dort, 
Si li sanble que son deport 
Et de moi tot a sa devise 
Aussi come antre ses braz gise; 
Mes bien l’an ai mis au defors. 
5250! Vostre est mes cuers, vostre est mes cCors, 
Ne ja nus par mon essanpleire 
t N'aprandra vilenie à feire; 
; | Car quant mes cuers an vos se mist, 
| Le cors vos dona et promist, 
5255 | Si qué autre part n'i avra. 
Amors por vos si me navra, 
Que ja mes ne cuidai garir 
Ne plus que la mers puet tarir. 
Se je vos aim et vos m’amez, 
5260 Ja n’an seroiz Tristanz clamez, 
Ne je n’an serai Ja Iseuz; 
Car puis ne seroit l’amors preuz. 
Mes une promesse vos faz 
Que ja de moi n’avroiz solaz 
5265 Autre, que vos ore an avez, 
Së apanser ne vos Savez, 
Comant je puisse estrë anblee 
De vostre oncle et de s’assanblee, 
Si que ja mes ne me retruisse, 
5270 Ne vos ne moi blasmer ne puisse 
Ne ja ne s’an sache a quoi prandre. 
Anuit vos i covient atandre, 
Et demain dire me savroiz 
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Le miauz, que pansé an avroiz, 

Et gié aussi i panserai. 

Demain, quant levee serai, 

Venez matin a moi parler, 

Si dira chascuns son panser, 

Et ferons a oevre venir 

Celui que miauz voldrons tenir. * 
UANT Cligés ot sa volanté, 
Si li a tot acreanté 

Et dit que mout sera bien fet. 

Liee la leisse et liez s’an vet, 

Et voille chascuns an son lit 

La nuit et est an grant delit 

De panser ce que miauz li sanble. 

L’andemain revienent ansanble 

Maintenant qu'il furent levé, 

Et furent a consoil privé, 

Si come il lor estoit mestiers. 

Cligés dit et conte premiers 

Ce que pansé avoit la nuit: 

»Dame!“ fet il, ,je pans et cuit 

Que miauz feire ne porriiens 

Que s’an Bretaingne an aliiens: 

La ai pansé que vos an maingne. 

Or gardez qu'an vos ne remaingne! 

Qu'onques ne fu a si grant Joie 

Elainne receüe a Troie, 

Quant Paris l’i ot amenee, 

Qu'ancor ne soit graindre menee 

Par tote la terre le roi, 

Mon oncle, de vos et de moi. 

Et se ce bien ne vos agree, 

Dites moi la vostre pansee; 

Car je sui prez, que qu’an avaingne, 

Quë a vostre panse me taingne.“ 

Cele respont: ,Et je dirai: 
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5310 Ja avuec vos einsi n'irai; 
Car lors seroit par tot le monde 
Aussi come d’Iseut la blonde 
Et de Tristan de nos parlé, 
Quant nos an seriiens alé; 
5315 Et ci et la, totes et tuit 
_Blasmeroïent nostre deduit. 
Nus ne crerroit ne devroit croire 
, | La chose si come ele est voire. 
| De vostre oncle qui crerroit dons, 
5320 Que je li sui si an pardons 
 Pucele estorse et eschapee? 
, Por trop baude et por estapee 
! Me tandroit l'an et vos por fol. 
|{ Mes le comandemant saint Pol 
5325!! Fet buen garder et retenir: 
| Qui chastes ne se viaut tenir, 
|! Sainz Pos a feire li ansaingne 
! Si sagemant, quë il n’an praingne 
: Ne cri ne blasme ne reproche. 
5330 Buen estoper fet male boche, 
Et de ce, s’il ne vos est grief, 
Cuit je mout bien venir a chief; 
Que je me voldrai feire morte, 
Si con mes pansers le m’aporte; 
5335 Malade me ferai par tans. 
Et vos resoiiez an espans 
De porveoir ma sepouture. 
An ce metez antante et cure, 
. Que feite soit an tel meniere 
5340 Et la sepouture et la biere, 
Que je n’i muire në estaingne, 
Ne ja nus garde ne s’an praingne 
La nuit, quant vos m'an voldroiz treire. 
Et si me querez tel repeire, 
5345 Ou ja nus fors vos ne me voie; 
Ne ja nus rien ne me porvoie, 
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Don j'aie mestier ne besoing, 

Fors vos, cui je m'otroi et doing. 
Ja mes an trestote ma vie 

Ne quier d’autre home estre servie. 
Mes sire et mes serjanz seroiz, 
Buen m'iert quanque vos me feroïz, 
Ne ja mes ne serai d’anpire 

Dame, se vos n’an estes sire. 

Uns povres leus, oscurs et sales, 
M'iert plus clers que totes cez sales, 
Quant vos seroiz ansanble o moi. 
Se je vos ai et je vos voi, 

Dame serai de toz les biens, 

Et toz li mondes sera miens. 

Et se la chose est par san feite, 
Ja ne sera an mal retreite, 

Ne nus n’an porra ja mesdire; 
Qu’an ceuidera par tot l’anpire 

Que je soie an terre porrie. 

Et Thessala qui m'a norrie, 

Ma mestre, an cui je mout me croi 
M'i eidera par buene foi; 

Qu’ele est mout sage et mout m'i fi.“ 
Et Cligés, quant s’amie of, 
Respont: ,Dame! së il puet estre 
Et vos cuidiez que vostre mestre 
Vos an doie a droit conseillier, 
N'i a que de l’apareillier 

Et del feire hastivemant; 

Mes se nel feisons sagemant, 

Alé somes sanz recovrier. 

An ceste vile a un ovrier, 

Qui mervoilles taille et deboisse: 
N'est terre, ou l’an ne le conoisse 
Par les oevres, quë il a feites 

Et deboissiees et portreites. 

Jehanz a non, si est mes sers. 

Nus mestiers n’est, tant soit divers, 
Se Jehanz i voloit antandre, 
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Nr Quë a lui se poïst nus prandre; 
A Car vers lui sont il tuit novice 
Come änfes qui est a norrice. 
+ As soes oevres contrefeire 
EUX 5390 Ont apris quanqu'il sevent feire 
Cil d’Antioche et cil de Rome, 
Ne l’an ne set plus leal home. 
Mes or le voldrai esprover, 
Et se jé i puis foi trover, 
| 5395 Lui et toz ses oirs franchirai 
Ne ja vers lui ne ganchirai, 
Que nostre consoil ne li die, 
Së il le me jure et afie, 
Que leaumant m’an eidera 
5400 Ne ja ne m'an descoverra.“ 
4 ELE respont: ,Or soit einsi.“ 
«IPS Cligés fors de la chanbre issi 
Par son congié, si s’an ala. 
Et cele mande Thessala, 
5405 Sa mestre, qu’ele ot amenee 
De la terre, ou ele fu nee. 
Et Thessala vint eneslore, 
Qu’ele ne tarde ne demore; 
Mes ne set, por qu’ele la mande. 
5410 A privé consoil li demande, 
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Ne je n’an praing aillors consoil. 


Qué ele viaut et que li plest. 

L. Cele ne li cele ne test 

F4 De son panser nes une rien. 

, Mestre!“ fet ele, ,je sai bien 
: 5415 Que ja chose que je vos die, 

- N'iert an avant par vos oïe; 
È Car mout vos ai bien esprovee 
D Et mout vos ai sage trovee. 

4 Tant m'avez fet que je vos aim. 
ne 5420 De toz mes maus a, vos me claim 
D! «4 
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Vos savez bien, por quoi je voil 
Et que je pans et que je vuel. 
Rien ne pueent veoir mi oel 

Fors une chose qui me pleise; 
Mes je n’an avrai bien ne eise, 
S'einçois mout chier ne le conper. 
Et si ai je trové mon per; $ 
Car se jel vuel, il me reviaut, 

Se je me duel, il se rediaut 

De ma dolor et de m’'angoisse. 

Or m'’estuet que je vos conoisse 
Un panser et un parlemant, 

A quoi nos dui tant solemant 
Nos somes pris et acordé.“ 

Lors li a dit et recordé, 

Qu'ele se viaut malade faindre, 
Et dit que tant se voldra plaindre, 
Qu'a la fin morte se fera, 

Et Cligés la nuit l’anblera, 

Si seront mes toz jorz ansanble. 
An autre guise, ce li sanble, 

Ne li porroit avoir duree. 

Mes s’ele estoit asseüree 

Qué ele l’an vossist eidier, 

Aussi come par soheidier 

Seroit feite ceste besoingne; 

»Mes trop me demore et esloingne 
Ma joie et ma buene avanture.“ 
A tant sa mestre l’asseüre, 

Qu’ele l’an eidera del tot, 

Ja n’an et crieme ne redot, 

Et dit que tel painne i metra 

Des qu’ele s’an antremetra, 

Que ja n’iert mes hon qui la voie, 
Que tot certainnemant ne croie 
Que l'ame soit del cors sevree, 
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Quant ele l’avra abevree 
D'un boivre qui la fera froide, 
5460  Descoloree et pale et roide 
Et sanz parole et sanz alainne, 
po Si iert trestote vive et sainne, 
| Ne bien ne mal ne santira 
Ne ja rien ne li grevera 
5465 D'un jor ne d’une nuit antiere 
N’an sepouture në an biere. 
UANT Fenice l’ot antandu, 
Si li a dit et respondu: 
Mestre! an vostre garde me met, 
5470 De moi sor vos ne m’antremet. 
Je sui a vos, pansez de moi, 
é. Et dites as janz que ci voi, 
1 Que ci n’et nul qui ne s’an voise. 
À Malade sui, si me font noise.“ 
| 5475 Cele lor dit come afeitiee: 
,Seignor! ma dame est desheitiee, 
Si viaut que tuit vos an voisiez; 
Que trop parlez et trop noisiez, 
Et la noise li est mauveise. 
5480 Ele n’avra repos né eise 
Tant con seroiz an ceste chanbre. 
Onques mes, dont il me remanbre, 
N'’ot mal, don tant l’oïsse plaindre, 
Tant est ses maus plus forz et graindre. 
5485 Alez vos an, ne vos enuit.“ 
Oil s’an vont isnelemant tuit, 
Lors quë cele l’ot comandé. 
Et Cligés a Jehan mandé 
| A son ostel isnelemant, 
5490 Si li a dit priveemant: 
»Jehanz! sez tu que je vuel dire? 
Tu es mes sers, je sui tes sire, 
Et je te puis doner ou vandre 
Et ton cors et ton avoir prandre 
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Come la chose qui est moie. 

Mes s’an toi croire me pooie 
D'un mien afeire que je pans, 

A toz jorz mes seroies frans 

Et li oir qui de toi nestront.“ 
Jehanz tot maintenant respont, 
Qui mout desirre la franchise. 
»Sire!“ fet il, ,tot a devise 

N'est chose que je ne feïsse, 

Mes que por tant franc me veïsse 
Et ma fame et mes anfanz quites. 
Vostre comandemant me dites, 

Ne ja n’iert chose si grevainne, 
Que ja me soit travauz ne painne, 
Ne ja ne me grevera rien. 

Et sanz ce, maleoïit gre mien, 

Le me covandra il a feire 

Et guerpir tot le mien afeire.“ 

, Voire, Jehanz! mes c’est tes chose, 
Que ma boche dire ne l’ose, 

Se tu ne me plevis et jures 

Et del tot ne m’an asseüres, 

Que tu à foi m’an eideras 

Ne ja ne m’an descoverras.“ 

. Volantiers, sire!“ fet Jehanz, 
.Ja n’an soiiez vos mescreanz! 
Que ce vos jur jé et plevis, 

Que ja tant con je soie vis, 

Ne dirai chose, que je cuit, 

Qui vos griet ne qui vos enuit.* 
Ha, Jehanz! nes por moi oeire 
N'est hon, cui je l’osasse dire, 
Ce don consoil querre te vuel, 
Ainz me leiroie treire l’uel. 
Miauz voldroie que m'oceïsses, 
Quë à nul autre le deïsses: 
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_ Mes tant te truis leal et sage, 
Que je te dirai mon corage. 
Bien feras, ce cuit, mon pleisir 
Et de l’eidier et del teisir.“ 
»Voire, sire! se Des m'aït!“ 

A tant Cligés li conte et dit 
 L’avanture tot an apert. 
Et quant il li a descovert 

Le voir, si con vos le savez, 
Qui oï dire le m'avez, a 
Lors dit Jehanz, qu’il l’asseüre ‘LA 
De bien feire la sepouture ‘1 
Au miauz qu'il s’an savra pener, | 





Et dit qu'il le voldra mener 4 
Veoir une soe meison, DU 
Et ce qu’onques mes ne vit hon re 
Ne fame në anfes qu'il et, 1e 
Mosterra li, quë il a fet, Ce 
Se lui plest quë avuec lui aille 20 
La ou il oevre et paint et taille k 
Tot seul a seul sanz plus de jant. (FA 
Le plus bel leu et le plus jant Ÿ 
Li mosterra, qu'il veïst onques. ue 
Cligés respont: , Alons i donques!“ | ri 
essoz la vile an un destor di 
Avoit Jehanz feite une tor, 4 

S'i ot par mout grant san pené. 2 
La a Cligés o lui mené, a 
Si le mainne par les estages, Al 
Qui estoient paint a images 1 
Beles et bien anluminees. CS 
Les chanbres et les cheminees 0 
Li mostre, et sus et jus le maïinne. 5 
Cligés voit la meison soltainne, ps 
Que nus n’i maint ne ne converse. 18 
D'une chanbre an autre traverse, ÿ 
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Tant que tot cuide avoir veü, 

Si li a mout la torz pleü 

Et dit que mout par estoit bele. 
5570 Bien i sera la dameisele 

Toz les jorz quë ele vivra; 

Que ja nus hon ne l’i savra. 

Non voir, sire, Ja n'iert seüe! 

Mes cuidiez vos avoir veüe 
5575 Tote ma tor et mes deduiz? 

Ancore i a de tes reduiz, 

Que nus hon ne porroit trover. 

Et se vos i loist esprover 

Au miauz que vos savroiz cerchier, 
5580 Ja tant n’i porroiz reverchier, 

Ne tant sotis n’estes et sages, 

Que plus trovoiz ici estages, 

Se je ne vos mostre et ansaing. 

Sachiez, ei ne faillent li baing 
5585 Ne chose qu'a dame covaingne, 

Dont il me manbre ne sovaingne. 

La dame ïiert ci mout aeisiee. 

Par dessoz terre est esleisiee 

Ceste torz, si con vos verroiz, 
5590 Ne ja huis trover n’i porroiz 

Në antree de nule part. 

Par tel angin et par tel art 

Est fez li huis de pierre dure, 

Que ja n’i troveroiz jointure.“ 
5595 ,0re oi mervoilles“, fet Cligés; 

»Alez avant, j'irai aprés; 

Que tot ce m'est tart que je voie.“ 

Lors s’est Jehanz mis a la voie, 

Si mainne Cligés par la main 
0600 Jusqu’a un huis poli et plain, 

Qui toz est painz et colorez. 
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Au mur s’est Jehanz arestez 

Et tint Cligés par la main destre. 
,Sire!“ fet il, ,huis ne fenestre 
N'est nus qui an cest mur veïst, 
Et cuidiez vos qu’an le poïst 

An nule guise trespasser 

Sanz anpirier et sanz quasser ?“ 
Cligés respont qué il nel croit 

Ne ja nel crerra, s’il nel voit. 
Lors dit Jehanz qu'il le verra 

Et l’uis del mur li overra. 

Jehanz qui avoit feite l’uevre, 
L'uis del mur li desserre et oevre, 
Si qu'il ne blesce ne ne quasse, 
Et li uns avant l’autre passe, 

Et descandent par une viz 
Jusqu'a un estage voltiz, 

Ou Jehanz ses oevres feisoit, 
Quant riens a feire li pleisoit. 
»Sire!“ fet il, ,ci ou nos somes, 
N’ot onques de trestoz les homes 
Que Des formast, mes que nos deus; 
Et s'est si aeisiez li leus 

Con vos verroiz jusqu'a ne gueires. 
Ci lo que soit vostre repeires 

Et vostre amie i soit reposte. 

Tes ostés est buens a tel oste, 
Qu'il i a chanbres et estuves 

Et l’eve chaude par les cuves, 
Qui vient par conduit dessoz terre. 
Qui voldroit leu a-isié querre 

Por s’amie metre et celer, 

Mout li covandroit loing aler, 
Aïnz qu'il trovast si delitable. 
Mout le tandroiz a covenable, 
Quant vos avroiz par tot esté.“ 
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Lors li a Jehanz tot mostré, 

Beles chanbres et voltes paintes, 

Et si li a mostrees maintes 

De ses oevres qui mout li plorent. 

Quant tote la tor veüe orent, 

Lors dist Cligés: ,Jehanz amis! 

Vos et trestoz voz oirs franchis, 

Et je sui vostre par la gole. 

Ceanz vuel que soit tote sole 

M'amie, et ja nel sache nus 

Fors moi et vos et li sanz plus.“ 

Jehanz respont: ,Vostre merci! 

Ore avons assez esté ci, 

N'i avons ore plus que feire, 

Si nos metomes au repeire.“ 

-Bien avez dit,“ Cligés respont, 

,Alons nos an!“ Lors s’an revont, 

Si sont issu fors de la tor. 

An la vile üent au retor, 

Que li uns a l’autre consoilie: 

, Vos ne savez, con grant mervoille 

De ma dame l’anpererriz! 

Santé li doint sainz Esperiz, 

A la jantil dame et la sage; 

Qu'ele gist de mout grant malage.* 
UANT Cligés antant la murmure, 
A la cort vint grant aleüre; 

Mes n’i ot joie ne deduit; 

Que triste et mat estoient tuit 

Por l'anpererriz qui se faint; 

Que li maus dont ele se plaint, 

Ne li grieve ne ne li diaut; 

S'a dit a toz, qu'ele ne viaut 

Que nus hon an sa chanbre vaingne 

Tant con ses maus si fort la taingne, 

Don li cuers li diaut et li chiés, 

Se n'est l’anperere ou ses niés; 
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Qu'a çaus ne le viaut contredire; | 
Mes li anperere, ses sire, 
N'i vaingne, pe l’an chaudra il. 
An grant painne et an grant peril 
Por Cligés metre l'i covient; 
5680 Mes ce li poise qu’il ne vient; 
Que rien fors lui veoir ne quiert. 
 Cligés par tans devant li iert, 
Tant qué li avra reconté 
Ce qu'il a veü et trové. 
- 5683 Devant li vient, si li à dit; 
Mes mout i demora petit; 
Car Fenice, por ce qu’an cuit 
Que ce que li plest li enuit, 
A dit an haut: ,Fuiiez, fuiiez! 
5690 Trop me grevez, trop m’enuiiez; 
Que tant sui de mal agrevee, 
Ja n’an serai sainne levee.“ 
Cligés” cui ce mout atalante, 
San vet feisant chiere dolante; 
5695 Qu'ains si dolante ne veïstes. 
Mout pert estre par defors tristes; 
Mes ses cuers est liez par dedanz, 
Qui a sa Joie est atandanz. 
*’ANPERERRIZ sanz mal qu’ele et. 
L Se plaint et malade se fet; 
.. Et l’anperere qui la croit 
De duel feire ne se recroit, 
Et mires querre li anvoie; 
| Mes ele ne viaut qu'an la voie, 
5705 Ne ne leisse à li adeser. 
Ce puet l’anpereor peser, 
Qu'ele dit que ja n’i avra 
Mire fors un qui li savra 
_ Legieremant doner santé, 
5710 Quant lui vandra a volanté. 
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Cil la fera morir ou vivre, 

An celui se met a delivre 

De sa santé et de sa vie. 

De De cuident quëé ele die, 
5715 Mes mout a autre antancion; 
Qu’ele n’antant s’a Cligés non. 
C’est ses des qui la puet garir 
Et qui la puet feire morir. 

INSI l’anpererriz se garde, 
E Que nus mires ne s’an prant garde, 
N'’ele ne viaut mangier ne boivre, 
Por l’anpereor miauz decoivre, 
Tant que tote est et pale et perse. 
Et sa mestre antor li converse, 
5725 Qui par mout merveilleuse guile 

Cercha tant par tote la vile 
Celeemant, que nus nel sot, 
Qu'une malade fame i ot 

De mortel mal sanz garison. 

5730 Por miauz feire la traïson, 

L’aloit revisiter sovant 

Et si li metoit an covant, 

Qu’ele la garroit de son mal, 

[Et chascun jor un orinal 

5735! Li portoit por veoir s’orine, 
Tant qu’ele vit, que medecine 
Ja mes eïidier ne li porroit 
Et cel’jor meïsme morroit. 

 Icele orine a aportee, 

5740 : $i l’a estroitemant gardee 
Tant que l’anperere leva. 
Maintenant devant lui s’an va, 
Si li dist: ,Se vos comandez, 
\Sire! toz voz mires mandez, 

5745 |Que ma dame a s'orine feite, 
Qui de cest mal mout se desheite, 
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& viaut que li mire la voient, 


Mes que de devant li ne 
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soient.“ 


[Li mire vindrent an la sale, 
5750 }L'orine voient pesme et pale, 

"&T dist chascuns ce que li sanble 

Tant que tuit s’acordent ansanble, 


Que ja mes ne respassera 
Ne ja none nes ne verra, 


5755 Et se tant vit, lors au plus tart 


An prandra Des l’ame a 


sa part. 


Cë ont a consoil murmuré. 


Puis lor a dit et conjuré 


L’anperere, que voir an dient. 
5760 Cil respondent qu'il ne se fient 

De neant an son respasser, 

N’ele ne puet none passer, 

Qué einçois n’et l’ame randue. 

Quant la parole a antandue 
5765  L’anperere, a painne se tient, 

: Que pasmez a terre ne vient, 

Et maint des autres qui l’oïrent. 

Ains nule janz tel duel ne firent, 

Con lors ot par tot le palés. 
5770 La parole del duel vos les, 

S'orroiz que Thessala porchace, 

Qui la poison destanpre et brace. 


Destanpree l’a et batue; 


Car de loing se fu porveüe 
9775 De tot, quanquëé ele savoit 
Qu’a la poison mestier avoit. 
Un petit ainz ore de none 
La poison a boivre li done. 
Aussi tost come l’ot beüe, 


5780 Li fu troblee la veüe, 


Et ot le vis si pale et blanc, 
Con s’ele eüst perdu le sance, 
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Ne pié ne main ne remeüst, 
Qui vive escorchier la deüst, 
Ne se crolle ne ne dit mot, 
Et s’antant ele bien et ot 
Le duel, que l’anperere mainne 
Et le cri, don la sale est plainne. 
Et par tote la vile crient 
Les janz qui plorent et qui dient: 
-Des! quel enui et quel contreire 
Nos a fet la morz de put eire! pe 
Morz coveiteuse, morz anglove! + #° 
Morz est pire que nule love, 
Qui ne puet estre saolee. 
Onques mes si male golee 
Ne pois tu doner au monde! 
Morz, qu’as tu fet? Des te confonde, 
Qui as tote biauté estainte! 
La meillor chose et la miauz painte 
As ocise, s’ele durast, 
Qu’onques Des à feire andurast. 
Trop est Des de grant paciance, 
Quant il te suefre avoir puissance 
Des soes choses depecier. y 
Or te deüst Des correcier 
Et giter fors de ta baïllie; 
Que trop as fet grant sorsaillie 
Et grant orguel et grant outrage.“ 
Einsi toz li pueples anrage, 
Tordent lor poinz, batent lor paumes, 
Et li clerc i lisent lor saumes, 
Qui prient por la buene dame, 
Que Des merci li face a l’ame. 
NTRE les lermes et les criz, 
Si con tesmoingne li escriz, 
Sont venu troi fisiciien 
De Salerne, mout anciien, 
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Ou lonc tans avoient esté. 
5820 Por le grant duel sont aresté, 
Si demandent et si anquierent, 
Don li cri et les lermes ierent, 
Por quoi s’afolent et confondent. 
| Et cil lor dient et respondent: 
5825 ,Des! seignor, don ne savez vos? 
De ce devroit ansanble o nos 
Toz li mondes desver a tire, 
S'il savoit le grant duel et l’ire 
Et le damage et la grant perte, 
5830 Qu'ui cest jor nos est aoverte. 
Des! dont estes vos donc venu, 
Quant ne savez, qu'est avenu 
Ore androit an ceste cité? 

| Nos vos dirons la verité, 

5835 Qué aconpaignier vos volons 
Au duel, de quoi nos nos dolons. 
Ne savez de la mort destroite, 
Qui tot desirre et tot covoite 

| Et an toz leus le miauz agueite, 
5840 Con grant folie ele a hui feite, 
Si come ele an est costumiere? 
D'une clarté, d’une lumiere 
Avoit Des le monde alumé. 

Ce que morz a acostumé, 

5845 Ne puet muër qu’ele ne face. 
Toz jorz a son pooir esface 

Le miauz quëé ele puet trover. 
Or viaut son pooir esprover, 

S'a plus de bien pris an un cors, 
5850 Qu'’ele n’an a leissié defors. 
S'ele eüst tot le monde pris, 
N'’eüst ele mie fet pis, 

Mes que vive leissast et sainne 
Ceste proie quë ele an mainne. 
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Biauté, corteisie et savoir 4 
Et quanque dame puisse avoir, 43 
Qu'apartenir doie a bonté, | 
Nos a tolu et mesconté 

La morz, qui toz biens a periz 

An ma dame, l’anpererriz. 

Einsi nos a la morz tuëz.“ 

- Ha, Des!“ font li mire, ,tu hez 

Ceste cité, bien le savomes, 

Quant nos pieç'a venu n’i somes. 

Se nos fussiens venu des hier, 

Bien se poiïst la morz prisier, 3 
Sé a force rien nos tossist.“ 

-Seignor! ma dame ne vossist 

Por rien, que vos la veïssiez. 

Ne qu'a li painne meïssiez. 

De buens mires assez i ot; 

Mes onques ma dame ne plot, 

Quë uns në autre la veïst, 

Qui de son mal s’antremeïst.“ 

»Non?“ — ,Par ma foi, ce ne fist mon.“ 
Lors lor sovint de Salemon, 

Que sa fame tant le haï, 

Qu'an guise de mort le traï. 

Espoir autel a ceste fet; 

Mes s’il pooient par nul plet 

Tant feire, quë il la santissent, 

N'est hon nez, por cui an mantissent, 

Se barat i pueent veoir, 

Quë il n’an dient tot le voir. 

Vers la cort san vont maintenant, 

Ou l'an n'oïst pas De tonant, 

Tel noise et tel cri i avoit. 

Li mestre d’aus qui plus savoit, 

S'est jusqu'a la biere aprochiez. 

Nus ne li dit: Mar i tochiez!“, 
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Ne nus arriere ne l’an oste. 
Et sor le piz et sor la coste 
Li met sa main et sant sanz dote, 


 Qu’ele a el cors la vie tote; 


Bien le set et bien l’aparçoit. 

L’anpereor devant lui voit, 

Qui de duel s’afole et ocit. 

A voiz s’escrie, si li dit: 

-Aunperere! conforte toi! 

Je sai certainnemant et voi 

Que ceste dame n’est pas morte. 

Leisse ton duel, si te conforte! 

Se je vive ne la te rant, 

Ou tu m'oci ou tu me pant!“ 
AINTENANT apeise et acoise 
Par le palés tote la noise, 

Et l’anperere dit au mire, 

Qu'or li loist comander et dire 

Sa volanté tot a delivre. 

S'il fet l’anpererriz revivre, 

Sort lui iert sire et comanderre; 

Mes panduz sera come lerre, 

Së il li a manti de rien. 

Et cil li dist: ,Je l’otroi bien, 

Ne ja de moi n'aïiez merci, 

S'a vos parler ne la faz ei. 

Tot sanz panser et sanz cuidier 

Feites moi cest palés vuidier, 

Quë uns në autre n’i remaingne. 

Le mal qui la dame mehaingne 

M'estuet veoir priveemant. 

Cist dui mire tant solemant 

Avuec moi Ceanz remandront, 

Qui de ma conpaignie sont, 

Et tuit li autre fors s’an issent.“ 
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Ceste chose contredeïssent | N 
Cligés, Jehanz et Thessala; 
Mes tuit cil qui estoient la, 
Lor poïssent a mal torner, > 
S'il le vossissent trestorner. 

Por ce se teisent et si loent 

Ce quë as autres loer üent, 

Si sont fors del palés issu. 

Et li troi mire ont descosu 

Le süeire a la dame a force, 
Qu’onques n’i ot coutel ne force; 
Puis li dient: , Dame! n’aiiez 
Peor ne ne vos esmaiiez, 

Mes parlez tot seüremant! 

Nos savons bien certainnemant, 
Qus tote estes sainne et heitiee. 
Or soïiez sage et afeitiee 

Ne de rien ne vos desperez; 
Que, se consoil nos requerez, 
Tuit troi vos asseürerons, 
Qu’a noz pooirs vos eiderons, 
Ou soit de bien ou soit de mal. 
Mout seromes vers vos leal 

Et del celer et de l’eidier. 

Ne nos feites longues pleidier! 
Des que vos metons a devise 
Nostre pooir, nostre servise, : 
Nel devez mie refuser.“ 

Einsi la cuident amuser 

Et deçoivre, mes rien ne vaut; 
Qu’ele n’a soing ne ne li chaut 
Del servise qu'il li prometent; 
De grant oiseuse s’antremetent. 
Et quant li fisiciien voient, 

Que vers li rien n’esploiteroient 
Por losange ne por proiiere, 
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Lors la metent fors de la biere, 

Si la fierent et si la batent. 

Mes de folie se debatent; 

Que por ce parole n’an traient. 

Lors la manacent et esmaient 

Et dient, s’ele ne parole, 

Mout se tandra ancui por fole; 

Qu'il feront de li tel mervoille, 

Qu'ains ne fu feite sa paroille 

De nul cors de fame cheitive. 

Bien savons que vos estes vive, 

Ne parler à nos ne deigniez. 

Bien savons que vos vos feigniez, 

Si traïssiez l’anpereor. 

N’aiïiez mie de nos peor! 

Mes se nus vos à correciee, 

Aiïnz que plus vos aiiens bleciee, 

Vostre folie descovrez, 

Que trop vilainnemant ovrez; 

Et nos vos serons an aïe, 

Soit de savoir ou de folie.“ 

Ne puet estre, rien ne lor vaut. 

Lors li redonent un assaut 

Parmi le dos de lor coroies, 

San perent contreval les roies, 

Et tant li batent sa char tandre, 

Qué il an font le sanc espandre. 
UANT des coroies l’ont batue, 
Tant que li ont sa char ronpue, 

Et li sans contre val l’an cort, 

Qui parmi les plaies li sort, 

Ne por ce n’i pueent rien feire 

Ne sospir ne parole treire, 

N'’ele ne se crolle ne muet: 

Lors dient quë il lor estuet 

Feu et plonc querre, sel fondront 
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Et es paumes li giteront, # 
Einçois que parler ne la facent. 
Feu et plonc quierent et porchacent, 
Le feu alument, le plonc fondent. 
Einsi afolent et confondent 


La dame li felon ribaut, 


Que le plonc tot boillant et chaut, 

Si come il l’ont del feu osté, 

Li ont anz es paumes colé, 
N'’ancor ne lor est pas assez \ 
De ce que li plons est passez ; 
Parmi les paumes d’outre an outre, 
Ainz dient li cuivert avoutre, 

Que, s’ele ne parole tost, 

Ja androit la metront an rost » 
Tant qu'’ele iert tote greïlliee. 
Cele se test ne ne lor viee 

Sa char à batre n’a maumetre. 

Ja la voloient au feu metre 

Por rostir et por greïllier, 

Quant des dames plus d’un milier, 
Qui devant le palés estoient, 
Vienent a la porte et si voient 
Par un petit d’antroverture 
L’angoisse et la male avanture; 
Que cil feisoient a la dame, 

Qui au charbon et a la flame 

Li feisoient sofrir martire. 

Por l’uis brisier et desconfire 
Aportent coigniees et mauz. 

Granz fu la noise et li assauz 

A la porte brisier et fraindre. è 
S’or pueent les mires ataindre, ere à 
Ja lor sera sanz atandue , 
Tote lor desserte randue. 
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Les dames antrent el palés, 

h Totes ansanble a un eslés, 

6035 Et Thessala est an la presse, 

Qui de rien nule n’est angresse 

Fors qu'a sa dame soit venue. 

Au feu la trueve tote nue, 

Mout anpiriee et mout maumise. 

6040 Arriere an la biere l’a mise 

Et dessoz le paile coverte. 

._ Et les dames vont lor desserte 

As trois mires doner et randre, 

N'i vostrent mander në atandre 

6045 Anpereor ne seneschal. 

Par les fenestres contre val 

Les ont anmi la cort lanciez, 

Si qu'a toz trois ontédepeciez 

Cos et costez et braz et james; 

6050 Aïns miauz ne firent nules dames. 
CRE RE ont eü mout leidemant 

d Li troi mire lor paiemant, 

Que les dames lor ont paiiez; 

Mes Cligés est mout esmaiiez 

6055 Et grant duel a, quant il ot dire 

La grant angoisse et le martire, 

Que s’amie a por lui sofert. 

A bien po que le san ne pert; 

Car il crient mout, et si a droit, 

6060 Que morte ou afolee soit 

Par le tormant, que fet li ont 

- Li troi mire qui mort an sont, 

Si s’an despoire et desconforte. 

Et Thessala vient, qui aporte 

6065 Un mout precieus oignemant, 

Dont ele a oint mout doucemant 

Le cors et les plaies celi. 

La ou l’an la ranseveli, 
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An un blanc paile de Sulie 

L’ont les dames resevelie; 

Mes le vis descovert li leissent. 
Onques la nuit lor cri n’abeissent 
Ne ne cessent ne fin ne pranent. 
Par tote la vile forsanent 

Et haut et bas et povre et riche, 
Si sanble que chascuns s’afiche, 
Qu'il veintra toz de feire duel, 
Ne ja nel leissera son vuel. 

Tote nuit est li diaus mout granz. 
L’andemain vint a cort Jehanz, 
Et li anperere le mande, 

Si li dit et prie et comande: 
-Jehanz! s’onques feïs buene oevre, 
Ore i met ton san et descuevre 
An une sepouture ovrer, 

Tel que l’an ne puisse trover 

Si bele ne si bien portreite.“ 

Et Jehanz qui l’avoit ja feite, 

Dit qu'il an a apareilliee 

Une mout bele et bien tailliee; 
Mes onques n’ot antancion, 

Qu'an i meïst se cors saint non, 
Quant il la comança a feire. 

.Or soit an leu de saintüeire 
L’anpererriz dedanz anclose; 
Qu'’ele est, ce cuit, mout sainte chose.“ 
«Bien avez dit“, fet l’anperere; 
»Au mostier mon seignor saint Pere 
Jert anfoïe la defors, 

Ou l’an anfuet les autres cors; 
Car eincois quë ele morist, 

Le me pria bien et requist, 

Que je la la feïsse metre. 

Or vos an alez antremetre, 
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S'asseez vostre sepouture, 
Si con reisons est et droiture, 
EL plus bel leu del cemetire.“ 
Jehanz respont: , Volantiers, sire!“ 
Tot maintenant Jehanz s’an torne, 
6110 La sepouture bien atorne 
Et de ce fist que bien apris: 
Un lit de plume a dedanz mis 
Por la pierre qui estoit dure, 
) Et plus ancor por la froidure, 
6115 Et por ce que soef li oelle, 
Espandi sus et flor et fuelle. 
Mes por ce le fist ancor plus, 
Que la coute ne veïst nus, 
Qu'il avoit an la fosse mise. 
6120 Ja ot an fet tot le servise 
: As eglises et as paroches, 
Et sonoient adés les cloches 
Si con l'an doit feire por mort. 
| Le cors comandert qu’an an port, 
4 6125 S'iert an la sepouture mis, 
NS Don Jehanz s'est tant antremis, 
Qui mout l’a feite riche et noble. 
An trestote Costantinoble 
à N'a remés ne petit ne grant, 
6130 Qui n’aut aprés le cors plorant, 
Si maudient la mort et blasment. 
Chevalier et vaslet se pasment, 
Et les dames et les puceles 
Batent lor piz et lor memeles, 
6135 Sont a la mort prise tançon. 
»Morz!“ fet chascune, ,reançon 
De ma dame que ne preïs? 
Certes, petit gueaing feïs, 
Et a nostre oés sont granz les pertes. 
6140 Et Cligés refet duel a certes, 
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Tel qu'il s’an afole et confont 

Plus que tuit li autre ne font, 

Et mervoille est, qu’il ne s’ocit; 

Mes ancor le met an respit 

Tant que l'ore et li termes vaingne, 

Qu'il la desfuée et que la taingne, 

Et sache s’ele est vive ou non. 

Sor la fosse sont li baron 

Qui le cors i couchent et metent; 

Mes sor Jehan ne s’antremetent 

De la sepouture asseoir, 

Et si n’i porent il veoir, 

Aiïinz sont trestuit pasmé cheü, 

S’a Jehanz buen leisir eü 

De feire tot ce que li sist. 

La sepouture si assist 

Que nule autre chose ni ot; 

Bien la seele et joint et clot. 

Adonc se poïst bien prisier, 

Qui sanz maumpgtre et sanz brisier 

Oster ne desjoindre seüst 

Rien que Jehanz mise i eüst. 
ENICE est an la sepouture, 
Tant que vint a la nuit oscure: 

Mes trante chevalier la gardent, 

Et s’i a dis cierges qui ardent, 

Qui feisoient grant lumineire. 

Enuiié furent de mal treire 

Li chevalier et recreü, 

S’ont la nuit mangié et beü 

Tant que tuit dormirent ansanble. 

A la nuit de la cort s’an anble 

Cligés et de tote la jant. 

N'i ot chevalier ne serjant, 

Qui onques seüst qu'il devint. 

Ne fina jusqu'a Jehan vint, 

Qui de quanqu'’il puet le consoille, 
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Unes armes li aparoille, 
Qui ja mestier ne li avront. 
6180 Au cemetire andui s’an vont 
| Armé a coite d’esperon; 
Mes clos estoit tot anviron 
Li cemetires de haut mur, 


D S'i cuidoient estre a seür 

6185 Li chevalier, qui se dormoient 
Le Et la porte fermee avoient 

5 Par dedanz, que nus ni antrast. 


Cligés ne voit, comant i past; 
Que par la porte antrer ne puet, 


oi _ 6190 Et totes voies li estuet; 

DEL Qu'amors li enorte et semont. 
TRS Au mur se prant et monte a mont, 
Se Car mout estoit forz et legiers. 

4% La dedanz estoit uns vergiers, 


6195 Si avoit arbres a planté. 

| Pres del mur an ot un planté 

# Einsi quë au mur se tenoit. 

à Ore a Cligés ce qu’il voloit, 
Car par cel arbre jus se mist. 

6200 La premiere chose qu'il fist, 


E. Ala Jehan la porte ovrir. | 
Le. Pa Les chevaliers voient dormir, 

F. = S’ont tot le lumineire estaint, 

Rs Que nule clartez n’i remaint. 

- 6205 Et Jehanz maintenant descuevre 

> | La fosse et la sepouture oevre, 

D Si que de rien ne la maumet. à 
_ SCENE Cligés an la fosse se met, Ci 
ne. San a s’amie fors portee, 

._ 6210 Qui mout est mate et amortee, 

‘# Si l’acole et beise et anbrace. 


Ne set, se joie ou duel an face; 
Que ne se remue ne muet. 
Et Jehanz au plus tost qu'il puet 
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A la sepouture reclose, 
Si qu'il ne pert a nule chose, 


Que l’an i eüst point tochié. 

De la tor se sont aprochié 

Au plus tost quë il onques porent. 
Quant dedanz la tor mise l’orent 
Es chanbres qui soz terre estoient, 
Adonc la dessevelissoient; 

Et Cligés, qui rien ne savoit 

De la poison quë ele avoit 
Dedanz le cors, qui la fet mue 

Et tient qu'ele ne se remue, 

Por ce cuide qu’ele soit morte, 

Si s’an despoire et desconforte 

Et sospire formant et plore. 

Mes par tans iert venue l’ore, 
Que la poisons perdra sa force. 
Et mout se travaille et esforce 
Fenice qui l’ot demanter, 

Qu'ele le puisse conforter . 

Ou de parole ou de regart. 

À po que li cuers ne li part 

Del duel, qu’ele ot quë il demainne. 


»Ha, morz!“ fet il, ,come ies vilaïinne, 


Quant tu espargnes et respites 
Les vils choses et les despites! 
Celes lez tu durer et vivre! 
Morz! ies tu forsenee ou ivre, 
Qui m'amie as morte sanz moi? 
Cë est mervoille que je voi: 
M'amie est morte, et je sui vis! 
Ha, douce amie! vostre amis 
Por quoi vit et morte vos voit? 
Or porroit l'an dire par droit, 
Que morte estes an mon servise 
Et que vos ai morte et ocise. 
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Amie! donc sui je la morz 

Qui vos a morte; n’est ce torz? 
Que ma vie vos ai tolue 

Et s’ai la vostre retenue. 

Don n'estoit moie, douce amie, 
Vostre santez et vostre vie? 

Et don n'estoit vostre la moie? 
Car nule rien fors vos n’amoie: 
Une chose estiiens andui. 

Ore ai je fet ce que je dui, 

Que vostre ame gart an mon cors, 
Et la moie est del vostre fors, 
Et l’une a l’autre, ou qu’ele fust, 
Conpaignie feire deüst, 

Ne riens nes deüst departir.“ 

À tant cele giete un sospir 

Et dit foiblemant et an bas: 
Amis, amis!-je ne sui pas 

Del tot morte, mes po an faut. 
De ma vie mes ne me chaut! 
Je me cuidai gaber et faindre: 
Mes or m'estuet à certes plaindre, 


Que la morz n’a soing de mon gap. 


Mervoille iert, se vive an eschap; 
Car mout m'ont li mire bleciee, 
Ma char ronpue et depeciee. 

Et neporquant s’il poïst estre, 
Que ceanz fust o moi ma mestre, 
Ele me feroit tote sainne, 

Se rien i pooit valoir painne.“ 
»Amie! donc ne vos enuit!“ 


-Fet Cligés, ,car ancore anuit 


La vos amanrai je ceanz.“ 
Amis! ainz i ira Jehanz.“ 
Jehanz i va, si l’a tant quise 
Qu'il la trova, si li devise, 


Comant il viaut qu'ele s’an vaingne, 
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Ja essoines ne la detaingne; 
Car Fenice et Cligés la mandent 
6290 An une tor, ou il l’atandent; 
Que Fenice est mout maubaillie, 
S’estuet qu'ele vaingne garnie 
D'’oignemanz et de leitüeires, 
Et sache, ne vivra mes gueires, 
6295 S'isnelemant ne la secort. 
Thessala tot maintenant cort 
Et prant oignemant et antret 
Et leitüeire qu’ele ot fet, 
Si s’est a Jehan assanblee. 
6300 De la vile issent a celee 
Tant qu'a la tor vienent tot droit. 
Quant Fenice sa mestre voit, 
Lors cuide estre tote garie, 
Tant l’aimme et croit et tant si fie, 
6305 Et Cligés l’acole et salue 
Et dist: ,Bien soiiez vos venue, 
Mestre! que je mout aim et pris. 
Mestre! por De, que vos est vis 
Del mal a ceste dameisele? 
6310 Que vos an sanble? Garra ele?“ 
,Oïl, sire! n’an dotez pas 
Que je mout bien ne la respas. 
Ja n'iert passee la quinzainne, 
Que je si ne la face sainne, 
6315 Qu'onques ne fu nule foiiee 
Plus sainne ne plus anveisiee.“ 
X HESSALA panse a li garir, 
Et Jehanz vet la tor garnir 
De tot quanquë il i covient. 
6320 Cligés an la tor vet et vient 
Hardiemant, tot a veüe, 
Qu'un ostor i a mis ar mue, 
Si dit quëé il le vet veoir, 
Ne nus ne puet aparcevoir 
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6325 Qu'il i aut por nule acheison, 

Se por l’ostor solemant non. 

Mout i demore nuit et jor. 

A Jehan fet garder la tor, 

À Que nus ni antre, qu'il ne vuelle. 

6330 Fenice n’a mal, don se duelle; 

Que bien l’a Thessala garie. 

S'or fust Cigés dus d’Aumarie 

Ou de Marroc ou de Tudele, 

Nel prisast il une cenele 

6335 Anvers la joie quë il a. 

Certes, de rien ne s’avilla 

Amors, quant il les mist ansanble; 

Car a l’un et a l’autre sanble, 

Quant li uns l’autre acole et beise, 

6340 Que de lor joie et de lor eïise 

Soit toz li mondes amandez. 

Ne ja plus ne m'an demandez: 

Mes n’est chose que li uns vuelle, 

Que li autre ne s’i acuelle. 

6345 Einsi est lor voloirs comuns, 

_ Con s’il dui ne fussent quë uns. 
OT cel an et de l’autre assez 
Deus mois et plus, ce croi, passez 

A Fenice an la tor esté 

6350 Jusqu'au novelemant d’esté, 

Quant flors et fuelles d'arbres issent, 

Et cil oiselet s’esjoïssent, 

Qui font lor joie an lor latin, 

Avint que Fenice un matin 

6355 Oï chanter le rossignol. 

L'un braz au flanc et l’autre au col, 

La tenoit Cligés doucemant, 

Et ele lui tot ansemant, 

Si li a dit: ,Biaus amis chiers! 

6360 Grant bien me feïst uns vergiers, 
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Ou je me poïsse deduire. 
Ne vi lune ne soloil luire, 
Plus à de quinze mois antiers. 
S'estre poïst, mout volantiers 
6365 Man istroie la fors au jor, 
Qu’anclose sui an ceste tor. S 
Se ci pres avoit un vergier, 
Ou je m'alasse esbanoïier, 
Mout me feroit grant bien sovant.“ 
6370 Lors li met Cligés an covant, 
Qu’a Jehan consoil an querra 
Tot maintenant qu'il le verra. 
Et maintenant est avenu 
Qu'ez vos Jehan leanz venu, 
6375 Qui sovant venir i soloit. 
De ce que Fenice voloit ! 
L'a Cligés a parole mis. 
, Tot est apareillié et quis“, 
Fet Jehanz, ,quanqu’ele comande. 
6380 De ce qu’ele viaut et demande | 
Est ceste torz bien aeisiee.“ Es 
Lors se fet Fenice mout liee 
Et dit a Jehan qu'il l’i maint. 
Cil dit quë an lui ne remaint. À 
6385 Lors va Jehanz ovrir un huis à 
Tel que ne vos sai ne ne puis . 
La façon dire ne retreire. 
Nus fors Jehan nel seüst feire, 
Ne ja nus dire ne seüst, 
6390 Quë huis ne fenestre i eüst, 
Tant con li huis n’estoit overz; 
Si estoit celez et coverz. 
UANT Fenice vit l’uis ovrir 
Et le soloil leanz ferir, 
6395 Qu'ele n’avoit pieç’'a veü, 
De joie a tot le sanc meü, 
Et dit qu’or ne quiert ele plus, 
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Des qu'issir puet fors del reclus, 

N'aillors ne se quiert herbergier. 

Par l’uis est antree el vergier, 

Qui mout li plest et atalante. 

Anmi le vergier ot une ante 

De flors chargiee et bien foillue, 

Et par dessus iere estandue. 

Einsi estoient li raim duit, 

Que vers terre pandoient tuit, 

Et pres jusqu'a terre beissoient, 

Fors la cime dont il neissoient: 

La cime aloit contre mont droite. 

Fenice autre leu ne covoite. 

Et dessoz l’ante est li praiaus 

Mout delitables et mout biaus, 

Ne ja n'iert li solauz tant hauz 

A midi, quant il est plus chauz, 

Que ja rais i puisse passer; 

Si le sot Jehanz conpasser 

Et les branches mener et duire. 

La se va Fenice deduire, 

Et an sor Jjor i fet son lit; 

La sont a joie et a delit. 

Et li vergiers est clos antor 

De haut mur qui tient a la tor, 

Si que riens nule n’i antrast, 

Se par son la tor n’i montast. 
RE est Fenice mout à eise: 
N'est riens nule qui li despleise, 

Ne ne li faut riens qu’ele vuelle, 

Quant soz la flor et soz la fuelle 

Son ami li loist anbracier. — 

Au tans que l’an va giboiier 

De l’esprevier et del brachet, 

Qui quiert l’aloe et lie machet, 

Et la quaille et la perdriz trace, 

Avint qu'uns chevaliers de Trace, 
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Bachelers juenes, anveisiez, 

De chevalerie prisiez, 

Fu un jor an gibiers alez 

Vers cele tor tot lez a lez; 
Bertranz ot non li chevaliers. 
Essorez fu ses espreviers, 

Qu’a une aloete ot failli. 

Or se tandra por maubailli 
Bertranz, s’il pert son esprevier. 
Dessoz la tor an un vergier 

Le vit desçandre et asseoir, 

Et ce li plot mout a veoir; 
Qu'or ne le cuide il mie perdre. 
Tantost s’an vet au mur aerdre 
Et fet tant quëé outre s’an passe. 


fSoz l’ante vit dormir a masse 
| Fenice et Cligés nu à nu. 


»Des!“* fet il, ,que m'est avenu! 
Ques mervoille est ce que je voi? 
N'est ce Cligés? Oïl, par foi. 
N'est ce l’anpererriz ansanble? 
Nenil, mes ele la ressanble, 
Qu'ains riens autre si ne sanbla. 
Tel nes, tel boche, tel front a, 
Con l’anpererriz, ma dame, ot. 
Onques miauz Nature ne sot 
Feire deus choses d’un sanblant. 
An cesti ne voi je neant, 

Quë an ma dame ne veïsse. 
S'ele fust vive, je deïsse 
Veraiemant que ce fust ele.“ 

A tant une poire destele, 

Si chiet Fenice lez l’oroille. 
Cele tressaut et si s’esvoille 

Et voit Bertran, si crie fort: 
Amis, amis! nos somes mort! 
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Vez ci Bertran! S'il vos eschape, 
Cheü somes an male trape. 

Il dira qu’il nos a veüz.“ 

Lors s’est Bertranz aparceüz 

Que c’est l’anpererriz sanz faille. 
Mestiers li est, quëé il s’an aille: 
Car Cligés avoit aportee 

EI vergier avuec lui s’espee, 

Si l’avoit devant le lit mise. 

I saut sus, s’a l’espee prise, 

Et Bertranz fuit isnelemant. 

Plus tost qu'il pot au mur se prant. 
Et ja estoit outre a bien pres, 
Quant Cligés est venuz aprés 

Et maintenant hauce l’espee, 

Sel fiert si qu'il li a copee 

La janbe dessoz le genoil 

Aussi come un raim de fenoil. 
Neporquant s’an est eschapez 
Bertranz maumis et esclopez, 

Et ses janz d'autre part le pranent, 
Qui de duel et d’ire forsanent, 
Quant il le voient afolé, 

Si ont anquis et demandé, 

Qui est, qui ce li avoit fet. 

«Ne me métez‘ fet il ,an plet, 
Mes sor mon cheval me montez! 
Ja cist afeires n’iert contez 
Jusque devant l’anpereor. 

Ne doit mie estre sanz peor 

Qui ce m'a fet, et non est il, 
Que pres est de mortel peril.“ 
Lors l’ont mis sor son palefroi, 
Si l’an mainnent à grant esfroi 
Lor duel faisant parmi la vile. 
Aprés aus vont plus de vint mile, 
Qui le sivent jusqu'a la cort. 
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Et toz li pueples i acort, 
Et un et autre, qui ainz ainz. 
Ja s’est Bertranz clamez et plainz 
Oiant toz a l’anpereor, À 
Mes an le tient por jeingleor 

De ce qu'il dit qu'il a veüe 
L’anpererriz trestote nue. 

La vile an est tote esbolie: 

Li un le tienent à folie, - 

Ceste novele quant il üent, 

Li autre consoillent et loent 
L’anpereor, qu'a la tor voise. 

Mout est granz li bruiz et la noise 
Des janz, qui aprés lui s’esmuevent, 
Mes an la tor neant ne truevent; 
Que Fenice et Cligés s’an vont, 

Et Thessala menee an ont, 

Qui les conforte et asseüre 

Et dit que, se par avanture 

Voient janz aprés aus venir, 

Qui vaingnent por aus retenir, 

Por neant peor an avroient; 

Que ja ne les aprocheroient, 

Por mal ne por anconbrier feire, 
De tant loing, con l’an porroit treire 
D'une fort arbaleste a tor. 

Et l’anperere est an la tor, 

Si fet Jehan querre et mander; 
Liier le comande et bander, 

Et dit quë il le fera pandre 

Ou ardoir et vanter la çandre. 

Por la honte qu'il a soferte, 
Randue l’an iert la desserte, 

(Mes cë iert desserte sanz preu), 
Quë an sa tor a son neveu 

Avuec sa fame receté. 
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»Par foi! vos dites verité“, 

Fet Jehanz ja n'an mantirai, 
Par le voir outre m’an irai, 

Et se jé ai de rien mespris, 
Bien est droiz que je soie pris. 
Mes por ce me vuel escuser, 
Que sers ne doit rien refuser, 
Que ses droiz sire li comant. 

Ce set l’an bien certainnemant, 
Que je sui suens et la torz soe.“ 


_,Non est, Jehanz! einçois est toe.“ 


,Moie, sire? Voire, aprés lui, 
Ne je meïsmes miens ne sui 

Ne je n'ai chose qui soit moie, 
Se tant non, come il le m'otroie. 
Et se vos tant voliiez dire, 

Que vers vos et mespris mes sire, 
Je sui prez que je l’an deffande 
Sanz ce quë il nel me comande. 
Mes ce me done hardemant 

De dire tot seüremant 

Ma volanté et ma gorgiee, 

Tel con je l'ai feite et forgiee, 
Que bien sai que morir m'estuet. 
Or soit einsi come estre puet! 
Car se je muir por mon seignor, 
Ne morrai pas a desenor, 

Que bien est seüz sanz dotance 
Li seiremanz et la fiance, 

Que vos plevistes vostre frere, 
Qu’aprés vos seroit anperere 
Cligés qui s’an vet an essil. 

Et se De plest, ancor l’iert il! 
Et de ce feites a reprandre, 
Que fame ne deviiez prandre; 
Mes totes voies la preïstes 

Et vers Cligés vos mesfeïstes, 
N'il n’est de rien vers vos mesfez. 
Et se je sui par vos desfez, 
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Que je muire por lui a tort, 
S'il vit, il vangera ma mort. 

Or feites au miauz que porroiïz, 
Que, se je muir, vos i morroiz.“ 
*’ANPERERE d'ire tressue, 
L Quant la parole a antandue 

Et l’afit que Jehanz li dit. 
-Jehanz!“ fet il, ,tant de respit 
Avras, que tes sire iert trovez, 
Qui mauveisemant s’est provez 
Vers moi qui mout l’avoie chier, 
Ne ne li pansoie a trichier; 
Mes an prison seras tenuz. 

Se tu sez qu'il est devenuz, 

Di le moi tost, jel te comant.“ 
.Jel vos dirai? Et je comant 
Feroie si grant felonie ? 

Por treire fors del cors la vie, 
Certes ne vos anseigneroie 

Mon seignor, se je le savoie; 
Anteimes ce, se Des me gart, 
Que je ne sai dire, quel part 

Il sont alé, ne plus que vos. 
Mes de neant estes jalos! 

Ne criem pas tant vostre corroz, 
Que bien ne vos die oiant toz, 
Comant vos estes deceüz, 

Et si n’an serai ja creüz. 

Par un boivre que vos beüstes, 
Angigniez et deceüz fustes 

La nuit, quant vos noces feïstes. 
Onques puis, se vos ne dormistes 
Et an sonjant ne vos avint, 
Nus joies de li ne vos vint, 
Mes la nuit songier vos feisoit, 
Et li songes tant vos pleisoit, 
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NN on s’an veillant vos avenist, 
__ 6620 //Quë antre ses braz vos tenist, 
__ ZN'autre biens ne vos an venoit. 
es cuers à Cligés se tenoit 
Tant que por lui morte se fist, 
Si me crut tant qu'il le me dist 
6625 Et si la mist an ma meison, 
Dont il est sire par reison. 
| Ne vos an devez a moi prandre! 
4 L'an me deüst ardoir ou pandre, 
4 Se je mon seignor ancusasse 
6630 Et sa volanté refusasse.“ 
ni l’anperere ot ramantoivre 
| | La poison, qui li plot a boivre, 
4 | ! Par quoi Thessala le deçut, 
| | Lores a primes s’aparçut, 
6635! Qu’onques de sa fame n’avoit 
nn | Eü joie, bien le savoit, 
4 | Sé il ne li avint par songe; 
: Mes c’estoit joie de mançonge. 


4 Et dit que s’il n'an prant vanjance 
_ 6640 De la honte et de la viltance, 

E: _ Que li traïtre li a feite, 

Re Qui sa fame li a fortreite, 

À Ja mes n'avra joie an sa vie. 


R »Or tost“, fet il, ,jusqu'a Pavie 
… 6645 Et de ça jusqu'an Alemaingne 
À Chastiaus ne vile n’i remaingne 
D: Ne citez, ou il ne soit quis. 
Qui andeus les amanra pris, 
Re Plus l’avrai que nul home chier. 
6650 Or del bien feire et del cerchier 
Et sus et jus et pres et loing!* 
Lors s’esmuevent a grant besoing, 
D. S’ont an cerchier tot le jor mis: 
À Mes il i ot de tes amis, 
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6655 Qui einçois, sé il les trovoient, 
Jusqu’a recet les conduiroient, 
Qu'il les ramenassent arriere. 
Trestote la quinzainne antiere 

| Les ont chaciez a quelque painne. 

6660 Mes Thessala qui les an mainne, 
Les conduit si seüremant 
Par art et par anchantemant, 

Qué il n'ont crieme ne peor 
De tot l’esforz l’anpereor, 

6665 N'’an vile n’an cité ne gisent, 
Sont quanque vuelent et devisent, 
Autressi ou miauz qu'il ne suelent; 
Que Thessala quanquë il vuelent 
Lor aporte et quiert et porchace, 

6670 Ne nus ne les siut mes ne chace; 
Que tuit se sont mis au retor. 
Mes Cligés n’est mie a sejor: 

Au roi Artu, son oncle, an va. 
Tant le quist, quë il le trova, 

6675 Sa fet a lui plainte et clamor 
De con oncle, l’anpereor, 

Qui por son Geseritemant 
Avoit prise desleaumant 
Fame, que prandre ne devoit: 

6680 Qu'a son pere plevi avoit, 

Que ja n’avroit fame an sa wie. 
Et li rois dit quë a navie 
Devant Costantinoble ira 

Et de chevaliers anplira 

6685 Mil nes et de serjanz trois mile, 
Tes que citez ne bors ne vile 
Ne chastiaus, tant soit forz ne hauz, 
Ne porra sofrir lor assauz. 

Et Cligés n’a pas oblié, 

6690 Que lors n’et le roi mercïé 

De s’aïe, qu’il li otroie. 
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Li rois querre et semondre anvoie 
Toz les hauz barons de sa terre 
| Et fet apareillier et querre 
6695 Nes et dromonz, buces et barges. 
D'escuz, de lances et de targes 
Et d’armeüre a chevalier 
Fet çant nes anplir et chargier. 
_ Por ostoïier fet aparoil 
6700 Li rois si grant, qu'ains le paroil 
N'ot nes Cesar në Alixandres. 
Tote Eïngleterre et totes Flandres, 
4 Normandie, France et Bretaingne, 
1 Et toz cans jusqu'as Porz d’Espaingne 
6705 A fet semondre et amasser. 
Ja devoient la mer passer, 
Quant de Grece vindrent message, 
Qui respitierent le passage 
Et le roi et ses janz retindrent. 
6710 Avuec les messages qui vindrent, 
Fu Jehanz qui bien fist a croire; 
Que de chose, qui ne fust voire 
Et qué il de f ne seüst, 
Tesmoinz ne messages ne fust. 
6715 Li message haut home estoient 
De Grece, qui Cligés queroient. 
Tant le quistrent et demanderent, " 
| Qu’a la cort le roi le troverent, 
HS Si li ont dit: ,Des vos saut, sire! 
- 6720 De par toz çauz de vostre anpire 
Grece vos est abandonee 
cos Et Costantinoble donee 
; Por le droit que vos i avez. 


% Morz est — mes vos ne le savez — : 

L_ 6725 Vostre oncles del duel, qué il ot 

7 | Por ce que trover ne vos pot. | 
1 Tel duel ot que le san chanja: : 
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Onques puis ne but ne manja, 
Si morut come forsenez. 

Biaus sire! or vos an revenez! 
Car tuit vostre baron vos mandent, 
Mout vos desirrent et demandent, 
Qu'anpereor vos vuelent feire.“ 
Tes i ot, qui de cest afeire 
Furent lié, et si ot de tes, 

Qui esloignassent lor ostés 
Volantiers et mout lor pleüst, 
Que l’oz vers Grece s’esmeüst. 
Mes remese est del tot la voie; 
Car li rois sa jant an anvoie, 
Si se depart l’oz et retorne. 

Et Cligés se haste et atorne, 
Qu'an Grece s’an viaut retorner; 
N’a cure de plus sejorner. 
Atornez s’est, congié a pris 

Au roi et a toz ses amis, 
Fenice an mainne, si s’an vont. 
Ne finent tant qu'an Grece sont, 
Ou a grant joie le reçoivent 

Si con lor seignor feire doivent, 
Et s’amie a fame li donent; 
Andeus ansanble les coronent. 
De s’amie a feite sa fame, 

Mes il l’apele amie et dame, 
Ne por ce ne pert ele mie, 


Quë il ne l’aint come -s’amie, 


Et ele lui tot autressi, 

Con l’an doit feire son ami. 
Et chascun jor lor amors crut, 
N’onques eil celi ne mescrut 
Ne querela de nule chose. 
Onques ne fu tenue anclose, 
Si come ont puis esté tenues 
Celes qu'aprés li sont venues; 
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. 6765  Qu'’ains puis n’i ot anpereor, 
_  N'eüst de sa fame peor, 

__  Qu'ele le deüst decevoir, 

(Es Së il oï ramantevoir, 

' Comant Fenice Alis deçut 

6770 Primes par la poison qu’il but 

Et puis par l’autre traïson. 

* Por quoi aussi come an prison 
Est gardee an Costantinoble, 

| Ja n'iert tant riche ne tant noble, 
6775 L’anpererriz, ques qu’ele soit; 

% Que l’anperere ne la croit 

. … Tant con de cesti li ramanbre. 

“4 | . Toz jorz la fet garder an chanbre 
joe Plus por peor que por le hasle, 
L _ «6780 //Ne ja avuec li n’avra masle, 











De cçaus n’est crieme ne dotance, 
Qu'amors les lit an son lien. 
Ci fenist l’uevre Crestiien. 








// Que ne soit chastrez an anfance. 






























Anmerkungen. 


{F1 = grofse Ausgabe 1884. — F'? — kleine Ausgabe, 1. A 
1888. — F3 — kleine Ausgabe, 2. Auflage 1901. — Fe = = 
Ausgabe, 3. Auflage 1910.) | 


1—7. S.Einleitung 1. Hauptstück. (KE ARITS 

5. del 6. de T. de hängen in der Luft; voraus ging ps # 
wovon sie nicht abhängen künnen, da dort faire transitiv ; 
also Anakoluth, da nach Z. 1. faire de auch hier dasebe Zee | 
wort in dieser verschiedenen Konstruktion hinzuzudenken is 
Oder haben wir eine Lücke nach Z. 4 oder 7? Jedenfalls künnten “ 
hier auch noch andere Werke des Dichters angeführt gew 
sein. Aber die Zeile 4 stimmt auch so nicht; denn  **# le a 
Mors de lEspaule ist doch eigentlich, mit den tnmittelbar vor- 
angehenden und nachfolgenden faire ‘de ... zusamme 
recht unpassend: warum hiels es denn nicht ebenso 
fist Erec et Enide? Glatt wäre alles, wenn Z. 4 lautete: LLC 
Mors, was aber keine Hs. bietet. Ù 

16. Eïngleterre] so immer A, aufser hier und Erec | 

5392 fehlt A] und Karre 5837, wo er Ængleterre pete w 

ie anderen Hss. immer tun. (Im Wilh. hat C stets ere 
Für À ist also die Aussprache ein oder en (auf keïnen Fall à 
gesichert. Vgl. noch jeëngleor, caingle in À, wo also hs 
ausgeschlossen ist. Gleichwol gibt A sanglot, ms 
die Anm. zu 1312. 

21. Die Kathedralbibliothek von Beauvais muls | 
gewesen sein. Auch der Verfasser des Orson will seine Quels 
dort gefunden haben: Dez ici an avant orez bone chançon, Toute 
la verité, outre nan seit nus hon, Si com'il est escrit, et cit de « 
Biauvaiz l'ont, Au grant mostier Saint Pere, et li chenoigne lon 
(Z.2528f) — Pere] Die Kathedrale ist eine Er | ’ 
jetzige ist freilich erst 1227 angefangen; aber die 1118 w 
brannte wird schwerlich anders geheïfsen haben. Pere — P. um, 
als Fremdwort mit & behandelt (statt des volkstümlichen ire ESA 
daher mit & aus lat. a reimend. — Biauvez] — *B, > 
Biauvaiz; daneben das der dortigen Mundart (wo -: fr ans 
wird) entsprechende Beauves : ades Beneeit Chr. 1, 45. | 
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" 31. Vgl. Rustébuefs Complainte de Constantinoble (ed. 
*  Kressner S. 26) Z. 120: De Grece vint chevalerie Premierement 
—  d'ancesserie, S1 vint en France et en Bretaigne, Grant piece À a 
+ esté cherie. Paris 346 verweist auf den Schlufs des Prologs der 
Chroniques de S. Denis 1,4; vel. noch P. Champion, La Librairie 
de Charles d'Orléans (1910) S. IV. 
37. abelisse] embelisse in mehreren Hss.; so schwanken die 
Hss. regelmäfsig, z. B. noch 925, Ivain 236. 476. 1419. 5280, 
Karre 1205. Es ist schwer zu entscheiden, was in den Text soll. 
Beide Komposita werden unterschiedslos in gleicher Bedeutung 
‘gefallen’ gebraucht. Daneben bedeutet embelir noch ‘schôner 
werden’, so 1567. 
39, L’enors, Nom., das durch ele 86 angekündiet wird, 
_steht in ACR gegen (S)PBT. — Hier kann keine Handschriften- 
familie entscheiden, da jeder Schreiber ändern kann; ich kehre 
also zu meiner früheren Lesung und Interpunktion in #1? zurück. 

_ 41. Grezois] so immer APC, S schwankt: grezois und 

1 greiois; BTR: gregois, grigots. 
} 49. Costantinoble] so immer À, Rest: Constantinoble. 
54. se R pleüst] in solchen Fällen wechseln die Hss. unter- 
_ schiedslos mit /w, so hier PBT; vel. 2481: l TR, lui Rest, 
n 2562: 4952. 5225: à PCTR, lui Rest, 5549, vel. 158: mot und 
| me usw. 
_ 72. qawestoit] so alle Hss., bis auf CT (est) und S (ert). 
. Da Kristian noch das ursprüngliche ere gebraucht, so habe ich 
die Lesart meiner ersten Ausgabe wieder in den Text gesetzt 
. — an Stelle des quor tert in F?5; wegen quor estoit > qu’estort 
L s. m. Anm. zu Ivain? 218 und Erec2 2316. Im Cligés steht 
; sert zwar in allen Hss., aber es folget stets ein Vokal darnach; 
.  vgl. 855. 2261. 2415. 2448. 3407. 3597. 4598. 4611. (6125 ist Futur). 
: 6404; oder es ist, was einzelne Hss. noch haben, est zu lesen, 
. so 1539. 4592. 4958 (fust). 5601 und 5159 gegen alle Hss. 
> 151. 2. Wegen der Futurendung -02z s. grofsen Cligés 
>  Einl. S. LXIV. 
| 199. So mit S, das Paris empfehlt. Der Rest der Hss. (nur 
P ändert frei) gibt ein wenig befriedigendes tant est (a tant 
_ ABC) d'autre bien sanz grace, das Mussafa so übersetzt: ‘Wer 
ist so sehr ohne die Gnade anderer Vorzüge ?’, ohne sich an die 
auffällige Wortstellung zu stolsen. Uebrigens stützen mittelbar 
ABC mit ihrem a (statt est) die Lesart von S. 
ne venir (hier noch Variante estre) «a creante vgl. Karre 
227. blasme] statt der späteren analogischen Konjunktiv- 
form verlangt Paris das lautgerechte ursprüngliche bast, was hie 
_ und da noch eine Hs. gibt; vgl. 3053. 

229. comanda]| trotz SA, weil Kristian regelmälsig in 
 solchen Fällen mit dem Perf. beginnt und mit dem Präs. hist. 
8 ir Bei diesen beiden Zeïten ändert jeder Schreiber nach 

elieben. 
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273. 300. Alle Hss. geben ({des(s)oz hantone, 287 SCTR, 
dessoz h. oder de h. AP, was Paris in de Sozhantone ändern will, 


der das widersprechende 287 gewaltsam in: À Sozhantone bessert, 
nom usité dans les chroniques et romans du XIIe siècle, tandis que 


L 


Hamptone ow Hantone simplement ne figure que dams les poèmes 


de Bovon de H. — Allein die sämtlichen Hss. sind dagegen; 
ferner steht Hantone auch DM 97, Mg. 6227, s. Langlois: Table, 
während ein Sozhantone bei ihm gar nicht zu finden ist. 
280. tuit sont] so SA gegen trestuit PBCTR. Bei S 
ist geschieden zwischen {uit ‘alle ohne Ausnahme sind blafs’ 
und tuit li plus fort ‘sogar die stär«sten sind alle schwach und 


matt”, während bei PBCTR trestuit und tuit eine Tautologie 


ist, die freilich leicht zu entschuldigen ist. 

oSS. Bien und venuz gehôüren zusammen: ‘wohl daran, in 
glücklicher Lage’, s. Tobler Prov. $. 134. 

593. cointe] hier ebenso wie #oble im schlechten Sinne: 
‘frech, stolz, hochmütig’; so Bald. v. Condé S. 342, Z. 2152: Æt 
fiere et orghilleuse et cointe, wozu A. Scheler richtig bemerkt, es 
bedeute auch la présomption, la suffisance. Vgl. noch Atre 


perilleus 4081: orgellos et cointe und Godefroy. Den Uebergang 


zu dieser Bedeutung, die auch das abgeleitete coëntise z. B. Enf. 


Godef. Z. 870 besitzt (u. s. Godefroy), bildete die oft belegte | 


Bedeutung ‘mutig”’. 

39%. Paris bemerkt: ‘ Méme Gauvain‘ : il semblerait que G. 
fût moins facile à gagner que les autres und liest: Mesmes sire 
G. — Ich glaube nun, dafs Kristian allerdings dies hat sagen 
wollen, und sämtliche Hss. tun es auch, so dafs eine Aenderung 
unnütig ist. s 

431. Angrés| so immer AT, Rest: Engres. 


590 ff, Das Wortspiel mit /a mer und amer haben die 


meisten Schreiber, auch die besten Hss., verdorben; vgl. Paris 
S. 355. 

992 (vgl. dazu das Wortspiel 3101. 2). Die Ueberlieferung 
sichert aber Æt c'est amors; dies steht B; Ce est amors S, 


amors est C, Et d'amors vient À gegen Et amers est P, Et. 


s’est amers: TR. 

615. Hier ist gegen die Anm. Ivain* 1735 und Erec? 3729 
meismes im Kasus obL mit -s durch Reim gesichert; vgl. noch 
1391. 3520. 4889, während das regelmäfsige meisme mur éim 
Reim (4008) sichert; unentschieden sind (weil in der Zeïle mit 
folgendem Konsonanten) 524. 993. 1025. 1886. 2718. 4589. 4783. 


5738. In anderer Stellung 3508 (vor dem Subst., also nur Adj. 


müglich). 

620. esgené] hatte ich aus B in den Text gerommen, da 
es wohl in dem dunklen eslevé À steckt, während S (das diesmal 
auffälligerweise mit CTR geht: L a navré. CTR ia navré) den 
Sinn nicht trifft, der nur der des ia vevé P sein kann, nämlich: 
‘beraubt, es ihm entzogen, ihn darum gebracht’. Da also vevé 
dem Sinn entspricht, zudem einen guten Reim (grewé : vevé) 
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liefert, so will es Paris im Text haben, vielleicht mit Anlehnung 


an esgené, eslevé der anderen Hss. ein Kompositum esvevé. Einen 
weiteren Einwand findet er in der Bedeutung': ‘esgener ne parans- 
sant avoir pris le sens figuré de ‘léser’ qu'assez tard et n'ayant 
proprement que celui de ‘écraser, blesser, léser matériellement’. 


 Leider sind wir noch sehr weit davon entfernt, nach dem Stand 
des heutigen altf. Wôürterbuchs derartige Begrenzungen aufzu- 


stellen, so dafs schon vornherein dieser Einwand wenig wiegt, 
auch dann, wenn wir für das Gegenteil nicht sichere Stellen 
aus dem Anfang des XIII. Jahrh. (in Frère Angiers Gregorleben) 
hätten; obendrein steht eine solche sichere Stelle im God., auf 
dessen Stellensammlung Paris seinen Einwand offenbar aufgebaut 
hat. Dazu kommt noch unser B, der dem guten XIII. Jahrb. 
angehôürt. Man vgl. noch de(s)gener (fehlt God.; zwei Stellen im 
Liv. de Man.). — Was aber den Einwand mit dem geringen Reim 
betrifft, so läfst er sich nicht für unsere Stelle allein erledigen; 
es ist dies eine allgemeine Frage, die mich von Anfang an, seit 
ich Kristiantexte kritisch zu bearbeiten angefangen habe, stets 
beschäftigt hat und die ich wiederholt behandelt habe, so schon 
im gr. OL LXVI, gr. Ivain Anm. zu 448, S. 282. Und wie 
hätten die Schreiber das so durchsichtige, allen schon durch sein 
Stammwort bekannte vever!) entfernen und durch ein seltenes 
esgener, eslever ersetzen wollen? Denn es ist doch klar, dafs 
SCTR das Wort der Vorlage nicht kannten und daher dem Sinn 
nach recht ungeschickt durch navrer wiedergeben, da sie nicht, 
wie Paris, das Wort nur im ursprünglichen Sinn von navrer 
kannten. Ich habe also esgené im Text stehen lassen. — Ich 
bin nun nach nochmals erneuter Prüfung zum Schlufs gekommen, 
dafs A: Que de son cuer l’a eslevé das Ursprüngliche sein dürfte. 
Die Bedeutung dieses eslever war den Schreibern dunkel und 
daher die Aenderungen. Zwar der Jagdausdruck: ‘hochmachen, 
aufscheuchen” (vom Wild) wäre wohl allgemein verstanden worden. 
Aber es scheint das Wort doch noch anderes bedeutet zu haben: 
ich denke an Karre 6693, wo mein Text esgëunez bietet, weil 
es mir allein von den Lesarten verständlich war; denn V hat 
eschenez, und T unser esleuez, das neben roigneus, als Gegen- 
satz von forz et biaus etwas wie ‘ herabgekommen, schwach”, viel- 
leicht ‘beraubt”, bedeutet haben dürfte. P hätte dann den Sinn 
durch seine Konjektur am besten wiedergegeben. — Aus all dem 
ergibt sich, dafs entweder esgené oder eslevé ursprünglich sein 
mufs. Unabhängig davon bleibt die Schwierigkeit bestehen, 
dafs SCTR, also die beste Ueberlieferung, die einerseits S, dann 
CTR, also zwei verschiedene Familien, darstellen, das dem 
Sinne wohl entsprechende, einwandfreie 4 «à (l'a ja) navré bieten, 


_ während B esgené, A eslevé und P ja vevé haben, von denen 


keines aus navré entstehen konnte, also doch ursprünglicher 


1) Paris: s’y (in Dial Greg.) trouve deux fois, traduisant 
orbatus; aber das 2. Mal übersetzt es viduatus des Originals. 
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sein müssen als navré, das, wie schon bemerkt, das dunkle 


Wort der Vorlage dem Sinne nach durch ein landläufiges wieder- 
gab. Diese merkwürdige Erscheinung, dafs sich zwei, jede in 


ibhrer Art befriedigende, aber unmüglich voneinander stammende 


Lesearten vorfinden, wiederholt sich im Laufe des Gedichtes 
noch ôfter (s. z. B. das gleich folgende zu 631 bemerkte) und sie 
verlangt doch eine irgendwie befriedigende Erklärung. Eine 
solche glaube ich, was ich in der Einleitung (Hauptstück: Hand- 
schriften) kurz ausführe, in der Annahme einer zweïten, wahr- 





scheinlich vom Verfasser selbst vorgenommenen, durchkorrigierten 


Ausgabe, also einer zweiten, verbesserten Fassung zu finden. 
631. panser] ist durch S, À, CTR, (B) gesichert. Dazu 


hatte ich F'#, wo ich das schon in #? $. XVI von mir konjizierte 


parler in den Text gesetzt hatte, folgendes bemerkt: Das best 
überlieferte panser ist nicht haltbar; denn ‘denken’ tut er ja se 
wie so; vgl. 628: je pans, 630: mon panser. Es kommt aber 
darauf an, ob er diese inneren Gedanken 1. offenmbart oder 
2. verschweigt. Das letztere gibt nur P (celer), während 
parler nur in dem panser der fünf Hss. stecken kann; pener B 


ist allgemein, gehürt äufserlich, der Buchstabenähnlichkeit nach 


zu den fünf Hss., dem Sinn nach zu celer P. Im Zusammen- 
hang paîfst nur 1. parler: 627. ‘ Wahrhaftig, ich bin ein Tor, 
wenn ich meine Gedanken (meine Läiebe) nicht auszusprechen 
wage; denn es kann mir dabei (wenn ich schweïge) noch 
schlimmer ergehen. So habe ich meine Gedanken auf Torheit 
gerichtet. — Ja, ist es dann nicht gescheïiter, wenn ich mich 
ausspreche, als dafs ich mich einen Toren schelten lasse? — 
<T Neïin, nein! > Nie soll man erfahren, was ich im Herzen 
begehre. — So soll ich also den Grund meïner Schmerzen ver- 
heimlichen und keine Hilfe suchen?’ Dagegen 2. celer hielse: 
‘Fürwabr, ich bin ein Narr, wenn ich meine Liebe verheimliche; 
denn dies kann mir noch Schlimmeres eintragen. — Ja, ist es 
denn nicht besser, wenn ich sie verheimliche, als dafs ich mich 
einen Narren schelten lasse? Nie soll man daher meine Liebe 


erfabhren.’ Dem ist entgegenzuhalten, dafs er eben dadurch, dafs 


er verheimlicht, sich der Torheit schuldig macht, also ist 631 
(celer) 632 sinnlos; denn das celer ist eben die Torheit. P hat 
sein celer offenbar aus 634, während der fünf Hss. gemeinsame 
Fehler panser 631 sich aus panser der vorigen Zeile erklärt. — 
Ich hatte vorher (Æ:) das durch die Ueberlieferung gesicherte 
panser dadurch halten wollen, dafs ich ihm die Bedeutung ‘blofs 
denken (fühlen)’ — im Gedanken behalten, es beim Denken 
bewenden lassen, im Gegensatz zu ‘seine Gedanken äufsern! 
unterleste, so dafs es dem Sinn nach dem celer des P gleich- 
käme. Diese meine Auffassung hat Mussaña aufgegriffen und zu 
stützen gesucht. Paris und alle folgenden treten für celer ein. 
Dem halte ich zweiïerlei entgegen: 1. methodisch: aus celer P 
hätte ein panser der übrigen Hss. nie entstehen künnen; 2. dem 
Sinn nach: man vgl. 637—9 ‘ein Tor ist, der für seine Krankheït 
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… keine Heïlung sucht, wenn er sie finden kann’ — woraus tolgt, 
 dafs es also eine Heïlung, ein Heïlmittel gibt, und das ist eben 

_ das parler. Dieses ist freilich ebenso eine gewaltsame Kon- 
“ jektur, wie P’s celer, der noch reichen Reïm dadurch erreichte. 
Îch lasse das durch die Ueberlieferung gesicherte panser im 
Text; mag es sich dann jeder nach seinem Gutdünken erklären. 
Auf alle die vielen Schwierigkeiten macht treffend Schulze, ZAfS. 
XVI, 254 f. aufmerksam, der zum Schlufs nicht übel, aber recht 
gewaltsam vorschlägt: 629 (Que) und 630 umstellen! 631 celer 
Le P), wogegen Cohn ZffS. XX VII, : 158, der auf die Stelle noch- 
mals zurückkommt, nicht aufkommt. — Einen Ausweg gegen 
den von mir erhobenen methodischen Einwurf bôte meine An- 
nahme einer zweiten Fassung, s. zu 620 (Schlufs der Anm.): 
danach hätte Kristian selbst das unbestimmte, dunkle penser in 
deutliches und reich reimendes celer geändert. 

699. mostrer l’osasse mit SCTR. 

667 ff. Vgl. denselben Gedanken weiter unten 3098 ff. Es 
ist ein Gemeinplatz, am ausfühbrlichsten und geschicktesten be- 
handelt im Eneas. 

668. Beweisende Stelle, dafs Kr. de bone eire noch fühlte 
(sonst aber auch deboneiremant), da es hier noch ohne s durch 
Reim gesichert ist. 

640. ren] hier als Neutrum gefühlt, cf. buen ! 

216. will Schulze ändern und est (statt n’est) lesen; es steht 
aber schon in À und gibt einen ebenso guten Sinn (dann 
Punkt nach 718 mse) — aber alle anderen Hss. fassen es als 
| Frage auf. 

4 445. li nuens] der Spiegel. 
\ 149. por lui] den Strahl. 

499. ‘die von mir abhängen’ — in meinem Dienst 
|  stehen. 
| 166. serjanz] mit PMB gegen SACR: serjant in F1? 

; 467%. acompaignier h. hier ‘Jemanden sich beigesellen, in 
| seine Gesellschaft aufnehmen.” In diesem Sinne läfst sich das 


er 
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Zeitwort oft belegen; meist steht a, 0, avuec q. dabeï. 

| 591. Nach dieser Zeïile hatte Mussaña eine Lücke angesetzt 
- (er vermifste die Erklärung von coche und den Uebergang zur 
-  Erwähnung des ganzen Leïibes), was ich in F3 ablehnte — von 
 ihm zurückgenommen, $S. 56 Anm. — Die Tatsache selbst, die 
. auf den ersten Blick auffallen kônnnte, dafs man nämlich in einem 
F- Text, der in zehn, verschiedenen Familien angehôrigen Hand- 
. schriften überliefert ist, eine oder mehrere Lücken ansetzen mufs, 
_ d. b. also, dafs die Lücke bereits in O’ stehen müfste, ist ohne 
|. weiteres zuzugeben. Vergleiche für den Erec meine Bemerkungen 
. in der allgemeinen Einleitung des Karrenromans (Kristians sämt- 
_ liche Werke IV), S. CXLIX£. Im Cligés selbst setzt Mussañia nach 
… 2880 (s. die Anm. dazu) noch eine Lücke an, und ich selbst fand 
_ Veranlassung, an mebreren Stellen an dies Auskunftsmittel zu 
“pis vgl. zu 5. 2878. 3474. 4951. 5807. 
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815. delivre] — delivrée ebenso 3325, s. zu Ivain 5 3753. 4664 
und Karre 4543 und vgl. troble 839. Ein Versuch A. Speichs in 
Zs. 33, 318f., die verbale Eigenschaft dieser suffixlosen Partizipien 
. Zu béstreiten, ist milsglückt. Für delivre mufs er sie selbst zu- 
geben S. 303, vgl. noch enclin $S. 515. Das für die ganze Frage 
entscheidende fer, f. ferme — fermé, fermée, [vgl. besonders Perc. | 
2911 (Cangé 794): S2 la (porte) trova férme à la clef, wo Mons 
fermee au cief gibt, was verdorben ist], das allein seinen Er- 
klärungsversuch umwirft, glaubt er mit der Uebersetzung ‘fest’ 
aus dem Weg zu räumen — dies ist, wenn man sich die vielen 
klaren Stellen ansieht, mehr als naïiv, da jeder andere es mit. 
‘verschlossen’ und ebenso desfer (dies wird $S. 317 als Analogie- 
bildung eïnfach aus dem Weg geräumt) mit ‘geüffnet, offen 
übersetzen wird. Statt, wie es die Methode verlangt, von den 
sicheren altfr. Partizipfällen auszugehen und darauf weiter zu bauen, 
werden hier auf Grund einer vorgefafsten Meinung, die offenbar 
aus der Arbeit Schürmanns 1890 (für das Italienische), die aber 
richtig von der verbalen Partizipialbedeutung dieser Formen ausgeht, 
veranlafst ist, die Tatsachen mifsdeutet oder gewaltsam entfernt. 

836. Que ne seroit pas granz mervoilles| also mervoille als. 
Mask. durch Reim gesichert, noch deutlicher Tournoiement Antecrist 
3121 in der Hs. F': ce ne tien ge a nul merveille. Tobler zweifelt 
das Mask. an und versucht es auf folgende Weiïse zu entfernen: 
‘Eher kann man annehmen, die Pluralform trete hie und da als 
Singular behandelt auf, was etwa damit zu erklären wäre, dals 
an die Stelle der Vorstellung vieler wunderbarer Wirkungen 
die des Einen getreten wäre, an dem oder in dem man dieselben 
zu erkennen glaubt. Merveilles oi oder voi sagte nan altfranz. 
auch einer einzigen wunderbaren Tatsache gegenüber; lag es 
nun weit ab auch zu sagen: Merveilles est ce que je voi?’. Jeden- 
falls ist eine solche Inkongruenz sehr auffällig und sonst ebenso- 
wenig zu belegen, ist zugleich ohne jede Analogie, während 
das Schwanken im Geschlecht gewisser weïblicher Hauptwürter 
nur zu bekannt ist. Der Versuch, Sätze wie Molière Mélic. I, 4, 209: 
Et deux ans dans son sexe est une grande avance als etwas 
Analoges heranzuziehen, ist kaum zu empfehlen; Tobler selbst 
(S. 195) erklärt ja den Fall richtig durch ‘die zur Einheit zusammen- 
gefalste Mehrzahl von Jahren usf” — Vgl. noch Cligés 6143 
Merveilles est in S, ferner 6274: Merveilles rert in P, auch sonst 
Ce est merveilles, was auf das häufige Adverb merveilles, das bereïts 
Burguy verzeichnet, führt, vgl. Erec 1480: Que mervoilles hi estoit 
tart und 2006: Mervoilles les esgarda l'an. Aber angesichts der 
zwei sicheren Fälle für Mask. Sing. mufs merveille zu den doppel- 
geschlechtigen Würtern gerechnet werden, wofür gerade die 
üstliche Mundart mehrfach sichert joe ‘ Freude’ als Mask., siehe 
weiter unten die Anm. zu 6616 und früher schon behandelte ich 
den Fall im gr. Erec 6636 und zu Wilh. 1145, worauf ich noch- 
mals im kl. Erec? eingegangen bin. Vgl. noch mask. memoire 
{zu 2118), murmure (zu 4924) und creante (zu 2435). 
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849. fleche] !) : peche, spräche also für ç, gehôürt mithin zu 
den kl. Ivain * 192 Anm. aus Kristian gesammelten Fällen, wo € 
und e reimen. Dort ist nachzntragen, was s. Z. zu bemerken 
vergessen worden ist, dafs alle anderen, sehr zahlreichen Fälle 
in Kristian e und e scharf im Reim scheiden, so dafs er den 
von mir Zs. 28 (1904), 508 angeführten Texten beizuzäblen ist, 
ebenso wie die s. Paule. Dazu gehôürt auch Eructavit, wo S. XXXV 
teche : creche 396 b wegen teche : peche 1718 ohne Grund für unecht 
érklärt wird, da éeches : seches Karre 5959 [und 6331] und it. 
tecca für e sprechen und der Reim mit peche eben eine auch 
sonst sich findende Ausnahme ist. Vgl. auch zu 6466. 

862. Zu ronpre le festu vgl. aufser meiner Anmerkung 
zum grofsen Cligés noch zu Karrenritter 6360, sowie ebenda 
Register unter festu, wo man noch Manek. 1528 und Poème 
moral zu 348 d nachgetragen findet. 

894. 5 sind recht ungeschickt verbunden und ausgedrückt. 


Zu P, dessen Wortlaut tadeilos, stimmt BW, und auch À mag 


daraus verdorben sein (jedenfalls stimmt das nicht zu S), daher 
ich ihn in den Text gesetzt habe. 

S08. séust] so freilich nur C gegen pêust der übrigen Hss., 
das unkristianisch ist, aber all diesen Schreibern die einzige 
geläufige Form, daher sie nach Môglichkeit sicheres poisse ihrer 
Vorlage durch Aenderungen zu entfernen trachten, so unser À, 
welcher 5605. 6 das ursprüngliche veist : poist in seüst : peüst 
geändert hat, ebenso dieselbe Hs. (4) mit FG Ivain 264 ur- 
sprüngliches poisse sogar durch Einschmuggelung eines laut- 


 widrigen servisse ausgemerzt hat. Andererseits sind pooër und 


savoir Begriffe, die miteinander oft tauschen, so z. B. gleich im 
folgenden 913 pooie SCTR gegen savoie AMPB, denen man 
leicht andere Stellen hinzufügen kann. So mufste denn das 
besser gesicherte pêéust unter allen Umständen aus dem Text 
entfernt und durch seÿst ersetzt werden, da es die einzige 
Stelle im ganzen Kristian ist, wo dieser Fall vorkommt. Sonst 
ist ausnahmslos das ôstliche poisse auch durch die Ueberlieferung 
gesichert. 

976. Die Ueberlieferung zwingt, toz jorz in den Text auf- 
zunehmen, um so mehr als color hier gar nicht palst. 

993. meisme] s. zu 615. 

999. forsan IMBC palst besser zu desvee 1001 als forfet. 

1004. reproche] (urspr. o) reimt mit boche, also o; vel. 2696. 


1 5329, s. zu gr. Erec 3383, so noch Karre 378. 4373, Wilh. 1494. 
_Ebenso reimt Erec 6701 aproche mit boche, daher auch CL 2695 


aproche (: reproche) mit o anzusetzen war, ebenso Iv. 6237, vel. 


1 noch: boche Iv. 1961, ferner aproche : toche Iv. 883. 2990. 5849. 
- Vgl. demore 1197 und moble 4397 (s. die Anm.). 


1) Auch À, der aber 778. 799 (st. coche) und 849 floiche 


 schrefbt, dessentwegen er hier sogar poiche schreibt. 


” Rom. Bibl. I, Cligés. 4. Aufl. 12 
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1015. Puis mit SP, da Des erst 1012 vorausging. 

1025. meisme] s. zu 615. 

1043. requerre] Die Hss. gehen ganz auseinander: für sich 
allein steht S: s’'aparcevoir, das wenig paîst; dazu gehôrt ent 
Wagen, dies besorgt der Zufall; vgl. 1016 Es folgen dann : 
recoiure CBRM, äbnlich prendre P; allein es heilst ja eben 
ganz richtig, dafs die Geliebte ihre Liebe nicht anbieten dürfe; 
es pafst also noch weniger. AT: requerre dagegen ist einwand- 
irei: Der wahre Liebende mufs ja stets zugleich fürchten (vgl. 
3901), daher mufs er so kühn sein, die Liebe zu erringen. à 

1060. contrester] conquester ‘SPBR ist ebenso gut über- 
liefert und wegen SP fast vorzuziehen, wenn beï einem solchen Wort 
nicht jeder leicht unabhängig ändern kônnte. Allein mir scheint, 
dafs es dann hiefse: ‘Das Land Br., das jener für ihn erobern 
will”, was sinnlos ist. Zudem hat er es ja in seinem Besitz als 14 
Statthalter; er will es also ihm ‘streitig machen’. + 

1114. tref] alle bis auf T': tre, B: tres, und in der folgenden 3 
Zeiïle alle tref bis auf B: tre; À ‘hat stets tref, im Reim finde : 
ich nur tre: Erec 4205 und Cligés 2257. | 

1121. desirrier] Verbalstamm + -arium, s. A. Thomas, Nouv. 
Ess. S. 111; vgl. recovrier 1933. va 

1129. a porter] oder aporter; beïdes findet sich bei comander ; à 
vgl. zu 2544. # 

1130. doze] SCTR (die Begleiter ohne Alexander) habe ion! * 
diesmal in den Text gesetzt gegen treze APM (die Begleiter 
mit Alexander). So mufs es lauten wegen des folgenden zu- 
sammenfassenden 1136: Tuit Li doze furent d'un pris; dies sind 
die Ritterausstattungen für die zwôlf Begleiter Alexanders. Da- 
von ist eigens geschieden und durch die besondere Pracht schon 
getrennt die Ausrüstung Alexanders selbst: 1137 Mes autant 
valut par igal li hernois au cors Alixandre ... Con tuit li 
autre doze firent (1141). Es hatten also APM beim Abschreiïiben, 
als sie auf 1130 doze stiefsen, sofort gebessert: freze — Alexander « 
+ 12 Genossen. B ging der Schwierigkeit mit dem allgemeinen £ 
A tous ces ch. aus dem Wege; sollte er zwei Vorlagen, in der 
einen .xii., in der anderen .xiil. vor sich gehabt haben? — Ve b 
noch 1329 und 1374. 5. ë 

1158. cosdre| nicht queusdre À wegen cost (consuit) : cost à 
(constet) Tvaïin 5423; daher auch Erec 712 ebenfalls cost zu Lay % 
wo À auch queust bat. à 

1159. de leus an leus] sollte eigentlich ‘stellenweise”? be- % 
deuten, aber dies heïfst par leus der folgenden Zeïle; also hier wohl … 
temporal : von Zeit zu Zeit, abwechselnd, gelegentlich”? zu fassen. 

1161. Vel. dazu F. Michel, Recherches sur le commerce ... 
des étoffes de : soie, P. 1859, I, 108 ff. u. Sühring, R. F. XII, 618, wo 
auf Escofle 1146 f. verwiesen wird. | 

1173. Que] ‘was ihm die Kôünigin schickt’. 

1191. soreplus] s. k]l. Erec* 629 und weïiter unten die an” | 
zu 1411. 








"4 






















195 


| 1226. traïtres]| im Reim mit dites, ehenso Erec 3362, wo 
ich traites drucke. Das r kann wegen des vorhergehenden r 
ohne weiteres ausfallen; es kann aber ebenso gut stehen bleiben 
und unreiner Reim sein. 

1245. peus] Die zweite Ausgabe hatte auf den Rat 
Toblers (ZfrP. VIII, 295) hin das von mir konjizierte gloes in 
nicht überliefertes cloies (hüchstens gleies M hätte man als Stütze 
heranziehen künnen) geändert. Die Hss. gehen ganz auseinander: 

_ S gibt ein dunkles cue; AP (pex aguz und fors peus) und LTR 
(forz engins) hätten keinem Schreiber Schwierigkeiten gemacht 
und sie zur Aenderung verleitet; B (fors aiges) ist sinnlos, und 
M granz gleies kann cloies bedeuten (das Schwanken von cr, 
ct- und gr-, gl- ist durch die Natur der Liquiden vom selbst 
verständlich); aber ein so bekanntes Wort hätte doch keinen 
Schreiber in Verlegenheit gesetzt. Das war der Grund, warum 


ich in der ersten Ausgabe an gloes gedacht, das nicht so häufig 


gewesen Zu sein scheint und daher den Schreibern unbekannt 
sein konnte. Die Bedeutung ‘Balken’, die ich ihm mit Henschel 
zuwies, hat es aber nicht. nur ‘Scheit’, und dies palst freilich 
nicht. ‘ Hürden’ würden zwar eine Steinmauer vor den Katapulten 
oder Schleudermaschinen schützen, wenn sie vor der Mauer an- 
gebracht wären, indem sie den Stofs auffangen und so die Stärke 
desselben schwächen; es heïfst aber ausdrücklich par de derriere, 
so daîfs blofs das Stützen mit Balken, die gegen die Mauer ge- 
stemmt werden, hier gemeint sein kann. Dies steht zwar in PA, 
also in zwei guten Hss.; aber dies hätte jeder Schreiber verstehen 
müssen. Es wird also irgend ein technisches, dunkles Wort hier 
 gestauden haben, das vielleicht in cue S steckt: um den Text 
lesbar zu machen, habe ich À in denselben gesetzt. ‘Gespitzt’ 
sind die Pfähle, um sie recht tief in die Erde einrammen zu 
kônnen, während die breite Grundfläche derselben die Mauer 
stützt, der sie zugekehrt ist. 
Paris wiederholt im Auszug kurz meine Anmerkung und fäbrt 
dann fort: 4 (d. h. ich) aurait pu ajouter que des claies disposées 
derrière un mur ne le protégeraient nullement contre des pierrières, 


» hat also meinen ausfübrlichen Einwand, den ich oben selbst in 


diesem Sinne erhoben, übersehen. Er denkt dann an ados, was 
er aber mit Rücksicht auf adossez der vorausgehenden Zeile 
selbst aufgibt. — Aber auch peus gefällt ihm nicht: 27 (ich) 
pense qu'il s'agit nécessairement de poutres plantées en terre et 
soutenant les murs, indem er einwirft: des pieux ne sont pas 
des poutres, et je ne vois pas que des poutres soutenant des 


… murailles puissent les renforcer sérieusement. Aber es dürfte 
. wohl jedem einleuchten, dafs eine hinter einer Mauer stehende 
… Palissadenumzäunung ein sehr ernsthafter Schutz für diese Mauer 
» wäre. Er meint dann mit mir, dafs hier ein Fachwort des 
… Festungsbaues vorgelegen hat: je ne devine pas ce mot; mais je 


._ ne pense pas qu'il ait signifié ‘poutre’; il devait plutôt désigner 


“ un contrefort, soit en maçonnerie, soit en pierre, capable 


13* 
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d'augmenter plus que les poutres la résistance des murailles aux 
pierres lancées par les machines. — Cohn will dieses contrefort 


in den Text einführen und will es aus S: fort cue heraus- 


schälen, das er God. Compl. mit Gauv. 2994 belegt findet. (Es à 


kommt noch 2812 mit auffälligem, durch Reim gesichertem -s 
[contrefors] vor.) 


1312. cainglent| ceinglent AP, chainglent T, cenglent CMR, 


cinglent B ; vgl. unseren Schreiber noch cengles 3587, ceingles 4939, 
ferner Erec 2204 cengles (B ceingles) und vgl. dazu Æingleterre, 
s. Zu 16. — Es mufste daher auch das franzische cangle (heutiges 
sangle) 3587 in F1?5 geändert werden in das ôstliche und nord- 
üstliche ceingle oder, da À in diesem Falle überwiegend a 
schreibt, in çaëngle. Die Reime entscheiden nicht, da ein solches 
ain und ein (auch aus 7) zusammen reimen. 


1314. 5. Cohn verteidigt zuerst des langen und breiten das F 


unpassende Quant les orent as cos panduz, Les escuz et les lances 
prises (= À + 5), gestützt durch viele Stellen mit Prolepsis (ich 
kenne diese Konstruktion nur bei lebenden Wesen), verwirft 


sie dann selbst als ungeschickt und liest (nach S): quant Les « 


orent as cos panduz, Maintenant ont les lances prises De colors 
paintes par devises (mit Punkt nach 1316). — Dagegen spricht 


aber eben diese Zeiïle 1316: De colors paintes par devises, das | 
sich nur auf escuz, nicht auf lances, was bei Cohn geschehen müfste, … 


beziehen kann, wie par devises sichert. 

1329. treze| gegen doze M{S), da jeder Grieche einen Gegner 
aus dem Sattel hebt. 

1344. leñez] liez SAMCR, lotes T, loies BP ist von mir 
aus der sonstigen Schreibung von À erschlossen, die regelmälsig 
unter dem Ton oi, unmittelbar vor dem Ton ei gibt; also avore 
und aveier. Aber, wie ich jetzt übersehe, gerade bei Zgare 
nicht! À schwankt zwischen Lier und loier, hier also Lez, auch 


2163 steht Ze, so dafs ich die lautgerechte, aber bei À nicht 
vorkommende Schreibung /leëer im weiteren doch nicht durch- 


geführt habe. Auch sonst finden sich Widersprüche: so hat À 
regelmäfsig e(a)nvoierai, tornoiemant, wo wohl die Akzent- 
verhältnisse mitspielen: ° ’, so dafs 02 hier doch einen stärkeren 
Ton erhält. 

1347. S. de] oder des? In der ersten Zeile ist de besser 


gestützt, in der zweiten des; vgl. tant des morz 1802, wo MP 


de haben, das BTR ganz fehlt. 

1372. remés] — F1, so APMCTR, ist doch besser als venu 
SB, vel. 1420. 

1391. meismes] also meismes im Obliquus durch Reim ge- 
sichert, mithin die spätere Form, die sich bei Kristian schon 
einschleicht, s. zu 615. 

1999 #. Vel. Ivain 1461 ff. 

14i1. sorenon] SBM, die ältere Form, gegen sornon der 
übrigen Hss., von denen CTR uoille, P en sornon, À wuorr s. 
ändern, also jede Gruppe anders. Vgl. zu soreplus 1191. 
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1446. (— Cohn) vgl. 1500 f. 

…_ 1457. la terre] la (nicht ma) — Gales, das aus galors 1455 
._ zu erschliefsen ist und durch Gales 1461 bestätigt wird. 

1456. comancent] so nur P, also sehr unsicher. Man hat 
nur die Wahl zwischen SW: Lors comande gresles soner, woraus 
offenbar P gebessert ist, oder BOT: Maintenant covint à soner, 
während À beide Lesarten verbindet: Maintenant comande a 
soner. Nach dem Hss.-Stammbaum müfste also comande in den 
Text; aber wie bekäme Alexander die Macht zu dem Befehle, das 
g'anze Heer zu alarmieren? Dies kann doch nur Artus allein tun. 
Bei der anderen Lesart (covint) bleibt es unbestimmt, wer den 
Befehl gegeben, und dies ist hier wobl das passendste. In der 
folgenden Zeïile müfste dann Les buisines mit BTR gelesen 
. werden. 

1510. Mestiers] so immer À, Rest Mestier; aber es steht 
mestiers im Reim Ivain 1058. 
| 1517. assauz| geben alle Hss. bis auf T': encaus, das nicht 
pafst, da es sich um keine Verfolgung handeln kann. Aber der 
so wichtige S hat toauz, Nom. von too, Verbal-Subst. von 
toeillier, ein Kristian auch sonst bekanntes Wort (vel. gr. Iv. 1179. 
1189. 4535), und es läge nahe, dafs die anderen Hss. das ihnen 
dunkle Wort dem Sinne nach durch das ziemlich zutreffende 
assaut ersetzt hätten. Aber ein näheres Untersuchen des Zu- 
 sammenbangs lehrt mit Bestimmtheit, dafs nicht das allgemeine 
…. ‘Gemetzel, Kampigedränge’ hier pañst, sondern allein der ‘An- 
n  grif ; vgl. 1496—8; dann besonders assaut 1499; dann 1530 
.  assaillent. — Gerade diese Stelle lehrt, wie noch mehrere Dutzend 
- andere in demselben Cligés, dafs zwar die Bestimmung der Hss.- 
» Familien die einzig môügliche Grundlage eines guten Textes ist 

und dafs derselbe auf ihr aufgebaut werden mufs; dafs aber 

das Textmachen keine mechanische Operation ist, die sich etwa 
_ bis zu Additionsexempeln a<<b4-c usf. versteigt, sondern ein 
_stetes Abwägen von hunderterlei Dingen, und endlich, um es 
herauszusagen, eine stete Arbeit mit Imponderabilien, so dafs 
es neben der Wissens- und Verstandessache auch vielfach Gefühls- 
sache ist. 

1539—46. setzt Cohn in Klammern. 

1568. fus] filz À, fix S, fl TRM, ors B, (fehlt CP); die 
Lautlehre verlangt fis mit unterdrücktem {=> vor s; vgl. ebenso 
.vus 1801. 

1574. Que] Var. Quel (ebenso 1590 St qu'el A), die be- 
kannte Nebenform el (st. ele), die sich auch in nichtpikardischen 
Texten häufig findet, unserem Dichter aber fremd ist; s. zu 
[vain $ 6639 und Anm. F'+# 2812. 5704. 

1590. S? qu'ele nel tient autre pari] so lese ich wieder 
… mit F1? gegen F5, wo ich nach S: 82 que ne garde nule part 
in den Text gesetzt hatte, wobei garder — esgarder, wie neufrz. 
” regarder ‘schauen’ anzusetzen war. In dieser Bedeutung steht 
. es nochmals 4816 Veant toz ces qui les gardoient in S, das ich 
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dem Sinne nach {es (‘die beiden Kämpfer’) vorzuziehen ist. Nun 
ist die Bedeutung garder ‘schauen’ im Altf zwar nicht häufg, 
aber doch gesichert; s. die Beispiele im God. und eïnes bei Littré; 
_aber im Kristian selbst ist mir ein sicherer Fall nicht gegen- 


wärtig. Ich habe also S verlassen und PBTR(AC)((H)) les 


veoient eingeführt. 


1606. nel nos celez ja] ändert Cohn nach M{S) in nel celez 


vos ja; warum nicht gleich mit S: nel vos celez ja ‘verheïmlicht, 
verberget Euch nicht länger’, die Ihr als Verfertigerin des 
Hemdes erkannt seiïd ? 


1619. Vgl. dazu, wie hier Cligés das eine Haar der Ge-. 


liebten anbetet, Karrenr. 1474ff., wo Lancelot die im Kamm 
steckengebliebenen Haare der Kônigin ebenso verehrt. Auch 
der Gedanke Cligés 1566 ff., dafs das Gold weniger glänze als 
das Haar, findet sich Karrenr. 1505. | 


1623. qu'il ne l'atoche] Cohn zieht que à nel toche nach 


(SARC)TR mit Recht vor. 


1697. Mithin waren über 15000 (!) Mann in der Burg unter- 


gebracht, was ungewühnliche Raumverhältnisse voraussetzen lälst. 


SALE 
in F1? mit l'esgardoient (unbestimmtes ‘es’) wiedergab, während 


x 
2? 
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1703. soloit] also ainz que mit Ind. durch Reim gesichert: 
s. zu Ille 1312 und zu Rigomer 10771. au. 


1757. an l'igal] lese ich jetzt statt des früheren anz el gal, 
wo gal eine Nebenform von galt, gaut ‘Wald’ sein mülste. 
Sie ist recht lautwidrig und nicht abzusehen, wie das -{ schwinden 
kônnte, aufser in späterer Zeit vor einem folgenden mit Kon- 
sonant beginnenden Wort, z. B. gau ramé, gal foulli. Kristian 
kennt sonst nur gaut (Ivain 3343 im Reim), aber auch sonst 
kann ich es nicht belegen. Ogier 5173 kann es nicht ‘ Wald” 
bedeuten: Zz2 rois (auf den Helm schwer getroïffen) trebuce tot 
envers en un gai und springt sofort wieder auf die Beine und 
zieht das Schwert. God. hat nur noch Pastorelle (Bartsch) 119: Bien 
muet de son ostal Ki de bois vient en gal Et d'a piet a cheval, 
wo gal ‘Wald’ gegen bois keine einleuchtende Verbesserung 


seiner Lage wäre. — Es ist auch an unserer Stelle handschriftlich 


nicht gesichert; es steht so nur À; SB en l’igal, P l'ingal, 


ebenso 7° (der hier im Versausgang die beiden Zeilen umgestellt. 
hat), RCM en le gal, so dafs mit Tobler en l’igal zu lesen ist. — 
Im folgenden wird überhaupt auf unsere Stelle nicht mehr Bezug 


genommen; es ist dann von keiner Gegend und auch von keinem 
Wald die Rede; nur 1820 wird la valee erwäbnt. 

1816. Les] gegen l’en in SBA wegen «a aus in 1818. 

1834. vice] bedeutet dasselbe was vwisde B — ‘listiger 
Anschlag’; vgl. meine Anmerkung zu Aiol 132. Est steht auch 
Erec 3131, aber als Abstraktum ‘die Schlauheit’. Das Wort 
kommt noch als Adj. vor — veisié und veisos ‘schlau’. Zu unserem 
vice, das ich so im Altf. sonst nicht belegen kann, vgl.'pr. véci. 


1901. Neis trois] so las ich schon in F1?, das ich dann 


in F3 in Mes les huit geändert habe; trois ist sehr gut gestützt: 













199 


| An APCTM gegen huit SB, set KR. Auf diese Zahl bezieht 


= sich die folgende Zeile: De çaus (cels, ces) qu'il troverent armez, 


















was sich auf Z. 1883. 4: Mes desarmé estorent tuit F'ors que tant 
solemant là huit bezieht, weshalb ich schon in F''(s. Anm.) aus SB 
hier huit (statt trois) hatte einsetzen wollen. Aber Tobler warnte 
mit Recht, dafs dann die folgende Zeile dazu nicht pafst: ‘Die 


“ acht von denen acht, die sie noch gewappnet antrafen”. Er hat 


gewils recht; aber dann ist das les vor trois wenig passend, denn 
es waren ihrer eben acht und das les weist mit Notwendigkeit 
auf sie zurück. Es mufs also les hinaus, und dann haben wir, 
ohne jede Aenderung, nur Meis B zu behalten: ‘Selbst drei von 


| denen (acht, also Des uit, wie M ändert, vgl. 1884), die sie 


gewappnet antrafen, haben sie so zugerichtet, dafs davon nur 
fünf übrig blieben.’ Wegen neës s. meine Anm. zu Erec? 6608 
und weiïter unten zu 2534. 4533. 5248. 5525. Es ist ein hübsches 
Beiïspiel dafür, wie vorsichtig man bei S sein mufs. Hier ist es 
offenbar, dafs trois der Vorlage nach 1884 in huit geändert ist. 
Dieselbe Beziehung brachte dann in allen Hss. das es hineiïn, 


da bei Ersetzung des ursprünglichen neës durch das spätere nes 


eine Silbe fehlte. Auch Iv. 6008 ist Neës ci zu lesen. 

1907. rue] st. rue, s. zu Kl. Ivain 4327. 

1920. Vgl. damit die typische Auffassung der Chansons de 
geste, dafs irgend ein heidnischer Held der beste Ritter wäre, 
wäre er nur Christ. 

1930. desor] mit Sch gegen APC dels sor; desor steht nur 
S, envers T, vers R (—1), vers l’a. mlt B. 

193%. recovrier] s. z. 1121. 

1966. Mein Text beruht auf dem allein einen erträglichen 
Sinn bietenden À; Cohn will das besser gestützte contremandez li 
messages als Metapher halten: ‘Die Botschaft wurde aufgehoben’ 
— ‘die Sache wurde vereitelt, hintertrieben’. Ebenso liest Herzog, 
aber er legt eine andere Auffassung unter, gegen die sich Cohn 
ZHS. XXVII, 350 wendet. 

_ 1999. lesissier] Bei der bisherigen Lesart: Que issir les an 
convenist F''? (SA) wird das Bild von escot (1998) verlassen, 
dagegen in PBTR festgehalten, daher ich diese Lesart F'# ein- 
gesetzt habe. C mit seinem Quil eissir les en covenist (aus 
Q° leissir oder leiss’) zeigt das Entstehen der Verderbnis. 

2034. derriien] oder derreïien gesichert durch Reim Ivain 


5901. Wilh. 3102; s. m. Anm. gr. Ivain 5891. Lat. *deretranum 


gab pr. dereiran, af. dererain, durch Dissimilation dederain oder 
Ausfali: deerain, daerain. Daneben gibt es im Osten ein derrüen 
aus älterem derreiien, noch älterem deerriien, daerrien, woraus 
dann derrien, darriien ans lat. *deretrianum. Durch Verquickung 


von dererain + arium entstand ein *dereremier, derremer (dar- 
. remer), daraus später dernier. 


2071. mout] schlecht überliefert gegen s; aber da auf dies 


“4 si kein Vergleich folgt, müBte eine Lücke angesetzt werden, was 
- ja richtig sein keïn. 
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2102. d'un à ont mespris] SA; d’un ont antrepris MPBCR(T) & 


künnte ursprünglich sein, vgl. meine Anmerkung zum grofsen 
Ivain 2300. 


2118. le memoire] das Maskulin ist für Kristian mit Sicher- 


heit nicht nachzuweïisen. Ich habe es im Text gelassen, weil 
die unserer Mundart nächststehende Hs. À das Maskulin wahrt; 
zWar nicht hier, wo er saxmemotre der Vorlage in famemorte 


verlesen hat; aber memotres 3876 und Lüwenr. 8019, wo auch 
der mundartlieh verwandte & das Maskulin hat. Vel. zu 836 


2222, mnen] die ältere, lautgerechte Form der Negation, vor 


Vokalen erhalten; hier alle Hss. aufser M: pas. Die Schreïiber - 
haben sie meist ausgemerzt; vgl. kL Erec? $. XLVI, Nachtrag 
der Anm. zu 4240. (Dort und im Glossar ist noch 6877 nach- 


zutrag'en.) 
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2259 Alixandre] ebenso 2348, also Vokativ ohne -s; 


die Hss. entscheiden nicht; die meïsten kürzen ab (akx), die 


anderen haben Kkein -s. (erade bei Eigennamen fehlt es oft, 
wie Reime sichern, z. B. Ivain 71 (s. die Anm.). 601. 1548, 
Karre 3682. 
2203. Force ne volanté d'amor] ist mir noch immer un- 
verständlich. Auch den Schreibern kann die Stelle nicht klar 
gewesen sein. 7’ hat: Forcè en volenté d'amor, was sich allen- 
falls deuten liefse: ‘Verwendet Vergewaltigung beim Willen Amors’. 
M änderte gründlich: Or vos lo que par tens quereiz | Et force 
et” volante d’'amor. $S ändert die vorausgehende Zeïle: Que vos 


"À 
FC 


À 
2; 24 
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ia lox ni conquerroiz, F. ne v. d'a. All das befriedigt wenig. 
Sollte S dennoch ursprünglich sein, müchte ich sein 2302 stehen 
lassen und Punkt danach setzen. Im fg. änderte ich so: Por cè 
en (oder a) volanté d’amor Par v. et par e. usf. = ‘deshalb,  … 
im Einklang mit Amors Willen, verbindet euch in ehelicher 


Zucht’. — Dazu bemerkt Mussafia $. 50: “ Die einfachste Lôüsung 
wäre, dem Wort volanté eine prägnante Bedeutung, etwa ‘ Despotie, 
Tyrannei’, beizulegen und es somit als eine Art Synonym von 
force anzusehen; d = ‘in bezug auf’: ‘Wendet nicht tyrannische 
Gewalt gegen Amor an’. Davon wenig befriedigt lege ich mir 


die Stelle — unter Ablehnnng der willkürlichen Veränderung 
von S und der Lesung von Ÿ  — anders zurecht. Es entspricht 


sowohl im allgemeinen der von F. überzeugend dargelegten, 
moralisierenden Tendenz unseres Romans als speziell der Würde 
der Kôünigin, die doch kein Pandarus ist, dafs auf die legitime 


Ehe der Accent gelegt werde. Die Künigin sagt: ‘Gesteht Euch « 


endlich Eure Liebe zu [besser: ein]; doch wohl gemerkt, mein 


Rat geht dahin, Ihr sollt Euch nicht einem vorübergehenden 


Begehren hingeben, vielmehr sollt Ihr heiraten; dann wird Eure 
Liebe lange währen”. Mit force und volanté wäre das Ungestüm 
der Leidenschaft nicht übel charakterisiert” und bemerkt S.51 im 
einer Anm.: “Tobler fragt kurz: Sollen die dunklen Worte sagen: 


‘Strebt weder Gewalttat an noch (blofses) Liebesgelüsten’? Wiel: " 
leicht liegt in diesen Worten der Keim zu meiner Ansicht.” — 
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| Paris konjiziert aus dem vereinzelten und schlecht gestützten 7° 


ein Forsen en volenté d'amor, das er noch 999. 5131 nachweïst 
und so erklärt: (Vous vous aimez, c'est entendu; mais) je vous 
conseille de ne pas chercher de folie dans votre désir d'amour ; 


 umissez-vous en tout honneur par mariage. Dagegen van Hamel, 


Rom. 33, 472 (2), ebenso Cohn, der aber nach seiner Art darauflos 
bessert: 2302 Ce vos lo que ja ne queroiz; Force n’est volantez 
damor (!). 

243». son creante|] mask. in SP, Rest sa; s. zu gr. Ivain 


+ 3304 und vel. Erec 6191. 


2463. d'ancesserie] ‘von alters her’, wie 3003 d’anfance 
(s. dieses); vgl. meine Anmerkung zu Wilh. 1407 (de — des). 

2534. V. L. nachzutragen: Mes ù nen ti « neis un À. 

2531. 8. So mit Schulze nach BCTRM gegen guerre 
Polinicés Qu'il prist a. Etioclés in SA. 

2544, a querre] die Konstruktion von loer erlaubt ebenso- 
gut aquerre zu verbinden, vgl. zu 1129. 

. 29592. par] Hss. por. Beide Vorwürter wechseln regel- 
mäfsig in den Hss. — 7%] statt Z mit Cohn. 

2593. l’une] die Hss. AM (lui der anderen ist verlesen und 
gibt keinen Sinn) geben l’un, was grammatisch — l’un d. h. 
lune ist, wie ich jetzt der Deutlichkeit wegen drucke. Es ist 
bekannt, dafs die altfr. Schreiber in solchen Fällen die lautliche 
Schreibung einführen, die dann (man kannte damals den Apo- 


* stroph noch nicht) von den neuzeitigen Herausgebern üfter 


milsverstanden worden ist, so dafs dann das fragliche Nomen 
(natürlich ein fem.) irrigerweise für mask. erklärt worden ist, so 
schon: wn olive von Th. Müller im Roland. — Por lui et por 
ândert Cobn. 

26195. mit Schulze nach S (BCTR) gegen PM: S’an leu viens. 

2668. « oés] vel. 3611. 4285. 

2686. a ...eslite] ‘suchte aus’. 

2635. Wegen des Reimvokals s. zu 1004. 

2698. Ebensogut s’enor 1 ab. BCT; abeissier dann transitiv. 

2497. (V. L. ist ici M [statt A] zu lesen!) Æt li autre si 
F1? pafst nicht recht, weil s2 dann die Bedeutung ‘ebenso”’ 
haben müfste. Allein dies heïilst œutressi oder aussi, so dafs 
man die zwei Wôrter autre si blofs zu verbinden braucht. Dann 
fehlt der Nom., daher Z in cl zu bessern, dem ci 2795 ent- 
gegengestellt; dasselbe kann an seiner alten Stelle stehen bleiben 
— PCT oder man setzt es hinter autressi — M (A). À nämlich 
hat die bereits verdorbene Vorlage } autre si recht gut ge- 


__ bessert in et aussa li autre. AM haben das re von angoïssent 
(‘und ebenso strengen sich andererseits diejenigen an’) weg- 


gelassen; daher M icil; aber die Symmetrie mit 2795 verlangt 
blofses ci, das dann in À ganz fehlt. — Dazu Mussaña S. 51: 


| “Die Emwendung ist mir nicht recht verständlich. Ist denn ab- 
. geschwächtes, fast nur kopulatives s2 in solcher Stellung nicht 


wohl bekannt? Vegl. Tobler zu Vrai Aniel 77 et lé maïnsnes si 


F à HV %) see 4 M 
Fr. Fa, À g.+ 4”, 
" Les mn | ; 
+, AU RE + 
î 122 … L 
202 EE dar 7 Cu 
à get 1% 


estoit teus. Und sollte auch Kr. keinen anderen Beleg für die F4 
Formel Subj. + si + Verb. bieten, so ist dies kein genügender 


Grund, um sie hier zu verdächtigen. Man bleïibe also bei der 
früheren Lesung oder wähle jene von À. Zur jetzt in den Text 
_gesetzten Kombination aus allerlei Hss. sei vor allem bemerkt, 


dafs das gut gestützte { autre hier, wo die Fremden den Ein- 


heimischen gegenübergestellt werden, weit besser als das farb- 
lose c1 palst, ferner: dafs autressi neben r- (‘ebenso ... an- 
dererseits’) eigentlich eine Tautologie bildet.’ — Diese Tautologie 
wäre das Allergewühnlichste und kann als Einwand nicht ernstlich 
genommen werdeu; s2 im Aniel hat Mussafñia mifsverstanden; es 


heïfst dort nicht ‘ebenso’, was es ja für unsere Stelle heïfsen- 


mufs, sondern ist das gewühnliche, farblose, den Nachsatz oder das 
Prädikat einführende si. Die Ueberlieferung spricht für meinen 
ersten Text — ja wohl; aber ein si — aussi, autressi ‘ebenso” 


kann ich nicht belegen und glaube auch nicht dran und so muls 


wohl À in den Text, wenn jemand die jetzige Fassung nicht 


gefällt. Ich lasse ihn also stehen und ändere blofs nachträglich 
s’an PT in se C, wie Paris vorschlägt, der im übrigen meinen 


Text billigt. (Paris hat übrigens übersehen, dafs das Verspaar 
in SB [R weggeschnitten] fehlt.) | 
2812. Ich las F2: S'ele seüst auques son estre: de son 


estre mulste aber in den Text, sowohl dem Sinne (es hängt ab 


von auques) als der Ueberlieferung nach — AMPBCTR. Dann 
ist eine Silbe überzäblig; da S’el (in P) nicht zulässig ist — ich 


kann ein gesichertes el statt ele im Kristien nicht nachweïsen 
(s. zu 1574 u. Ivain® 6639) —, so genügt einfaches Se mit C7, 


oder man stelle, da s’ele SABM gut gestützt ist, auques mit M 
um: S’ele auques sèust de son etre. $S. zu 5704. 
2826. et] — ait. 


2830. Bien vos savroie reison randre] las ich bis jetzt 


mit S. Alle anderen Hss. aber stimmen darin überein, dafs sie 
den Artikel vor raison (T) oder voir AMPBCR setzen. Dann 
haben wir eine Silbe zu viel, daher denn alle Hss. (aufser S) 
savrai (ferai À) aufweisen. Ich habe daher diese besser gestützte 


Lesung: savrai la reison diesmal in den Text gesetzt. Der Sinn 


ist beidesmal gut. | 

2846. Vgl. dazu Ivain 465—469: Et trestuit Li oisel chan- 
toient Si que trestuit s'antracordoient, Mes divers chanz chantoit 
chascuns; Qu'onques ce que chantoit li uns, A l'autre chanter 
ni oi. | 

2846 — 2850 ist die Behauptung und 2851—2854 der Beweis 
ex simih: ‘Ich beweise durch dieses Gleichnis (vom mehrstim- 
migen Gesang), dafs ein Leib nicht etwa deshalb, weïl der Eine 
des Anderen (des Geliebten) Willen kennt und weïls, was jener 
liebt oder verabschent, zwei Herzen haben kann: nicht mehr 
(— ebenso wenig) wie die verschiedenen Stimmen, die sich (im 


Gesang) so vereinigen, dafs sie einer einzigen Stimme (oder. 
Sänger: a un À, nicht a l’un SM, da bisher von einem solchen: 






d: 


Y 
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… keine Rede war) zu gehüren scheinen und doch nicht einem 
… einzigen Sänger gehôren künnen, kann ein Leib mehr als ein 
- Herz (nicht zwei Herzen haben, sondern nur ein Herz allein) 
haben’. Zum Bild vel. Ivain 2639 ff. 

2849. poruec] ich habe diesen Archaismus aus PCR geholt 
. und eingesetzt, da jedem Schreiber das weniger gebrauchte 
Wort auffallen und von ihm durch das gewôhnliche por ce der 
übrigen Hss. ersetzt werden konnte. — que] se PBCTR(A) ist 
ebenso gut. 

2878. Mes] Ich hatte in der ersten Auflage Mes, das sämt- 
liche Hss. bieten, durch Car ersetzt: ‘als er merkte, dafs ihn 
niemand einer Antwort würdigte, <Z ergrimmte er ob dieser ver- 
ächtlichen Behandlung und > verliels den Hof mit einer Heraus- 
forderung ; denn jugendlicher Leichtsinn veranlafste ihn, Cligés 
zum Buhurt herauszufordern.’ Mussafa sah die Notwendigkeit der 
Aenderung nicht ein, vielmehr schien ihm Mes augemessener 
und ausdrucksvoller: ,Der Neïffe fordert Cligés heraus; es war 
aber [wie der Ausgang des Kampfes bald zeigen sollte] eine 
Torheit von seiner Seite, sich mit einem solchen Gegner messen 
zu wollen.” — Gewils, so liest sich alles glatt; aber im Text steht 
weder die ‘Torheit’, noch die Parenthese [], noch ‘ein solcher 
Gegner’. Nun hat aber M. hinter diesem Satz eine Lücke an- 
gesetzt, die er also zu begründen sucht: “Der junge Sachse 
_spricht seine Herausforderung beim Weggehen aus (2877—2880). 
Gleich darauf wird gesagt: Por behorder es chevaus montent, 
_ D'andeus parz a trois çanz se content. Man fragt: Safs der Sachse 

nicht bereits im Sattel? und noch mehr: woher seine 300 Ge- 
fäbrten? Zur Botschaft scheint er allein gekommen zu sein. Man 
r würde erwarten, dafs gesagt werde, er sei zu seinem Oheim 
- zurückgekehrt und an dem etwa früher bestimmten Zeitpunkte 


en € 


Re DT Mae Ve 


PR Re LE D SE LE DT 


CE PAR AT CPE 


L sei er, diesmal mit starker Begleitung, wiedergekommen. Man 
. vergleiche in der Tat die Prosaauflôsung $. 306, 41—307, 5: a la 
- quelle desfiance nul ne se moeut et pour ce que Cligés a voulenté 
1 de monstrer sa puissance, il s'adresse deval cil (so) de Saxonne 
- et lui dist: ‘....Va t'en d'ici et pren .üj. de tez compaignons 
| et moi atout je (so) [te] receveray et aujourdhuy esprouveray . .…. 
. lequel aura meilleur droit ou toi d’assarllir ou mot de deffendre:. 
A cez parolles s'est parti Archadez pour faire ce que Cligés lui 
a chergié. Wird man annehmen, Chrestien habe alle diese Um- 
stände verschwiegen und es dem Leser überlassen, sie zu er- 
gänzen, und erst der Prosaauflüser und der Schreiber seiner Vor- 

. lage habe die scheinbare Lücke ausgefüllt? Ich glaube kaum; 
_ denn es liegt weder in der Art Chrestiens, noch überhaupt in 
jener epischer Erzähler, derartige Vorbereitungen zum Kampf zu 
überspringen.“ — Alle diese Gründe werden kaum jemand über- 
. zeugen. Die epischen Erzähler sind einmal sehr breitspurig, das 
_ andere Mal bis zur Dunkelheit kurz angebunden; der Neffe konnte 
. ebenso gut allein kommen als mit einem Gefolge — auf all das 
. kommt es nicht an. Wenn also Mussafia fragt: ‘ woher seine 300 
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Gefährten?’, so kann man einwerfen: er war eben mit ihnen à 

gekommen. Dann nahm also Cligés ebenso viel mit. — Aber 


Mussafia hat dennoch das Richtige gefühlt, die Lücke ist sicher, 
aber nur deshalb, weïl der Neffe in Z. 2879 den Cligés allein 
. herausfordert, und im folgenden je 300Mannaufjeder 
Seite mitkämpfen. Dieses mufste erklärt werden und das 
Plus der Prosafassung gibt die allein môügliche Erklärung und 
mufs daher ursprünglich sein. — Um nun auf unser Mes, von 
dem wir oben ausgegangen sind, zurückzukommen, so kann 
allerdings, da nun einmal eine grôüfsere Lücke gesichert 
ist, auch das von Mussaña Hineingelegte in derselben gestanden 
haben, und demgemäfs habe ich das überlieferte Mes wieder in 
den Text eingesetzt. — C hat nun 2877 sanz desfiance, was auch « 
nicht hilft — Cohn will (nicht ungeschickt} die Schwierigkeït 
dadurch beheben, dafs er in der desfiance 2877 und dem amhater, « 
die bisher jeder als identisch ansah, zwei verschiedene Handlungen 
sieht: die desfiance ist ‘die im Namen des Herzogs erteilte offi= 
zielle Antwort auf das ablehnende Verbalten des Hofes und 
richtet sich somit gegen die beiden Kaïser’, während das anhatir © 
die Herausforderung zum Buhurt ist, bei der Cohn wegen des von = 
mir gemachten Einwuris, dafs im folgenden der Buhurt nicht, 
wie der Wortlaut zwingt, zwischen Cligés und dem Neffen statt- 
findet, sondern 300 Mann auf beiden Seiten teilnehmen, in Z.2879 
Cligés gewaltsam nach seiner Art in les Greus ändert. 3h 
2897. Text nach B mit Tobler, während die anderen Hss. qu. 
son Cuer a repost haben, das keïnen Sinn gibt, daher Cohn qu 





in ou bessert — aber alle Hss. geben qu-, was gegen ihn ent- 
scheïdet. j SAT TTER 
2971. où et cil] vel. Ivain 6357. 6361. 4 


U00, coùle À. Vas: 
3003. d'enfance] ‘seit ihrer Kindheït’, s. zu 2463; dann ist 
norrir, wie gewôübnlich, allgemeïin vom ‘Erziehen, Aufziehen’ ge- 
braucht. Anders nahmen es AB: an anfance, also blofs als = 
Amme. Wie die Erzählung lebrt, trifft das erstere zu; s. 2.803833: 
3080 f. ,Ist also mein Wolien (vgl. 3075) vielleicht ein Uebel. 
(eine Krankheïit)? << Wenn dem wirklich so ist, dann > habe 
ich aber in meinem Woilen so viel Behagen, dafs ...* — Der 
Text der zwei ersten Ausgaben sollte bedeuten: ‘Mein Wille 
ist es also, wenn dasselbe zur Krankheït wird’. Aehnlich ver-. 
standen es auch mehrere Hss., z. B. P: mes voloirs est qui maus 
devient; ähnlich T: Mes voloirs en mal se devient oder R: Mes 
voloirs mes mals se devient. Ich wülfste nicht, was sich gegen 
diese Auffassung einwenden liefse. Mussafia wollte: Mes volows 
est maus, se devient. (Punkt) und verwies auf meine Anmerkung 
zu 4750; er falste also se devient als das bekannte ‘vielleicht” 
auf. Dann ist aber 3080 unmôglich ein Schlufs, eine Folgerung, 
da Fenice ja ganz unerfabren ist. Sie kann nur verwundert 
fragen; also Fragesatz! À 
S110#. Vgl. Eneas 7857 ff. und 8445 ff. 
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3114. douçor] gegen dolor SP, mufste wegen doucor 3116 
in den Text (— He). 

310. Glätter «7 P, der dann 3173 #{ hat. 

3207—3216 gibt S in direkter Rede, während alle anderen 
bis 3210 (3211—3214 bleiben gleich auch in indirekter Rede) 

die indirekte bieten. In 3215 tritt noch P zu S, während der 
Rest die indirekte Rede bis zum Schlulfs durchführt. Da es aus- 
geschlossen ist, dafs P erst im letzten Satze auf die Idee kommen 
sollte, plôtzlich die in Zeile 3197 beginnende indirekte Rede 
umzubrechen, so ist dieses sein vos wohl ein Beweis, dafs auch 
er früher überall vos (statt 4) hatte. Lin ähnliches plôtzliches 
Umspringen der indirekten Rede in die direkte siehe Cligés 2541 
und sonst ôfter. 

9221. si] — Cohn gegen ce S. 

9284. au .. au] a ...a SM. 

5920, 1. ?, am besten T7, aber er steht ganz allein. Oder 
die Fassung von 7 auch im fg. 

832». delivre]| — delivré, s. zu 815. 

3926. Uhasque nuit] steht nur S und ist sicher falsch, da 
Kristian chasque noch nicht Kkennt; siehe meine Anmerkung zu 
Karre 4838, wo CVAE auch auf ein chascune nuit (+ 1) führen, 
was ja auch hier im Text stehen sollte und wie es in }Z mit 
falschem Geschlecht (chascun nuit) steht. Par nuit sera (A) 
pafst nicht, da der Begrilf chascune nicht entbehrt werden kann. 
— Cohn will éote jor lesen, was die Zerfahrenheït der V. L. nie 
erklären kann. 

8331. Kirchliche Einsegnung des Ehebetts, s. A. Schultz, 
 Hôfisches Leben I, 494. 

8939. Mussafña nimmt an der Wortstellung Anstofs: ,, Die In- 
version des Subjekts ist durchaus unmôglich; zwei Hss. (P und O) 
haben # «ti, eine dritte (B) or ai. Sollte s2 com il dut den Satz 
einleiten? Dann ist es aber Kein selbständiger Fragesatz.* Gewifs 
nicht! Mit ‘se come ol dut’ zitiert sich der Dichter selbst (— 3333), 
um sich sofort zu verbessern; ähnlich Lôwenr. 1435. Syntaktisch 
ist es also gleich einem: Se 2e ar dit: ‘si come il dut’ (Zitat), 
ai je mant. Es ist also die bekannte Inversion im Nachsatz 
eines Bedingungssatzes. Es genügt, dafs sechs Hss., darunter 
die besten, daran keinen Anstofs nahmen. — Schulze will in s 
come il dut das Objekt zu ai je manti sehen und erklärt so durch 
die Voranstellune: des Objekts die Inversion, während Cohn liest: 
qut, Si come à dut (ai je manti?). Qu'il usf. 

599% dongier SA. 

3003. luite| im Reim mit confite, sichert bereits die Aussprache 
luite, was recht auffällig, aber auch durch lite : ipocrite Ivain 2738 
gesichert ist. Dagegen mufste Erec 2495 X : esmui, die Fassung 
von BP, der besseren Lesung sor lui der anderen Hss. weichen. 

3099. trez] wegen -2 s. zu KL. Iv.5 2771. 

3428. cuer]| vielleicht besser cors AMR (B hat es in der 
_nächsten Zeiïle). | 


+ 





5460. s'anhati] s. zu Kl. Iv.5 132. 
564174. cil] der 3460. 3462 erwähnte, sächsische Ritter. 
5476. tcz] statt des erwarteten tot s. zu kl. Iv.5 3894. 
3477. Quant) Que wäre vortrefflich und man käme dann - 
- sowohl 3476 als 3479 ohne Lücken aus; aber die unmittelbare - 
Wiederholung von Cligés 3475. 3477 ist einfach unmôglich. 
Freilich für Cuhn ist dies blofses Anakoluth, dem dann alle 
Lücken verschwinden. Mussaña nimmt die erste Lücke auch an, 
dageyen nicht die zweite: ‘Der Temporalsatz braucht nichtWorder- 
satz zu sein; er kann auch Nachsatz sein. Nichts hindert uns, 
die Lücke nach 3476 so auszufüllen, dafs der Schlufs der Periode 
durch Quant ... gebildet werde; ‘[dies und dies fand statt,]” 
als Cligés ihn allein kommen sieht.” FT 
3454, leiras] steht zwar nur in BR, dagegen leiroiz in dén 
übrigen Hss. Es scheint mir zu garz besser zu passen, wie denn 
auch mit ‘du’ fortgefahren wird. Wenn auch der Personen- 
wechsel im allgemeinen wohl bekannt ist, so sind doch aus 
Kristian kaum viele Beispiele zu holen. YA + ITR 
3512. 2] der getôtete Ritter. Æ- 
3521. Et] oder Si mit MAPBTR. — estraüer] adj., von 
*stratarium, ‘herrenlos auf der Strafse gelassen’, s. meïnen Auf- 
satz in ZfrP. 31, (1907), 698 f. ne. 
3931. cil| jene, die 3528 genannten Griechen; was nicht. 
so auf der Hand liegt, so dafs B Et Griu konjizierte. Ve: 
3946. al nur C, aber nôtig wegen des folgenden Relativ- 
satzes. RAT 
3094. d'un lion] besser de Sanson; s. weïiter unten. — 
Mussafñia wünschte eine ‘Erläuterung” zu diesen zwei Zeïlen — mir 
wäre es lieber gewesen, er se:bst hätte eine befriedigende Erklärung 
vorgeschlagen. ‘Cligés hatte nicht weniger Mut als ein Lôwe 
und «&) war nicht stärker als ein anderer’ (SAPBCT) oder B). 
‘war nicht weniger stark als ein anderer’ (MR). Also der gerade 
Gegensatz! Aber nicht einmal die erste Zeïle ist gesichert. 
Was im Text steht, ist SB(P); dagegen der ganze Rest der 
Hss. hat: N'’ot mie mains cuer de Sanson (also reicher Reim), 
vgl. Erec 2268: Æt de fierté sanbloit Sanson, das ich freilich. 
nach $ eingesetzt habe, während die Hss. ebenso on bieten. — 
A allein hat wieder anderes: Ne n'a mie cuer de Sanson, also « 
fehlt mains, mithin entspricht der Satz dem Sinne nach dem 
plus der folgenden Zeïile. Es hiefse dann: ‘Er hatte nicht den = 
Mut eines Lôüwen (Samson) und war auch nicht stärker als ireend 
ein anderer”. Das letztere würde der Tatsache entsprechen, 
dafs der Held ein 15 jähriger Knabe ist. Aber all das palst 
wenig in den Zusammenhang. Eben der Mut mufs seine sonstige 
Minderwertigkeit (eben — 3555 SAPBCT) ausgleichen. PDann 
ist der Text wie in der grofsen Auflage zu lesen: N'estoit pas 
plus d'un autre forz. Die Satzverbindung wäre etwas ebener. 
mit BCM (Ne) oder PR (Mais); also: Ne (oder Mes) westoi 
plus d'un autre forz; mes wäre eigentlich noch vorzuziehen: 


+ 
*o 


on 
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‘an Mut stand er dem Lüwen nicht nach; aber an Stärke über- 
traf er keinen anderen’. — Ich müchte mich dabei beruhigen. 
Liest man aber 3555 (— kleiner Cl, 1. Auîfl. N'’estoit pas mains 
d'un autre forz) mains (st. plus), dann mufs autre verdorben sein 


und es wird ein Wort wie tigre oder Xepart oder soust was 


darin stecken. — Gegen Sanson, das sehr verlockend ist und wie 
auch Paris liest, ist Mussafñia und Cohn. Dieser schmuggelt sogar 
ein unmôügliches Awmain in den Vers: N'’ot cuer humain, mais 
d'un lion(!). — Sanson mufs wohl in den Text auch wegen des 
folgenden d'un autre, das sich doch auf einen Menschen be- 
ziehen sol. 

3996. anbes] diese Form anbes (ohne deus statt andeus) 
ist die ältere, bei Kristian sonst nicht nachweïisbare Form. Doch 
gehen die Hss. in solchen Fällen, wo jeder ändern kann wie er 
will, stets auseinander, so dafs auf die Ueberlieferung dann nicht 
viel zu geben ist. Hier wäre es blofs auffällig, dafs die vielen 


Hss. die archaïische Form eingeführt hätten. Aehnlich 3582, wo 


blofs P anbes hat, die archaische pik. Hs. ; aber 4040 steht es PCR. 
3982. vel. 3792. 
3998. 102] Adv., angeglichen; nur Â hat tot; vgl. tote sèure 
Erec 4360 (alle Hss.): s. zu 3476. 
8606. Le] den Herzog. Man kann auch 7 (dem Cligés) mit 


ausgelassenem Objekt lesen, s. V. L. 


3611. « oés] hat Paris mit Recht aus der V. L. in den Text 
gesetzt: on sait que les mss. changent très souvent l’archaïque « 
ues (so) en avuec, et M. Fürster a plus d’une fois [so schon 
2668] rétabli en ce cas la bonne leçon. Vgl. noch meine späteren 
en eines überlieferten auwuec in oés im Rigomer 5076. 
10889. 

3615. oder ert arabiois mit AT, (dann ere zu bessern); 
es kommen beide Formen unterschiedslos vor. 

8684 Hiatus sehr unsicher: man braucht blofs mit M et 


len mener quite zu lesen oder et m. si quite mit AP. Beiïdes 


ist gut, eine sichere Entscheidung nicht zu treffen. 
. sunt repairie M. 

9101. tigre] fem.; mask. nur in 7° — sonst lese ich es nur 
noch in tigres Littré. | 

31409. done] nemlich l ire der vorigen Zeile, was À zu 
seiner Aenderung 1?re veranlasste. 

3749. assèurez| will Paris in à sèéurtez ändern (um des 
reichen Reimes willen); ïhm stimmt Cohn bei und schreibt sogar 
à sèurté : malèurté. Dals dies unberechtigt und assèwrez von 
beiden mifsverstanden ist, zeigt V. 3715: cist a Cligés assèuré und 
daher steht an unserer Stelle genan dieselbe Wendung im Passiv. 

5182. batant| ebenso 4768, Erec 2251. 6181, Ivain 4090; 


etwas anders gebraucht 1vain 1355; s. dazu die Anm. gr. [v. 4090. 


3803. la corgiee] lescorgiee À; s. zu gr. Erec 148. 
5807. 8 hatte ich auch schon, ohne noch Schulzes Bem. 
zu Kennen, die Reimworte der vorigen Auflagen vertauscht, 


sn É “ Cu: PAR Ex es de VIT HER SAGE 
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3829. le] also negationsloser Untersatz nach creindre (ebenso 
6060), worüber ich schon zu Ille und Gal. 1760. 5663, zu Karre 1634 
und Wilh. 614 gehandelt habe. — Die Hss. schwanken: Ze (ohne 
ne) SMT, nel PBAC, ne le R (+1). Aebnlich 6059. 60: me « 
- ACT, R (—1), ohne ne SPB; Karre 1634 CTE ohne ne, VA mit ©” 
ne; aber Ivain 6699 alle Hss.! Schon Rol. hat 257 Oxf.: Jo me “« 
crendreie que vos vos meslissiez, ebenso Alexiusleben XII, 5: Muit 
criem que lei en perde À, ne tem L, ne me P, ne te 5. — Ebenso 
prov.; s. Diez III, 334. 427. | 

8841. S'est| — Sch. — Cohn konjiziert: C2 solemant acoardiz(!). 

381% Vgl. auch Brut 2,117: Que li lions fuit por l'oelle 
Et que U leus fuit por le cievre Et li lupars avant le lievre. 
Derlei Gemeinplätze sind stets beliebt gewesen und werden oft 
sehr ausgesponnen; man findet sogar ähnliches z. B. noch bei 
Molière, Dépit amour. III, 1. 

3892. megle] maigle, magle, von Du Cange bereits richtig 
erklärt, steht noch (s. Godf.) Jubinal, Nouv. Rec. I, 258, wo es 
ein Werkzeug der Winzer ist, was die zahlreichen Stellen aus 
Urkunden daselbst bestätigen. Der trefliche Sachs hat schon " 
unser Wort s. v. meigle, mègle ‘Spitzhacke’; er hatte es Bescherelle 
entlehnt. Ich hätte es auch in Cotgrave finden kôünnen; megle: 
A kind of forked Pick-axe, or Grubbing-axe. Ferner in Îre- © 
voux: meigle éspéce de pioche dont les vignerons se sèrvent pour 
labourer la vigne. Ligo. Ligonis Species. 

3893. s'ahane] so AB, ahane PRM. Nach Cobhn verdient 
ahane PRM den Vorzug; warum, erfahren wir nicht. Das ref. 
ahaner ist wohl bekannt, s. Godf. | .ÿà 

3316. memoires] mask., so blofs À mimoires; vgl. meine Ÿ 
Anm. zu 2118. Me ‘ 

3901. doter] criembre À, cremir P. * ‘re 

5900. Subj. ist der Herzog. £ 

3966. Hier versteht Cligés, der Grieche, auf einmal deutsch 
(sächsisch), während 3959f. der doch notwendige Dolmetscher 
vorkam; vgl. bes. 3964. 

3997. S vielleicht besser mit PBACTR: que Des me con- 
fonde, Se j'an prenoïe. 

4030. pant] mit À gegen tint S, prent Rest. 

4860. Schon in der zweïiten Auflage habe ich das in ATRP 
fehlende et hinter bas gestrichen, so dafs zwei et-Paare entstehen. 
Gelesen wird dann juenèë | et, wofür ich aus XZ die Form gjuevré « 
einführte, da sie ja durch Reim 2861 gesichert ist. Bei der 
Lautgruppe -vrè ist der Hiatus besonders gerechtfertigt. Sonst 
Et haut et bas, juene et chenu zu lesen (P + ATR). | 

4102. Diese ganze Szenerie, ebenso wie der Schrei Feni- 
cens und seine Wirkung auf den Liebhaber wird in ganz neuer 
und anziehender Art verwertet in dem Zweikampf Lancelots 
mit Meleagant in der Karre. 
fi 4128. conbatant] mit AMTR (S in 4127) gegen assaillant 

BC. | 


MIE 
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_ 4142. feire l'estuet] wurde frühzeitig sprichwürtlich; vel. 


Rich. li biaus 2757 und meine Bemerkung Arch. 88, 383 zu V. 863. 


4150. Creissoit] Creust ABPT(M). 

4156 #. Vel. Prosalancelot RdlTR. III, 370. 

4220. son oncle, le roi] — Artus, so mit SWBCT' gegen 
son oncle et au roi APR — Gauvain und Artus, wo die Reïhen- 
folge auffällt. Nun ist zwar tatsächlich Cligés nicht des Kôünigs 
Neffe: dies war (und auch blofs durch die Heirat) sein Vater, 
der die Schwester Gauvains (467), also die Nichte des Künigs, 
geheiratet hatte. Aber man vgl. 5062 und bes. 5303. 4 (le ror, 
mon oncle), so dafs neveu in dieser ungenauen Bedeutung ge- 


_ sichert ist. 


429%. 29. Interpunktion nach Cohn. 

4265. Que] wiederholt trotz que 4263 (so alle Hss.). 

4274f. Vol. 182f. 

42%5. faciez ABPTR (M fehit). 

4392. aloüer| kann nur ‘verwahren, hinlegen’ bedeuten, 
also adlücare, das nur — aloer, was aber der Reim nicht duldet. 
Pik. Zu gibt das bekannte aliuer, was auch nicht bhülft. Ich 
verweise daher auf rwer, wo freilich phonetisch die Entwicklung 
des à (bei à, das die # + :-Artikulation hat) selbstverständlich 
ist, was bei ow, o nicht der Fall ist (hier wäre w zu erwarten). 
Von adligare (dann alier zu schreiben) kann der Bedeutung 
wegen nicht die Rede sein. Ein anderes, dem Sinn entsprechendes 
Verb auf “er fällt mir nicht ein: die Ueberlieferung ist für 
aloier, der Sinn für estuier; À’s envoer ist schlecht. 

4397. escobles] hier wohl auch in der eigentlichen Bedeu- 
tung ; denn der Dichter vergleicht das mot mit einem tresor 4391, 
dèn man verbergen (estuitier) soll. Gewisse Raubvôügel werden 
vom funkelnden oder glänzenden Kleinod angelockt und tragen 
es davon. moble gesichert durch Eructavit 104 doble : moble. 

A10f. Vgl. Prosalancelot RdITR. IIT, 264. 

4511. ere S, erre AMCR. 

4513. siudre À, sieurre T, segre 5. 

4533. Nes lors quant] Neïs quant À Kkôünnte ursprünglich 


_ sein; vgl. zu 1901. 


4535. l’aplaingne] l’a plumé F1 {plumer — oster la plume), 
ebenso F'?, l’esplume F3, wozu die Anmerkung: “Ich habe jetzt 
die Bemerkung Toblers, dafs plumer nicht oster la plume in 
unserem Sinne (dienstfertig seinem Herrn ein Federchen, ein 
Haar, ein Stäubchen von seinem Rock entfernen) bedeuten kann, 
als richtig erkannt. Es heifst blofs ‘rupfen’. Der Sinn ist, wie 
schon meine Anmerkung'!) in der grofsen Ausgabe ausführt, 
ganz klar und mit aplanoie, aplaigne der anderen Hss. richtig 


" wiedergegeben. Vgl. jetzt Ebeling Auberee 202 (S. 88) und Tobler 


1) Der Eïingang in derselben nahm auf eine Lesung Rück- 


 sicht, wo plume Subst. war (S), welche ich aber später wieder 
_ aufgegeben habe. 


Rom. Bibl. I, Cligés. 4. Auf. 14 
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Proverbe zu 82 (S. 140), wo die zutreffende Stelle aus si j: 
Rayn. Fabl. VI, 32 angeführt ist: C’est cele (die schlechte Gattin) 
qui plus aplanie Son baron et oste La plume Et plus le 
deçoit par costume Et oste le pou du mantel, Et si li fet vilain « 
 chapel ... Et bone fame, sanz mentir, ne set pas son baron - « 

blandir Ne esplumer ne aplanir. Ich habe das von Ebeling 
vorgeschlagene esplume aufgenommen, weil es der besseren 
Ueberlieferung in SR entspricht. Es ist ganz gleichbedeutend 
mit oster la plume.” — Aber keine Hs. hat es, und SMR haben 
ihr plume aus 4532 (vel. M), so daîs A(BPC) hier, wie ja auch 
sonst ôfter, das richtige (aplaigne) erhalten haben wird, was 
schon Tobler und nach ihm Herzog angenommen hatte. Vel. noch 
meine Bemerkung zu Bédiers Lai de l'ombre im Litteraturblatt XI 
(1890), Sp. 147f,, Wilh. v. Dole 3465 und La Bruyère Caract. S.20 

4593. quainses| — quasi, — quamsi (woher das 2?) + adv. 
-s, ‘als wenn’ mit fg. que, ebenso QLAR. 409, P. Meyer Rapp. … 
S. 90 queinses, ohne que Partenop. 2452. 4495, Heraklius 3810, 
noch neuwall. fère les quanse, s. Horning ZfrP. XVIII, 227. 

4570. Ebenso gut mit AMTR rien que amander. à 

4583 f. EF? las ich wne ore La ou il sejorne et demore, | 
S’ont gegen F1: une ore. La ou il s. et d., Ont, zu dem ich 
jedoch wieder zurückgekehrt bin, da S’ont nur in À vorkommt, 
also wohl kaum ursprünglich ist. 

4592 mufste rt der früheren Ausgaben in est (so MPCRO) 
geändert werden, s. zu 72. Aus demselben Grund 4598. ie: 
tert in £ere. 4 

461%. Hiatus gesichert. 

4638 f. Vgl. die langen Listen im Erec, die später modern 
und dann noch überboten wurden. 

4658. Wiewohl alle Hss. bis auf eine übereinstimmen, so 
ist der Ausdruck, wenn auch der Sinn: ‘einer der vier Haupt- 
pfeiler oder Hauptstützen, die alle untereinander gleich sind” 
oder ‘die nicht den anderen drei nachsteht’ gesichert ist, doch 
nicht ganz kKlar; wenigstens fühlte sich À ”dadurch bewogen, 
ganz frei Zu ändern. : 

4716 — F1, trotz des stürenden que, mit dessen Konstruktion 
nicht fortgefahren wird, so dafs der Finalsatz durch einen 
Bedingungssatz und sogar durch den Hauptsatz getrennt wird . 
(s. Tobler Zs. VIIT, 296. Verm. Beïtr. II, 28), weshalb 4719 das 
que ‘wiederholt und der Finalsatz ausgeführt wird. Der einzige 
P hat durch eine ganz leichte Aenderung die Härte entfernt; 
aber was bedeutet er gegen die gesamte übrige Ueberlieferung? 
Doch gestehe ich, dafs mir ein ähnlicher so gesicherter Fall bei. 
Kristian nicht gegenwärtig ist. 

4750. fantosmes] das Wort ist m. und f; ich habe hier, 
trotzdem alle Hss. (bis auf 7) die Form ohne -s geben, das 4 
Mask. eingesetzt, weil Ivain 1220: Ou fantosmes ow anemis die 
Silbenzahl es verlangt und alle Hss. (V hat gewaltsam geändert) 
übereinstimmen. Das Wort kommt bei Kristian noch oft v" 7 
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» so: Cligés 8214, Ivain 1226 (hier fantosme VHFS), Karre 6567 (hier 
_ T fantosmes), Wilh. 105, die nichts erweisen, da jedesmal ein 
_ Kons. folgt oder das Wort im Obl. steht. — se devient] ebenso 
 schon 3080; der Satz ist zu einem Adv. (vgl. puet cel estre, 
espoir u. à.) zusammengeschrumpft: ‘môüglicher Weise, vielleicht”, 
vel. Rou 10822 Mais nel fereiz pas se d., Set Sage 2224 et se 
d. il Cocirra, Brut 2, 286; mehxrere Beïspiele aus dem un- 
 gedruckten Florimont in Godf.; ebenso s’esdevient, das MC 
haben und das sich ebenso Besant 2663 findet. 
4767. so nach S mit Sch gegen Lanceloz CT, Lanselot 
.. PPBMR und «a (fehlt M) la joste PBCTR, premerains À | 
_entent PT. | 
4740. Sor wn fauve destrescomé] Alle Hss. (bis auf S, der 
gewaltsam ändert) geben destrier, wozu Paris bemerkt: Le mot 
comé est traduit au Glossaire par ‘bemähnt’, muni d'une crinière; 
mais tout cheval est muni d'une crinière. Bien que l'éditeur 
windique pas de variante pour destrier [es gibt keine], 4 faut 
lire destre comé, c'est-à-dire qui porte sa crinière à droite. 
Ceite expression est dans le roman de Thèbes (v. 6557): Quarrez, 
espès, destre comé, où tous les mss. autres que S ont changé, et 
se retrouve (v. Godef.) dans Alex. (ed. Mich., p. 271, v. 3, où l’éd. 
a préféré à tort la var. de fier comé) et dans la Viol. (v. 5961, 
_où Michel a imprimé par erreur destré). Die Besserung ist 
sehr verlockend; ich füge nur noch ein neues Beispiel hinzu, 
das im Heraklius 5433: maint cheval destre comé steht und, da 
— cheval vorausgeht, ganz sicher ist, was bei unserer Stelle doch 
_ nicht so der Fall ist. Gibt es denn kein Epitheton ornans ? 
- 4588. Derartige Uebertreibungen (hier steht sie doch recht 
im Widerspruch mit 4658) scheinen typisch gewesen zu sein; 
vel. Partenop. II, 83, wo es von einer ganz besonderen Schôünen 
» ebenso heïfst: ele avroit en un sac gris Sor totes autres dames 
… pris. Viel näher liegt noch Erec 49145: O lui une dame si bele 
»  QuIseuz sanblast estre s’ancele. 
4801. Zi frois] vgl. esfrois 4935. 
+ 4546. les veorent|] Ich las bisher l’esgardoient, doch ver- 
- langt der Sinn statt le (den Cligés) unbedingt les, daher PBTR(AÀ) 
lesen: qui les veoient, wozu auch C, der aber le hat, stimmt. 
_ Entweder mufste also dies in den Text, wie es jetzt geschehen 
ist, oder es ist lesgardotent zu trennen: les gardotent, da letzteres 
mitunter blofses ‘sehen, blicken’ bedeutet; s. zu 1590. 
4860. Vol. dazu Erec 2826f: Adonc estoit costume et us, 
ue dur chevalier a un poindre Ne devoient a un seul joindre; 
s'il l’'éussent anvüi, Vis fust qu'il l’éussent trür. 
…_  A878. les blanches] sc. armes (vgl. 4721. 4816), das zwar 
… nicht vorausging, aber aus hernois zu erschliefsen ist. 
ce, 4819. Vgl. 4021. 4034. 
—_ 4889. memes] AKk., s. zu 615. 
4911. F1? las ich Æinsi parole et ramantoit, “was ja einen 
 erträglichen Sinn gibt; aber es steht blofs in 7, ist also eigentlich 
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gar nicht gestützt. Déenselben Gedanken geben mit kle je 
Abweichungen CMR, jeder anders, also wohl sicher eigene Kon- 
jektur, da die Hss. ABP (S), also der Grundstock SAP, wozu 
sich noch der hin und her pendelnde B gesellt, eine andere * 


ostoit et remetoit. Dies geben AB, P: estoit (verlesen) etremuoit, 
S: Et ensi cele se remuoït. Hôchstens kônnte man sich noch à 
wegen SP für: Einsi ostoit et remuoit entscheïiden; allein es ist 
offenbar, dafs die beiden Zeitwôrter das oste et remet der vorigen ‘4 
Zeile wieder aufgreifen. Allein was soll der neue Text bedeuten? N 
Die beiden Zeitwürter bezogen sich in der vorausgehenden Leile 
auf Cligés und sind ganz klar: hier dagegen müssen siesich 
auf Gauvain beziehen und dann müssen sie in ganz anderem 
Sinne gebraucht sein. Ich sehe darin eine Zusammenfass ; 
seiner Rede 4897—4903 und verstehe es so: ‘So verminderte | 
Gauvain und ergänzte er wieder’ (absolut gebraucht) — die & 
Tüchtigkeit des Fremden. Im Schwertfechten hofft er ihm über. 3e 
zu sein (ostoit), dagegen im Lanzenstechen dürfte Cligés siegen 
(remetoit). — Freilich ein Muster von Klarheit ist der Satz auf N 
keinen Fall. Dies veranlafste auch M (R) zu ändern: Æinsi en 4 | 
cele nuît diseient, wobei natürlich in der folgenden Zeïle auch à 
voient (MK) geändert werden mufste. Dies wäre tadellos; aber 
es kann nie Anlafs zu der grolsen Textverschiedenheit gegeben 
haben.” — Dagegen wendet Herzog ein, dafs hier die beiden Zeit- = 
wôrter dasselbe bedeuten müfsten, wie in der vorausgehenden 
Zeïle, und das nämliche Subjekt (Cligés) verlangten. Er läfst 4 
also den früheren Text stehen, setzt aber nach remetoit einen 
Pankt. Gewinnen tut man auch nicht viel. : 4 

4919. 20. s'avance : s'ajance] F1? mit SA gegen sauancist : su 5 
sagencist Rest; ich habe SR doch in den Text eingesetzt; es ist à 
ja richtig, wie ich in der Anmerkung der grofsen Ausgabe sage, 4 | 
dafs sowohl die Formen mit -’er als auch -#r sich für beide Zeit- 
würter nachweïisen lassen. Wenn ich aber die Beispiele übersehe, 
so glaube ich zu finden, dafs zwar agencier und agencir all- Æ 
gemein vorkommen, daîs dagegen avancir mehr dem N. und a ER 
angehôürt; doch vgl. noch adevancirent 2003 im Reim. FULL 

4924. la murmure AP, le SMCTR (B pik.), vel. noch 5663 "4 
da S, le ABCTR (P pik.). “Was soll man wäblen? Eine si re 24 
Entscheidung ist nicht müglich, da kein Reim zu Hilfe kommt; « 
die für die Schreibung Ausschlag gebende Hs. À hat einmal Re | 
einmal /e. Auch sonst findet sich beides anderswo recht häufig. " 
Geschichtlich ist das Fem. durch die Endung gesichert:. "4 
suffixlose Ableitung mit -e ist weiblich, daneben murmur. Pre \ 
lich. Dazu kommt eine dritte, männliche Bildung murmure 
— murmurium, s. Du Cange, prov. murmwri.  Durch die zwei . 





a 


mänplichen Formen mag dann auch die weibliche mit £ issen 
sein. Ich habe deshalb das Fem. stehen lassen, resp. eingeführt. 


(Unser Fall ist wohl verschieden von den.in gewissen Mundarteu 
männlich gebrauchten Fem., wie honte, malice us£.)” — Cohn ie À 
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_ Le weg'en Erec 6474 li murmures, was aber doch nur ein Schwanken 
des Geschlechts sichert, vgl. Joe, mervoille, memoire, wo beïdes 
gesichert, s. zu 836. 2118. 2435. 6616. 
4951—4965. Ich hatte die Interpunktion von F1 auch in 
F2? beïibehalten; “doch gestehe ich (so F'®), dafs sie mir immer 
weniger gefällt. Darnach ist 4951 Quant li rois esgardez les ot ..… 
_ Et maint des autres der Vordersatz zu 4964 Por departir avant se 
tret. Der Relativsatz qui disoient 4958 geht bis 4961. Bis hier- 
her ist alles klar und glatt; wenn auch die Häufung der Unter- 
sätze, die von déisoient 4953 abhängen, ziemlich ungewôhnlich 
ist — offenbar ist rhetorische Wirkung gewollt. Aber dann 
folgen zwei Zeilen 4962. 3: Mes le roi ne plest ne agree | Que 
plus an facent qu'il ont fet, die vüllig in der Luft hängen. Ich 
hatte sie deshalb in Klammern gesetzt und wollte sie so als 
eine Parenthese aufgefafst sehen. Ich gestehe aber, dalfs etwas 
ähnliches bei Kristian doch Kkaum wieder vorkommt. Dazu 
kommt, dals diese zwei Zeïilen, die bei dieser Verbindung so 
sehr stüren, sofort in ihr volles Recht treten, wenn man sie mit 
 4964f. verbindet. Ich glaubte daher eine Lücke nach 4961 an- 
setzen zu sollen, wobei natürlich die Klammern 4962. 3 ver- 
schwinden. — Das eben Gesagte gilt für die Ueberlieferung, wie. 
sie sich aus SA, den beiden besten Hss., die meist gegen die 
 anderen entscheiden, ergibt. Dieselbe Schwierigkeit fanden offen- 
bar die anderen Hss.-Familien vor: a‘ (MP) und B (BCTR). 
Diesmal bilden sie alle eine einzige Gruppe, deren Vorlage also 
bereits die erwähnte Schwierigkeit durch eine gewaltsame 
Aenderung behoben haben mufste: Lors ne plaist le roi ne 
_ agree, was der Hauptsatz ist zu 4951—4961. Dafs dann Le roë 
_ in Vorder- und Nachsatz wiederholt ist, kann bei der grofsen 
Entfernung von 4951 zu 4962 nicht auffallen. Um die Stelle 
aber lesbar zu machen, habe ich dies in den Text aufgenommen. 
 Oder aber dies ist ursprünglich, weïl 2 Familien zusammentreffen, 
und SA hätten geändert; daher das Hss.-schema lauten solite: 


MP BCTR 


: Doch fanden wir bereits Fälle, wo P oder À oder B gegen alle 
_ anderen Hss. allein im Rechte waren.”’ — Jetzt denke ich dabeï 
. an die neue Umarbeitung oder zweite Redaktion, s. Schlnfs der 
0 Anm.620. | 

PT 495% savotient a dire] ebenso Ivain 391, wo es wieder in 
… den Text mufs, auch sonst oft belegt, wie Alexius 25,4 4, 


+ 


a 
Des 
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Auc. 36,7, Atre 5577, Fabl. Mont. IL 57, Froissart, s. noch Burguy 
IL, 64. 262; vel. Sôrgel, (R. F. XIV) 225. 15 ME STATS 
4958. fust] mufste wegen Anm. zu 72 wiederhergestellt 
werden. TRE 
9059. 60 las ich bis jetzt: Et tuit li autre le conjoint” 
Et tuit cil qui de lui parloient, wozu ich F5 zweïfelnd an- 
gemerkt hatte: “steht S (allein) im Texte. Der zweimalige Verb- 
anfang: Æt tuit palst nicht recht. Nach den anderen Hss. würde 
es so lauten: Trestuit l'acolent et conjoient, wobei die zwei 
Verba der vorigen Zeïle wiederholt werden, eine beliebte Wendung. 
— Die Hss.-Stellung ist in den ersten Versen so verschoben, dafs 
ST gegen die anderen gehen; wie bald darauf SB.” — Cohn widmet 
der Stelle einen langen Exkurs, der also schliefst: “Jedenfalls 
liegt gegen Zeilenschlufs al8o eine Verderbnis vor, und diese 
Tatsache vermag auch ein Mifstrauen gegen die Echtheït des 
Zeïlenbeginnes Æt tuit wachzurufen. Vielleicht hat letzterer, 
mit anderen Worten: die irrtümliche Wiederholnng des Anfanges. 
der vorhergehenden Zeïile, die nachfolgende Entstellung sogar 
veranlafst. Für die Feststellung des Urtextes selbst fehlt es an 
jeglichem Anbalt. Am nächsten läge die Form Æ% ci qui de 
lui se parloent [— ‘sehr loben’; dies hat er aus parloient heraus- « 
gebracht !] Dient ... “Und jene (nicht ‘diejenigen’, sonderr ‘jene 
vorher genannten”), die mit ihm sehr zufrieden sind, sagen .. ! 
und schliefst: “In der Zeïle vorher hat die Lesart von S an Wahr- 
scheïnlichkeit noch gewonnen.” Also wieder eine der zahllosen 
Konjekturen, die mit souveräner Verachtung der Ueberlieferung 
gewaltsam darauf losändern — dies neben sonstigem krampf- 
haftem Festhalten an S die Grundlag'e seiner ‘ Besserungen’; denn | 
weder ci! noch se noch parloent steht im Text und das letztere 
ist von Cohn geschmiedet — es kommt bei Kristian sicher micht 
vor, und auch sonst kann ich es nicht belegen. Und doch hat 
mich Cohn auf die ursprüngliche Lesung gebracht durch seine 
richtige Beobachtung, dafs Kristian das analogische, spätere con- 
jüient (Präs.) noch nicht kennt, sondern nur das regelmäfsige con- 
J6ent bietet. Denn dadurch wird conjoent an der Reimstelle un- 
môüglich und dies führt zur sicheren Besserung. Die Ueberlieferung 
gibt: 5059 Æt tuit li autre lo conjoient S, Tresturt lacolent et € 
ATR, Tot le saluent et c. PB, Tuit le conioient et acolent OC: « 
5060: Æt tuit cil qui de lui parloient alle Hss. Der Wortlaut ist, 
wie jedermann sieht, überall tadellos, der Sinn offenbar, nur ist 
conjoent als Reimwort unmüglich. Wie man C' einführt, ist so- 
fort alles glatt, und die Aenderung parolent in der zweiten Zeïle 
(aus parloient) ist von selbst gegeben. Jetzt sieht man auch, 
warum die Hss. so auseinandergehen: das l’acole et comjot der 
vorigen Zeile verführte dazu, dieselbe Wortfolge in 5039 einzuführen, 
wäbhrend Kristian, wie so oft, die chiastische vorgezogen hatte. 
5076. raille] vgl. 5081 De raler AR, Du r. T. | 2 
5108. tormante] Alle Hss. haben torment (tormant), dasich 
in tormante ‘Seesturm’ sb. fem. gebessert habe, da Iv. 775 diese … 
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- Form im Reim steht, vgl. auch Cligés 2414 la tormante (so alle 
>  Hss.; nur BP cest torment). Es ist so von torment m. ‘Qual’ (so 
_ Cligés 6061) äufserlich geschieden. Freilich findet sich aber sonst 
_  ebenso torment ‘Seesturm”’ sb. m. (s. aufser Godf. z. B. Chétifs 240) 
und tormente Î. ‘Qual, Pein’ (s. aufser Godf. Mon. Guil. 325). 
5159. ert] alle Hss. (vel. zu 72), kaun ohne weiteres in 
est, estoit oder fu gebessert werden. Damit schwindet die einzige 
widersprechende Stelle. 
b174. restis] besser gestützt als estais, kommt auch Erec 
1397, Iv. 2080 vor. 
9198. Ainz| SA, ‘vorher’ d.h. vor Cligés Ankunft, im 
* Gegensatz zu or; BPTR ainc, C onc. 
52US. ne sai quel plet] sehr unsicher, so nur S; maint 
malues p. CT, souent maint p. P, oan maint bon p. B; A: Ne 
sai sil a bien ou mal fet, R: Aloiïgnement ne sai quatraïit. 
281. si con vos dites] dazu bemerkt Schulze, Fenice “habe 
das diesen Worten Vorangehende nicht geäufsert”, und ändert daher 
gegen alle Hss. s’[est] con vos dites. Cohn will diese doch halten, 
indem er 5231 ein Fragezeichen setzt. Ich müchte nichts ändern, 
indem s2 con vos dites die notwendige Schlufsfolgerung aus dem 
vorangehenden 5216. 17 ist. Fenice hat es ja dort deutlich ge- 
sagt, dafs ihr Herz bei ihm war. Da er nun zurück ist, so sind, 
wie Fenice oben gesagt hatte, die beiden Herzen jetzt 
hier beisammen, eben weiïl ihr Herz mit Cligés wieder zurück- 
gekommen ist. 
- 5243 habe ich jetzt die ältere Form Neës eingeführt; sie 
ist recht gut gestützt (in solchen Fällen kann jeder Schreiber 
ändern, wobei er kaum die veraltete Form einführen wird), da 
mel in SAPCR steht; vgl. meine Anm. zu Erec 6608. Nach- 
träglich môchte ich ebenso Iv. 6008 mit A lesen: Neis ci s'il 
de conoïissoit. Siehe zu 1901. 4533 und vel. 5525. 
; 5259— 5262 stehen in APCR, fehlen SBT. Derselbe Ge- 
danke kommt bald darauf 5312 ff. nochmals vor und wir fanden 
_ denselben bereits 8145 ff. vor. Er ist, wie die Einleitung aus- 
fübrlich lebrt, der Grundgedanke des ganzen Romans, und des- 
halb wäre gegen seine Wiederholung an unserer Stelle nichts 
emzuwenden. * Er ist zudem bereits 5251. 2 ganz offenbar vor- 
bereïtet und 5255 ist er klar ausgedrückt. Wenn ich bisher 
die Zeïlen in Klammern gesetzt habe, so hatte dies seinen 
Grund darin, dafs zu 5262 Car puis ne seroit l'amors preuz das 
folgende Mes une promesse vos faz nicht passen will, wie denn 
schon früher der Gedanke (5256 H.): Amors por vos si me 
navra | Que ja mes ne cuidai garir | Ne plus que la mers puei 
tarir nicht pafst zum folgenden 5259: $e je vos aim et vos 
m'amez, | Ja n'an seroiz Tristanz clamez u.s.f. Das Mes 5263 
| ist aber so zu erklären: ,aber, << wenn ich Euch auch über 
» alles liebe >>, Ihr werdet doch von mir keinen Genufs haben 
us.f” 5261 ist natürlich clamee aus der vorigen Zeïle hinzu- 
zudenken. 
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5267. Lies poïsse (so AT) estre; so série eee Hiatu 
Zur Konstruktion (Consecutio temporum) vgl. 5001 fust as 
Präsens hist. 

5268. de s'assanblee] Paris will desassanblee lesen, dem RE 


beistimmt; aber assanblee ‘eheliches Band, Heirat’ pus vOr- 4 


züglich. Stellen dafür sind wohl nicht nôtig. 5 
5308. panse] ob panse (fem.) oder pansé (m.) zu en > 100 
läfst sich nicht entscheiden. Kristian hat beides. 
5336. espans] apens P, porpens AC; s.:zu Karrenr. 1467. 
5391. 5340. sepouture] Sarkophagz aus Stein (6113), 
synonym von biere, das hier und 5466 dabeiïsteht; letzteres ; 
in derselben Bedeutung von derselben Sache steht so 5962. Ob | 
vielleicht biere noch ein innerer Sarg ist, der in den künstlerisch  « 
gearbeiteten Sarkophag gelegt wird, kann ich nicht bestimmen, 
ist aber wahrscheïinlich. Vgl. noch sepouture 5542. 6085. (6090). 
6105. 6110. 6125. 6151. 6156. 6163. 6206. 6215. 34 
5343. 4 habe ich wieder wie in #1 mit PC umgestellt Me 
(gegen SABTR), wie es der Sinn verlangt. Denn 5343 gehôürt. 
zu 5342: ‘dies Grab soll so eingerichtet sein, dafs ich darin 
nicht ersticke und nicht sterbe. Und suchet für mich (wenn 
ich aus dem Grabe geholt und mit Euch vereïnt bin) eim Ver- 
steck, wo mich aufser Euch niemand sehen kann Dagegen ist 
es sinnlos, 5343 La nuit quant vos m'an voldroiz treire mit 
5344 Et si me querez tel repeire zu verbinden; denn suchen 
mufs er doch dies Versteck schon früher und nicht erst in der. ‘34 
entscheidungsvollen Nacht, was sicher zu spät wäre.  — 
0353. Jehanz] oder Johanz? Die Cangé-Hs. hat im Cligés, À 
Lôwenritter -e-, im Karrenroman -0-. 57 
5386. Tobler bemerkt: ‘Die Hss. APCR haben allein. das 14 
grammatisch richtige’ gegen das bei mir F1 stehende: Qu'a Zui 
ne S'an porroit nus prandre. Gewils, aber ST geben eme 
auf der Hand liegende geringe Konstruktionsveränderung, also 
ein leichtes Anakoluth, vermeiden dadurch aber den Hiatus : 


S > 


5416. ‘Ich weils bestimmt, daîfs nichts, was immer ich 
euch sage, durch euch nachher verraten werden wird. Statt 
eines Begriftes wie conoistre steht hier oër, mithin im Sinn : 
‘von andern gehürt werden’. 

5422. 3. S. die Anmerkung der grofsen Ausgabe. De. 

5448. Glätter ist 470 (B): Mes trop me tarde et trop 
m'esloingne. 

5465. Der Trank wirkt also 24 Stunden. Paris macht 
aufmerksam, dafs er im folgenden etwa 12 Stunden länger wirkt; 
vel. Z. 5717. 6072. 6164. 6230. 6266. 

5470. Ebenso 6150: ‘ich bemühe mich nicht darum, ich 
kiümmere mich nicht darum über euch hinaus’, d. h. über das 
hinaus, was ihr macht — ihr macht das allein ab; vgl. die Er- 
klärung von Tobler: ‘die bei erster Betrachtung etwas befremdlichen 
Worte wird man übersetzen dürfen: ‘zu euch gebe ich mich 
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_ picht mit mir ab’, d. h. ich überlasse euch allein die Sorge um 
. mich und lege meïnerseits die Hände in den Schofs. 
5525. Nach dem zu 5243 Bemerkten sollte wohl auch hier 
das ältere neis eingesetzt werden, wobei Ha fällt, s. zu 1901. 
5529. 30 stehen nur ?, CR, O, fehlen also SABT. 5529 
lautete bisher qu'an m'oceïsse (:deisse), wozu Paris mit Recht 
bemerkt: ‘Que ces vers soient ou non interpolés, on ne peut ad- 
mettre oceisse comme troisième personne: il faut lire avec PC 
que m'oceisse” — Nicht nur das, sondern man mufs wohl 
auch oceësses : deisses mit CO lesen; denn nur so gibt es einen 
guten Sinn. Cligés fürchtet ja nur, dafs Johann es einem andern 
verrate, vgl. 5518. (5523). 5584. Auf seine Verschwiegenheit 
kommt es hier an. 
5601. s. zu 72. 
5638. tot mostré] er tat es aber nicht, vel. später 6385 ff, 
5663. s. zu 4924. 
5697. par dedanz] par steht nur in S, sollte daher fallen; 
allein es entspricht dem vorausgehenden, gut gestützten par 
(fehlt B, R(—1)) defors und aufserdem gehen die Hss. im Ersatz 
des par ganz auseinander: mt lies BCR, si 1. À, tos 1. P, 
dedanz est ioyans T. 
5104. ele] ist schlecht gestützt gegen e/, das auch SAT in 
der Vorlage hatten, wenn es auch ïihrer Mundart (bis auf 7) 
nicht lag; aber nach meiner Bemerkung im Ivain® zu 6639 ist 
diese später recht gewühnliche, gekürzte Nebenform im Kristian 
nicht nachzuweïsen; s. zu 2812. 
5712. se met] vgl: Tobler, Prov. S.122: soi metre en aucun 
- heïfst: ‘es auf jemand ankommen lassen,. den Entscheid in 
jemandes Hände legen”’. 
5739. Icele] ist hier nicht genügend gesichert: es findet 
sich nur in BK. Doch gehen hier die Hss. so auseinander, dafs 
vielleicht die betontere, schon etwas seltenere Form hier doch 
ursprünglich ist. Cele a l’orine raportee A (T) palst nicht; denn cele 
ist ja die in der Zeïle 5736 in ele erwähnte Thessala. Man müfste 
also mit C: Cele orine an a oder mit P: Cele orine a ele ap. lesen. 
5180. fu] nur S; est Rest. 
5197. doner] F1 hatte ich folgendermalfsen angemerkt: 
_“golee heïfst eigentlich ‘grofser Bissen’, wozu doner nicht palst, 
daher PB haper haben; allein der Bissen ist nicht ‘schlecht”, 
im Gegenteil! Es ist also golee anders, übertragen aufzufassen, 
s. die Beispiele bei Littré, wo es neben estoutie u. ä. steht.” Dazu 
Tobler: “golee ... ist hier entweder der Mundvoll, den man 
oibt, der Bissen, den man einem zu schlucken reicht und so 
kôünnte das Sterben der Fenice (x) als ein übler (bitterer) 
_ Bissen bezeichnet sein, den der Tod der Welt zu schlucken 
_  gegeben hätte, oder (8) es ist ein ‘Happ, der Schnapp’, mit dem 
. man sich einen Mundvoll nimmt, und es künnte der Dichter 
von einem übeln, verhängnisvollen Schnapp reden, den der Tod 
nach der Welt getan hätte. Da ich golee in dem letzteren Sinne, 
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_wonach es die Handlung des Schnappens bezeichnen würde, - 
sonst nicht kenne, auch nicht sicher bin, dafs man doner une g. 
im Sinne von ‘schiiappen’ sagte, so ziehe ich die erstere Deutung 
vor.” — Ich hatte dann F2° haper eïingesetzt (= Tobler B), 
. während Paris das besser überlieferte doner festhält, und” g. auf- 
faist dans le sens de ‘coup de gueule, morsure’; mais j'avoue 
ne pas avoir rencontré d'exemple de ce sens du mot golee 
(= Tobler f). — Ich habe wieder doner (— FA) eingesetzt, 
rein äufserlich nach den besseren zahlreichen Hss. SAR. Le ‘AR 
9800. painte] nur in 5, durch tainte B gestützt, während 
alle anderen sainte geben; aber darum handelt es sich micht, 
sondern um ïihre Schünheit: qui as tote biauté estainte in der 
vorausgehenden Zeile. — Was sainte bedeutet, wird klar durch 
Johanns Worte Z. 6096. pe ES à e 
5801. s'ele durasi] ‘wenn sie am Leben geblieben wäre, 
wäre sie die beste und schônste, also ein blofser Lückenbüfser. 
9806. 7. Die Ueberlieferung sichert: Or se dèust Des cor- | 
recier et giter (gitier À) fors de sa (oder ta) baille. Der Sinn 
ist klar: ‘Gott müge endlich die Geduld verlieren und dem Tod « 
die ihm übertragene Gewalt über die Menschen wegnehmen! 
Es fehlt dann aber in der 2. Zeile das Objekt, daher ich schon 
F? (S: XVII) fors in toi zu ändern vorschlug: ‘Gott sollte dich 
aus deiner Herrschaft, die er dir über die Menschen verliehn, 
hinauswerfen’ — sonst ist eine Lücke anzusetzen, in der der 
Tod nochmals genannt oder ang'esprochen wurde. — Einen andern 
Ausweg zeigt in der 1. Zeïile À mit seinem te: ‘Gott müge dich 
erzürnen — in Zorn versetzen und aus deiner Herrschaft 
hinauswerfen’, worauf auch Schulze kam, der aber correcier q. mit 
‘jemandem grollen” übersetzt, wogegén sich Cohn mit Rechi wendet. 
— Ich habe es zwar in den Text gesetzt, aber Sinn und Ueber- 
lieferung verlangen doch nur se, also zu bessern, wie ich 7? 
vorschlug, fors in toi. | 
9824 habe ich jetzt nach PBAR in den Text gesetzt; zwar 
ist dient et respondent eine zwecklose Wiederholung und man läse 
gern statt dessen mit dem einzigen S-(por ire) par tre, wie ich 
bis jetzt getan; aber es ist ganz ungestützt und dieselbe Wieder- 
holung findet sich unmittelbar im vorausgehenden 5821 demandent 
et anquierent, 5823 afolent et confondent, so dafs es hier offenbar 
ein stilistisches Mittel der volkstümlichen Erzäblung ist. — Æ 
hat Æt chil qui seuent lor respondent. "re 
5878. mort] allgemein: ‘eines Toten, eines Verstorbenen 
A nahm daran Anstols und änderte, da es sich um ein Weïb 
handelt: Que come morte. Vgl. aber 6123 por mort. +2 NS. 
588». cort| steht blofs PT, also nicht sonderlich gestützt, 
während tor SACR; aber der Sinn schliefst den ‘Turm’ aus, « 
vel. 5664 cort, 5769 palés, was B auch hier eingesetzt hat. Im 
folgenden (5906) ist derselbe Ort nochmals erwähnt und diesmal 
heïfst er le pales SABCTR, wofür P das synonyme la sale hat. 
Vgl. noch 5933 pales im APCTR. RS 
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5894. La vie tote] F1? las ich s’alaine mit S (B: l'alaine), 
setzte aber F3 la vie PCTR (ähnlich l'ame À) in den Text 
mit fe. Worten: ‘Den doch nur ganz schwachen Atem kann er 
nicht gut durch Auflegen der Hand auf die Brust fühlen; zudem 
i hätten die Leute, die den Leichnam wuschen und bekleideten, 
| den Atem auch ïihrerseits merken müssen. Er hat also den 
Herzschlag gespürt.’ Obendrein ist Fenice nach 5461 sanz 
alainme. Dazu bemerkt Paris: M. Fôrster «a eu raison de sub- 
stituer cette leçon à celle qu'il avait d'abord adoptée (l’alaine 
tote); mais je préférerais encore lire avec A: l'ame tote. L'ori- 
ginal commun avait sans doute l’alme, d’où l’alaine de SB; 
la leçon lame, conservée dans À, a été lue la vie dans PCTR'; 
. l'accord de A avec S (M manque) pour donner Que ele au lieu 
de Quele a favorisé la leçon ame, qui d'ailleurs me paraît 
préférable. Sehr unsicher, da der Dichter selbst keine klare 
Vorstellung des Zustandes zu haben scheint; s. zu 5937 f. 
Uebrigens dürfte umgekehrt lame A verlesen sein aus lawe der 
_ Vorlage. 

9906. s. zu 5885. 

5917. ‘ohne Ueberlegen und Zaudern’, also ‘sofort’. 

9959. Süetre] vgl. paile 6041. 6069. 

9937 ff, Dieses Zureden der Aerzte, die scheïintote Fenice- 
môchte doch erwachen, ist unglaublich naiv. Da der Schlaftrunk 
dieselbe für eine bestimmte Stundenzahl in Starrkrampf oder 
Betäubung versetzt hat, so kann sie doch unmüglich, auch wenn 
sie ihr Bewufstsein gehabt und alles gehôrt hätte, ja wenn sie 
sogar wirklich gewollt hätte, die Aufforderungen der Aerzte 
befolgen. Dieselbe irrige Ansicht kehrt 5956 wieder. Darnach 
wäre es also im Willen Fenicens gelegen, ob sie antworten 
will oder nicht, was im schroffen Widerspruch zu 5459 ff., be- 
sonders 5461 sanz parole et sanz alainne (vgl. auch 5785 ne se 
crolle ne ne dit mot — 5995) steht und ganz widersinnig wäre. 
Das spätere cele se test 6014 (d. h. unfreiwilliges Schweigen) 

_  stützt unsere Zeile also nicht, ebenso wenig wie 3965. 5988. 
0995. — Nicht minder auffällig ist die offenbare Unkenntnis 
der Aerzte von dem Bestehen solcher Betänbungstränkchen, die 
bei den berühmten Salernitaner Aerzten ganz unverständlich 
1st.1) — Wie 6230f. beweisen, hatte Kristian die richtige Auf- 

fassung dieses Lähmungszustandes; denn 6232 môüchte Fenice 
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1) Mussaña (S. 61) gleitet darüber mit folgenden Worten hin- 
weg: “ Kristian weifs freilich, wie es mit dem Schlaftrunk und seinen 
wunderbaren Eigenschaften steht; die Aerzte aber haben 

keine Ahnung, dafs Fenice narkotisiert sei, denn sonst 
, würden sie davon irgend eine Erwähnung tun [nein, 
sondern sie würden, statt sie zu martern, sich ruhig hinsetzen 
. und die Zeit des Erwachens abwarten]. Eine so richtige Diagnose, 
#4 wie sie F. von ihnen erwartet, mutet ihnen Kristian nicht zu.” 
4 Nein! jede Starre hindert sie am Sprechen. 
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sogar gern zu Cligés sprechen, vermag es hé nicht, ‘A 
Trank noch immer wirkt. Um so unerklärlicher ant es, da 
so was hat schreïben künnen. LUEUR 
5943, desperez] so SAB gegen desesperez; Era ist die 4 { 
_gewühnlich vom Dichter gebrauchte Form; die letztere ist Eree 4 
5468 gesichert. qe T4 
5956. s. zu 5937 ff. | À CE 42 
5998. es paumes] ist sehr unsicher: es steht blofs ns 4."2 
Ques p.; En la palme B, Et es mains S, En la main PCT, « 
Qu'en la main R, ebenso unsicher der Rest der Zeiïle, da gitier "4 
li voldront APCTR, li giteront S (— 1), U ieteront B + +7 
Aber man vgl. V. 6006. 6009, welche paume sichern. Der Plural ‘0 
ist vielleicht durch SA gesichert. | 14 
6006. (feht S) anz es paumes À, Rest en la palme BCPTR. RC. 
6009. les paumes] so SA gegen la nt PBCTR. Fi 
6014. s. zu 5937 ff. 5956. LR 
6048. depeciez] vgl. 6276. 
6059. 60. V.L. ne soit ACTR; s. zu 3829. 
6068 ff. Eine verzweifelte Stelle, über die ich eigentlich 4 
blofs referieren mag. Zuerst die Hss.: 68 La ou en la ES À 
À, R (reseueli), P (La ou el), B (La ou len la r.), C (la fehlt, 
res. —1), T (La ou lorent enseueli), S (Et ariere lan seueli, 69” Ki 
70 fehlen); 70 renseuelie AC, reseuelie PBR, T: Et se me fu 
pas fort loye. — F1 las ich mit T: La ou l'orent anseveli! (man 4 
vermifst die Konkordanz des Geschlechts), ... ZL’ont les dames à 
ransevelie, daher F?3: La ou l'an la ranseveli, wobei La oùu—= 
‘als’ (zeitlich, Tobler) aufzufassen. Die Schwierigkeit liegt DE 
in der Wiederholung des Ztw. rensevelir (auch ensevelir ST hilft 
nicht viel) und seine Bedeutung, die hier nur ‘ins Leïchentuch des 
einwickeln’ sein kann, mit nichten aber ‘bestatten, beilegen”, ÿ 
und zwar weder ‘in den Sarg’ noch ‘ins Grab legen”, wie 69 d 
das syrische Seidentuch lebrt. — F1 schrieb ich dazu: “schlecht ee 
überliefert. S hat den Knoten zerschnitten, indem er 69—70 
ausliefs und 68 dem Sinn nach gewaltsam änderte. APBCR 
geben ein sinnloses: La ou (l'an l'a [lies: la] renseveli, En un 4 
blanc paile de Sulie, L'ont les dames rensevelie. T ersetzt den. 
in diesem Zusammenhang st‘renden und überfiüssigen Vers 70 à L 
durch einen selbstgeschmiedeten: Et ne ne fu pas fort, loye, 
wo sich der Nordfranzose sofort durch seinen Dialekt (Loie = 
loiee : Sulie) verrät. Ich habe nun 68 aus 7 mit 70 aus APBCR 
kombiniert: ‘Dorthin, wo sie sie (früher) eingewickelt hatten, 
\ pämlich in ein weifses syrisches Laken, haben sie die Frauen 
jetzt wieder eingehüllt’. Dabei konnte 68 auch in der den Hss. 
APBCR näheren Form nach 7’ gebessert werden: La ow l'an ri 
lot anseveli.” — F3: ,Das im Text stehende La ou l'an laran- 
seveli bedeutet: ‘als (la ou zeitlich, Tobler) man sie de ‘s à 
einsargte, haben die Frauen sie in ein syrisches Seidentuch ein- 
gewickelt’. Es ist besser konstruiert als ST enseveli, das dann 
beïfsen mufs: ‘Dort hinein, wohin man sie zuerst eingewickelt De. 
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hatte, nämlich in ein Seidentuch, haben die Frauen sie jetzt 
wieder eingewickelt’. Doch ist die Wiederholung desselben 
Zeitworts in Vorder- und Nachsatz nicht gerade elegant. Ich 
habe es oben durch den Wecbsel der Verba in der Uebersetzung 
(‘wieder einsargen’ — ‘einwickeln”) verborgen.” — Mussafa, der 
sowohl ‘einsargen’ als ‘einwickeln’ zulässig findet, verweist auf 
dessevelir 6222, das dort nur ‘herauswickeln’ bedeuten kann, 
daher auch rensevelir hier ‘wieder einwickeln’ heilsen dürfte. 
“Nicht ausgeschlossen ist die dritte Môglichkeit, dafs 68 rensevelir 
die eine, 70 die andere Bedeutung habe: ‘als man sie wieder 
einsargte, wickelte man sie in ein Tuch ein’. Noch leichter ginge 
dies an, wenn man S nicht als Ergebnis bedachter Besserungs- 
sucht ansähe, sondern annähme, dafs der Schreiber 69. 70 aus 
Versehen übersprungen hat: ‘Thess. salbt den Leib und legt ihn 
wieder in den Sarg; die Damen wickeln ibn ihrerseits in ein 
Tuch ein”. — Paris setzt S geradezu in den Text, 67 Komma, 
10 Et arriere l’anseveli. (Punkt), 69. 70. — Aber dann häâtten 
die Frauen den Leib doch wieder herausnehmen müssen, und man 
ebegreift nicht, warum Thess. ïihn nicht, statt in den Sarg zu 
legen, einfach den Frauen übergeben hätte. Gerade um diesen 
Widerspruch zu beseitigen, wird ja an den Zeilen so viel herum- 
operiert. Fehlen kôünnen 69. 70 auch nicht, da 71 der Plural 
das vorausgehende dames verlangt. — Um die Stelle einiger- 
mafsen zu retten, habe ich jetzt 68 und 70 das Zeitwort variiert, 
aber dem Sinne nach sind beide Stellen doch gleichbedeutend. 
Deswegen ist der Stelle nicht beizukommen. — Cohn stimmt mir 
bei, denkt aber noch an die Môglichkeit, 6068 als Fragesatz 
aufzufassen (!). 

6098. Paris 642: I] y a sans doute (?) un indice de l’inter- 
vention du clerc de S.-Pierre [de Beauvais] dans le nom de 
S.-Pierre donné à l’église dont le cimetière reçoit le corps de 
Fénice: à y avait à Constantinople un ,.oratoire“ de $S.- Pierre 
et une église dédiée aux saints Pierre et Paul; mais il n'y avañt 
pas d'éghse de S.-Pierre située hors des murs comme celle de 
notre roman. 

6119. an la fosse] offenbar um die Erschütterung beim 

. Hinablassen des Steinsargs in die Grube (s. noch 6148. 6206. 
6208) abzuschwächen. Die 6116 erwähnten Blumen mit Laub- 
werk müssen auf dieser Matratze liegend (sus) gedacht werden, 
nicht in dem Sarg, wozu die Stelle verleiten künnte; denn sonst 
wäre die Matratze beim Herablassen des Sargs (6148) gesehn 
worden, wenn auch dîie Umstehenden dann vor Schmerz ohn- 
mächtig wurden (6154). 

6125. ‘ert] ist hier nicht Imperf., das sonst nach Anm. zu 
72 in ere zu ändern wäre, sondern Futur, als Fortsetzung des 
vorausgehenden befehlenden Konjunktivs. 
| 6126. tant] so À allein, si PCR, bien T, fehlt SB — 
_ ohne Nachsatz, also: ‘so sehr’ absolut. 
6145 oder mit S: Mervoilles est; s. zu 836. 
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6152 oder A: Qu'il ne la porent nes veoir. 
6157. nule autre chose ‘kein anderes Wesen’ — niemand 
anderer. | LAYE 1 
6171. dormirent SBA, eher s'andorment PACT (R). FU. 
6186. Et] Sch will Que (statt Qui S) gegen Et derübrigea 
Hss. eïinsetzen, weil es das Sicherheitsgefühl der schlafenden 
Ritter erklärt, die wegen der verschlossenen Pforte ruhig schliefen. 
Das ist eine Verkennung des ,Kausalverhältnisses“; denn diese 
Zeile erklärt nicht das vorausgehende, sondern das folgende, 
dafs nämlich, weiïl die Pforte von innen aus (offenbar mit einem 
rte) gesperrt war, Cligés jetzt von aufsen nicht eindringen 
onnte. a 
6199 beanstandet Cohn mit Recht das allein in P stehende «“ 
Nequedent antrer der vorigen Auflagen und setzt Et totes voies 
S in den Text. Leman e 
6215. Qu’ele ne se crolle ne muet wäre deutlicher; ele geben 
alle aufser $S, aber dann geht alles auseinander: se crole PO. 
sesueille TR, se muet ne ne dit mot A (6214 pot). Zu der 
Wendung vgl. Ivain 5673: Qu'il ne se crolle ne ne muet. … & 
6222. dessevelissoient] s. zu 6068 und vgl. 5934 > 
6263. Satzverbindung: Et Cligés ... (6227) Por ce cuide. — 
Es ist sehr auffällig, dafs Cligés nichts von dem Schlaftrunke 
weils: man sollte doch annehmen, dafs er in alles eingeweiht 
gewesen. Denn wie kann er sich sonst den Scheïntod erklären 
und überhaupt hoffen, dafs sie wieder aufleben kann, wenn er 
davon nichts weifs? Wie konnte er dann auf den Plan (vel. 
5333 ff.) überhaupt eingehen? Richtig ist es, dafs der Dichter 
es ihm nicht mitteilen läfst. 
6226 lautete St que ele ne.se remue in F% (nach SB): ‘Der 
Trank macht sie stumm, so dafs sie sich nicht rübrt’; es ist wenig 
entsprechend, da die Stummheit die Bewegung nicht hindert. 
Doch ist das richtige schwer herauszubringen; vielleicht doch 
besser mit CTR: Et tient qu'ele ne se remue.“ — Paris behielt 
F3, nur dafs er Si in Et (APCTR) änderte, wobei er fet der 
vorhergehenden Zeïile zu Æt hinzudenkt, was sebr hart ist und 
der Ueberlieferung widerspricht, die ausnahmslos nach Æ# noch 
ein Wort aufweist. — Colin zieht wie immer S vor und hält also 
an meinem früheren S2 fest, schiebt aber darnach, gegen die 
gesamte Ueberlieferung, das von Paris hinzugedachte fet in den 
Text als Konjektur ein: Si fet qu'ele ne se remue. — Ich habe 
jetzt das in F3 für besser erklärte Et tient eingeführt; ebensogut 
wäre A: Et tel que ele. 
6239 f. las ich F1? in 40: Les v. ch. et les despites (Komma), 
F3: Les v. ch., (Komma) et les d. (Komma) und bemerkte dazu: 
-Die beïiden Sätze sagen dasselbe, während sie so gebaut sind, 
als wenn ein Gegensatz beabsichtigt wäre: ‘o Tod, wie bist du 
gemein, da du die wertlosen Dinge verschonest und die ver- 
achteten Dinge (unwillkürlich will man ‘aber’ sagen), diese 
läfst du am Leben!“ — Paris entscheidet sich für F1, was aber 
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picht hilft. Cohn will deshalb ein Ausrufungszeichen hinter 6239 
respites, liest dann 6240 wie ich F'', aber Komma nach despites, 
also wie ich F5. Dann steht espargnes et respites absolut, ohne 
Objekt, was nicht angeht und mit den von mir passim behan- 
 delten, von Cohn hier herangezogenen Fällen nichts zu tun hat. — 
Ich bin zu F1? zurückgekehrt; nur zur schärferen Hervorhebung 
habe ich nach 6240 ein Ausrufungszeichen gesetzt; also 40 Les 
v. Ch. et les d. ist dasselbe (Tautologie) und 41 Celes weist daranf 
zurück. Schôn ist's aber nicht. 
6241. lez] 2. Präs. Ind. Lautlich ist diese Form bis jetzt 
; ebenso wenig zu erklären, wie die anderen nach “are gebildeten 
Formen lai, lais und laiz, lait; Konj./laies; lairai; lai! laez! 
Es ist merkwürdig, dafs ‘sich neben dem regelmäfsigen laissier 
noch ein zweïiter (mundartlicher: Normandie und Pikardie, NO.) 
”  Infinitiv lœer findet. Man hat an Analogie an faire vedacht, 
… … ler: ferai (Meyer-Lübke, Rom. Gr. II, 358); allein Zerai (d. h. 
_  lerai) ist die regelmäfsige, spätere Entwickelung vom älteren 
lairar, während ferai (4. h. forai), das mundartlich zu fra wird, 
eine ganz verschiedene Lautform hat. Auch die 2. Person laiz 
sticht ab von fais. Ebenda $S. 269 wird 1. Person ais zu diesem 
laier gezogen; es ist dies aber die regelmäfsige Form von /aissier, 
Aufser der 3. Person stimmt mithin keine einzige mit den Formen 
von faire. — Man môchte daher doch versucht sein, bei dem 
Wort (trotz des Infinitivs later, dem eïn nordital. lagare zur Seite 
steht) an einen Stamm mit einer Dentalis zu denken, da die 
2. Person lai? ist. Zwar haben auch andere Verben ein -2, wie 
savorr, devoir; dieses z ist aber dort ebenso zu erklären wie das 
z in soëz von soif (sepem), ez (apis).:) 
| 6250. vos ai morte et ocise] woraus man sieht, dafs im 
Lauf der Zeit schon frühzeitig avoir q. mort transitiv geworden 
und mit ocre, tuër u. ä. gleichbedeutend geworden ist. 

6252. a] ai ACTR. 

6295. Que] Qui ATR, Quant BT. 

6287. 4] quil P, el B, ale R; S: Si li dist tot. 

6311. n'an] Paris verlangt éinfaches ne: das überlieferte 
n'en ist die bekannte proleptische Tautologie; en bezieht sich 
auf die folgende Zeile. 

6319. Hiatus gesichert; s. 6668. 

6328 mufste die Lesung von SP — F1? wieder eingesetzt 
werden; denn da Johann allein im Turm ist und kein anderer 

hineindarf, so ist fet, da dies einem anderen aufgetragen wurde, 
nicht passend. 

63781. Es ist merkwürdig, dafs Johann seinem Herrn nie 

…. etwas von dem Garten verraten hat, und dafs er Fenice volle 
… fünfzehn Monate im unterirdischen (vel. 6362 und 6221, 5588, 























1) Diese Anm. stand in F3 bei 2493, wohin sie beim Ordnen 
by Zettel irrtümlich geraten war. 










“vgl. das häufige eh por, eMmpOT U. à. 


lat. Saxicola (oder Pratincola), neufr. tarter, traquet. Unsere 





5617 ff.) Verlies schmachten läfst, während de NS de 
liegt. Und warum hat Cligés, der doch die überirdischen Rë 
Se (vgl. 5558 ff.), seine Geliebte nicht in dieselben hinaui 
ge { 128 
6404. ere] iert Hss., s. zu 72. COR 
6419. an sor jor| sor jor ‘den Tag über’ als ein Begrif 
gefafst und von en abhängig gemacht; vgl. älteres en sore jor, … 
das z. B. steht Lapid. Cambr. 1331 (gedrackt ensore jor) und 
das ebenso gebrauchte sor nuit im ältesten Alexius: en s0r L  : 
daher sore zu bessern!) nuit XV, e und XXXVIII, d, von. n'E 
meisten Schreibern und auch von G. Paris milsverstanden. É : 
noch Tobler, Prov. S. 121. — Wegen der Verbindung en s dl | 
‘h 








6421 ff. entspricht nicht dem Folgenden, wo Bertram ok hne 
besondere Mühe über die Mauer steigt, ohne ‘sich um den Turm 
zu kümmern; s. 6448 f. und 6482f. Zwar steht 6424 — Sallein: « 
aber auch Se par la tor sus ne montast der übrigen Hss. be- 
deutet dasselbe. In 6448 ist er zu Pferde, kann also von so 
erhôhtem Standpunkte leichter auf die Mauer; aber 6482 tut er ! | 
dasselbe von innen zu Fuls. — Es hilft nur ein par son le mur 
in 6424 o. ä. ne : 

6432. machet] Nachdem Tobler schon 1884 den Vogel (vg! LS 
zu Mén. de Paris II, 186) als efshbar nachgewiesen hatte (God! 
hat blofs dieselbe Stelle), war die Zusammenstellung mit machette … 
(Eulenart) Ducange hinfällig. Es ist der Rene ed 
(A. Thomas, Rom. 1906, vgl. Rolland II, 25 und Grandg agnage, À 
Vocab. des noms wallons d'animaux, Liège {2. éd.] BST S. 15), 


















deutschen Fachbücher wissen nichts von seiner Verwendung i 
der Küche. mél À 

6435. juenes] Wenn Kristian einmal das Wort in der Fo 1 
juevre im Reim hat, so ist dies noch keïn Grund, überall statt, 
juene dies juevre einzusetzen; er hat ebenso traitre und traite 
und manche andere Nebenformen. Rec 

6451. nu a nu] blofs R hat nu et nu. Vgl. Trojaroman 1631 % 
nu et nu, et braz a braz. 

6466. destele] : ele verhält sich lautlich wie cele : ele, also. Ke 
analogische Form, der ein ursprüngliches destoile ebenso v wie çoile 4 
vorausging; vgl. zu 849 und KL. Ivain® 192. 

6476. Hiatus gesichert. + 

6546. Zu aler outre par le voir s. zu gr. FA 526, dense x 
noch Iv. 1703; Ph. Mosk. 23873, Escanor 390, Rigomer 14896. 

6603. anteimes] Zu der Anm. in F1 ist noch Re | 3 
zu Karre 494 hinzuzufügen. PAU TE 

6605. alé,] Komma mit Cohn. < CHE 

6615. Et] so S, weïil der Traum im Schlaf geschieht, gegen 
Ou APBCTR,; vgl 6637. 

6616 las ich in F1: De li joie ne vos avint nach DA, CE 
(uint —1), Ainc de li ioie ne uos wint P, Nuls 1otes du ne 


o 








225 


uos wint R, (T hat auch où bei ganz verschiedenem Text), 
änderte es aber in F?8 in: Nus deliz de là ne vos vint (= B), 
da nicht nur der alleweil noch zu haltende identische Reim (ver- 


schiedene Bedeutung des avint), sondern noch mehr die lästige 


Wiederholung ne vos avint für de li ne vos vint sprachen. Aber 
andrerseits sichert die ganze übrige Ueberlieferung Jo2e, so dafs 
die ursprüngliche Lesung in ÆÀ erhalten sein dürfte, dessen 
mask. Joie (s. Anm. zu Erec? 6636 u. vgl. oben zu 836) eben 
die andern Hss. zu ihren Aenderungen veranlafst hat, wobei B 
blofs das ïihm fremde oëes durch delis ersetzte. Ich habe es 
daher jetzt mit Herzog in den Text gesetzt. 

6634. Lores a primes] so nur S, T (Lors au p.) gegen 
Lors primes ABPCRK, die dann in dem Ersatz der fraglichen 
Stelle auseinandergehen. 

6626. est] s. zu 72. 

6668. Hiatus in allen Hss. 

6673. an va] ABPCT, sen ua R gegen ala S. 

6704, Porz d'Espaingne| aus den Karlsepen wohlbekannt. 

6155 (fehlt S). Ne] BPC, Que ATR. 
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S NPC SOU PR TA FE KES TERRES 
' LE ed Et à D ee rs 





Eigennamen. ) 


Ca à 


EL 


Acorionde 1284. 2079. 2459. 
Grieche, Begleiter des Alexan- 
der 


Adan, N. Adanz 5239. 
der erste Mensch. 

Alemaingne 2656. 2695. 
2944. 3391. 4207. 4211. 
6645. Deutschland. 

Alemant 2965. 3557. 3634. 
deutscher. 

Alis 58. 62. 2405. 2417. 2421. 
2495. 2516. 2547. 2556. 2624. 
6769. Der jüngere Bruder 
Alexanders, nachmals Kaiser 
von Konstantinopel. 

Alixandre 57. 59. 64. 83. 237 
246. 339. 370. 373. 388. 418. 
443. 465. 570. 616. 873. 1106 
1120. 1139. 1148. 1170. 1172 
1181. 1197. 
1349. 1359. 
1467. 1471. 
1565. 1572. 
1827. 1908. 
2165. 2185. 
2239. 2249. 
2362. 2396. 
2452. 2468. 
9569. 2577. 2584. 2598. 
æander, Vater des Cligés. 


Adam, 


2701. 
5182. 


Süd- 


Alixandre 6701. Alerander der 


Grofse von Mazedorien. 
Angleterre s. Eingleterre. 
Angrés, Engrés +431. 1214. 

1504. 1808. 1904. Graf Engrés 

von Cruinesores, Artusritter. 


1) En : 





Antioche 800. 5391. Antiochien 
in Syrien. 

Artu, Nom. Artus 10. 69. 119. 
145. 492. 436. 570. 1095. 
2367. 2422. 2606. 4588. 4631. 


AGAL. 4733. 4749. 4045. 667. 4 


Künig Artus (*gr. Lo. 1). 
Athenes 1284. 2445. 2462. 2567. 
Stadt Athen. » 
Aufrique 1286. Afrika. 
Aumarie 6332. Almeria in An- 
dalusien. 


Bertran, N. Bertranz 6439. 6443. 


6469. 6471. 6474. 6490. 6510. 


T'hrazischer Ritter. 


Biauvez +*91. Beauvais (Oise). 
Bretaingne 17. 77. 80.114. 1480. 


2397. 2411. 4219. 4294. 4951. 


4955. 4310. 4316. 4395. 4477. 
5066. 5167. 5181. 5206. 5208. 


0296. Brittannien (Eng 


( land) ; Te 
493. 438. 1051. 1059. 1089. LR. 
1098. 1102. 6708. Bretagne 


Britte; 440. 557. 


(Armorika). 
Breton 2608. 
Bretone. 


Calcedor 1286. 
PDegleiter des Alexander. 

Candie 4747. Kandia. 

Cantorbire Re Canterbury 

Cesar 6701. 

Ceseire se Case, Seesta 
in Palüsti 


Cligés 2382. 2383. 2574. 2608. 


LS 


hinier einer Zahl zeigt an, dafs das Wort im Reim 


steht ; ein Sternchen * vor einer Zahl ver weist auf die Anmerkungen 


der grofsen Ausgabe, 
Ausgabe. 


ein Kreuz (+) auf die der DOPREREEN 8h 


1906. Grieche, * 


Julius Cäsar. + 






:  Comix 1981. 2077. 


._.  Costantinoble, 


. 276. 
. 2879. 
. 2951. 


. 3422. 
. 3463. 





. 6742. 
Cligés, Sohm Alexanders. 
Coloingne 2693. 2699. 2702. 2860. 
_ 3390. Kôln am Rhein. 
Grieche, 
Pegleiter des Alexander. 
Cornoaiïlle 80. 1481. Cornwall. 
Cornoalois 2498. Bewohner von 
Cornwall. 
Constantinoble 
- 49.125. 405. 2391. 2489. 2575. 
2650. 4202. 4325. 5110. 5117. 


. 8225. | 





227 


6128. 6683. 6722. 6773. Kon- 
stantinopel. 

Crestiien 23. 45. 6784. Kristian 
von Troyes. 


Dovre 1054. Dover am Kanal. 
Dunoe 3398. 4618. Donau. 


Eïngleterre, Engleterre, Angle- 
terre +16. 290. 6702. England. 

Elainne 5300. Helena, Gemahlin 
des Menelaus. 

Engrés s. Angrés. 


Enide 1. Die Geliebte Erec's. 
Erec 1. Ærec, der Held des 


gleichnamigen  Artusromans. 
Escoce 1481. Schotiland. 
Escot 2428. Schotte. 
Espaingne *6704. Spanten. 
Etioclés 2537. Eteokles, Bruder 
des Polyneikes, bekannt durch 
den thebanischen Krieg. 


2725. 
o. 4101. 
. 4570. 
. d467. 


2730. 3787. 
4120. 4290. 
4582. 5074. 5 
5687. 6168. 
. 6291. 6302. 6330. 
. 6376. 6382. 6393. 
G418. 6425. 6451. 6467. 
6747. 6769. Gehiebte des Cligés. 
Fenix 2727. Der Vogel Phoenix. 
Ferolin 1285. Grieche, Genosse 
des Alexander. 
Flandres *6702. F'landern. 
Forest n Noire Forest 3400. 
Schwarzwald. 
Francagel 1287. Grieche, Be- 
gleiter des Alexander. 
France 35.38:5067.6703. Frant- 
reich. 
François 2608. 4990. Franzose. 


Gales 1461. 1480. 2369. Wales. 

Galinguefort 4579. 4592. 4634. 
Wallingford. 

Galois 1824. 2427. 4828. Be- 
wohmer von Wales. 


SA PE OR 7. ve bb UN Art 
AN - ce PEACE À 
SE Les re 
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Gauvain 394 397. 467. 
2352. 2617. 4891. 4917. 
4956. 4968. 5057. 5084. 

. ANeffe des Artus. 

‘ Gre, Greu 305. 1338. 

2111. 2147. 2704.-3439. 

3525. 3528. 3548. 3557. 

3614. 3624. 3628. 4185. 

Grieche. 


2235. 
4925. 
5169. 


2072. 
3471. 
3079. 
4212. 


2389. 
2945. 
5081. 
6738. 
land. 
Grezoïis, Grejois, 
385. 400. 1116. 1357. 


5186. 6707. 6716. 6721. 
6743. 6748. 


Gregois 41. 


29212. 2703. 2922. 3399. 3417. 
35292. 3654. 3657. 3694. 4201. 
Grieche. 
Grifonie *5116. Griechentand. 
Guenelon 1076. Ganelon, der 
Verräter Rolands. 
Guincestre 291. 302. Wainchester. 
Guinesores 421. 1237. 2350. 
2361. Windsor. 


Hantone +273. 287. 300. 
hampton. 


Jehan (oder Johan +5383) 5385. 

5385. 2488. 5491. 5513. 5519. 
. bb41. 
. 0618. 5 
. 5927. 
. 6109. 
. 6176. 
. 6285. 
. 6374. 
. 6416. . 6545. 6554. 
6589. 6590. 6711. Johann, 
Bildhauer, Cligés Sllave. 


Iseut, N. Iseuz 5. 3147. 3151. 
5261. 5312. Isolde, Geliebte 
Tristans. 


Sout- 


Re TC) Din De 


Lancelot (del Lac) 4765. [4767.] 
4787. 4789. 4798. Artusritter. 

Licoridés 1282. Grieche, Be- 
gleiter des Alexander. 

Londres 1055. 1064. 1211. 1222. 
4600. 4612. London. 


Marc 5. 2790. Onkel Tristans. 


: Marroc 6333. Marokko. 
Grece 9. 16. 31. 49. 130. 366. 367. 


2399. 2408. 2418. 2694. | 
4322. 4323. 4343. 4374. | 


Griechen- 


Medea 3031. Medea, Tochter 


des Künigs Aeetes, bekannt 


als Zauberin (Lason u. gol- 
denes Vlies). 


Micenes 1283. Mykene, Stadt 


in Argolis. 


| Morel 4663. 4667. Rappe, Pferd 


1372. | 
1771. 1823. 1965. 2014. 2148. | | 
: Nabunal 1283. 1964. 1975. 1984. | 
. 2003. Grieche, Begleiter des : 


des Cligés. 


Alexander. 

Narcissus 2767. Narcissus, in 
seine eigene Schünheit ver- 
liebt (Ovid Met. 3, 339 fa.). 

Neriolis 1289. 2096. Grieche, 
Begleiter des Alexander. 

Neriüs 1289. 2077. (Derselbe). 

Noire Forest s. Forest. 

Normandie 5067. 6703. ANor- 
mandie. 


Ossenefort 4591. 4633. 4826. 


Oxford. 

Oteviien 3612. Oktavian (be- 
kannt ob seines Reichtums aus 
dem gleichnamigen Roman). 

Ovide 2. P. Ovidius Naso. 


Paris 5301. Sohn des Priamus, 
Entführer Helena’s. 

Parmenidés 1287. 2083. Grieche, 
Begleiter des Alexander. 

Pavie 5200. 6644. Pavia. 

Perceval (le Galoïis) 4828. 4831. 
4847. 4851. Artusritter. 

Pere +*21. 6098. Apostel Petrus 
(gr. Lo. 335). 

Pinabel 1288. Grieche, Be- 
gleiter des Alexander, 








Pleisance 5200. Piacenza. 

Pol 5324. 5327. Apostel Paulus 

Polinicés 2538. Polyneikes, $ 
Etioclés. 

Port d'Espaigne +6704 Dre 
Pyrenüenpüsse. 


Reneborc 2666. 3396. Regens- 
burg. 
Romain 41. Rümer. 
Rome 33. 3612. 5391. Rom. 
Sagremor, Seigremor (le Desreé) 
4660. 4690. 4693. Artusritter. 
Salemon 906. 5876. Kônig Sa- 
lemon (als betrogener Ehe- 
mann). 
Salenique 1285. Saloniki. 
Salerne 5818. Salerno. 
Sanson +354. Samson. 
Sesne, Saisne 2946. 3402. 3431. 
3459. 3528. 3530. 3539. 3551. 
3007. 3561. 3605. 3712. 3766. 
3782. 3806.4186.4199. Sachse. 
Seissoingne 2675. 2859. 3394. 
3692. 4194. 4200. Sachsen- 
land. 
peu 445. 564. 963 (Wort- 
el mit S.). 979. 1159. 1376. 
188. 1561. 1571. 1576. 2115. 
Se 2266. 2275. 2370. 2437. 


Greliebte Alexanders, 
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Mutier des Cligés, Schwester 
Gauvains. 
Sorham 2440. Shoreham. 
Sozhantone s. Hantone. 
Sulie 6069. Syrien. 


Tamise 1257. 1261. 1484. 1491. 
Themse. 

Tantalis 60. 61. Mutter Alex- 
anders. 

Thessaille 3006. Thessalien. 

Thessala 3002. 3005. 3011. 3085. 
3095. 3248. 8251. 3264. 3270. 
32717. 5366. 5404. 5407. 5771. 
5927. 6085. 6064. 6296. 6317. 
6331. 6524. 6633. 6660. 6668. 
Erzieherin und Vertraute der 
Fenice (zauberkundig). 

Tiois 2704. 2965. 3471. 35925. 
3614. 3634. Niederdeutscher. 

Tolete 4747. Toledo. 

Torin 1288. 2079. Grieche, Be- 
gleiter des Alexander. 

Trace 64314. Thrazien. 

Troie 5300. Troja. 

Tristan, N. Tristanz 2790. 3147. 
5260. 5313. Held des gleich- 
namigen Romans. 

Tudele 6333. Tudela. 
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